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Expedition: Herrenſtraße M 20. Vierteljähriger Abonnementspreis 


Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten Pe in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf ne 2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal FD, N Raum einer fünſtheiligen Zeile in Petitſchrift 
erſcheint. — 5 1 1%, Sgr. 
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Verlag von Eduard Trewendt. 


No. 295. Morgen ⸗Ausgabe. 


Mittwoch den 29. Juni 1859. 
Einladung zur Pränumeration. 


Indem wir bei Ablauf des Quartals zur Erneuerung des Abonnements einladen, erlauben wir uns dieſer Einladung durch Hinweiſung auf den Ernſt der Zeitverhältniſſe 
ein beſtimmendes Gewicht zu geben. j 

Dieſelben find der Art, daß nicht blos derjenige, welcher überhaupt ein Intereſſe für Politik und geſchichtliche Entwickelung in ſich trägt, fie im Auge behalten will: fie zwingen vielmehr 
einen Jeden, ob er will, oder nicht will — ſich mit ihnen zu beſchäftigen, weil ſie ihn allaugenblicklich in die Lage verſetzen können, ihm ein Thun oder ein Leiden aufzuerlegen. 

Der Beſitz einer Zeitung iſt daher mehr als je ein dringendes Bedürfniß; er iſt eine Nothwendigkeit, und wenn wir uns unſererſeits das Zeugniß geben können, daß wir 
eifrig bemüht ſind, den Leſer auf das Schleunigſte über alle Vorgänge des Tages zu unterrichten und ihm zugleich dieſelben redlich und parteilos zu deuten, ſo glauben wir in der 
That ein Recht zu haben, dem Publikum die Breslauer Zeitung zum geneigten Abonnement zu empfehlen. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 21! Sgr., 
und werden auswärtige Intereſſenten erfucht, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als möglich zu machen, damit wir im Stande find, 
eine ununterbrochene, regelmäßige und vollſtändige Zuſendung garantiren zu können. 

Neue Pränumerations⸗Bogen ſind in Breslau in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, ſo wie 


Albrechtsſtraße 3, bei Herrn Harrwitz. Karlsplatz 3, bei Herrn Kraniger. Oderſtraße 16, bei Herrn Przybilla. Ring 60, bei Herrn Julius Stern. Neue Schweidnitzerſtr. 1, Hrn. H. G. Reimann. 
Albrechtsſtraße 39, bei Herrn Carl Straka. Kloſterſtraße 1, bei Herrn Beer. Oblauerſtraße 21, bei Herrn S. G. Schwartz. Roſenthalerſtraße 4, bei Herrn Herrm. Floeter. Reue Schweidnitzerſtr. 6, bei Herrn Lorcke. 


Breiteſtraße 40, bei Herrn Hoyer. Kloſterſtraße 18, bei Herrn Hübner. Ohlauerſtraße 55, bei Herrn C. G. Felsmann. Sandſtraße 1, bei Herrn Saffran. Stockgaſſe 13, bei Herrn Karnaſch. 
Bürgerwerder, Werderſtr. 15, bei Hrn. Scholtz, Königsplatz 3 v, bei Herrn Boſſack. Ohlauer ira 70, bei Herrn Büttner. Scheitnigerſtraße 1, bei Herrn Ratzki. Tauenzienplatz 9, bei Herrn Reichel. 


(Schwarzer.) 


n 9, bei Herrn Bed. h 
Holdne Radegaſſe 7, bei Herrn Gebr. Pinoff. Neue Beh 5, bei Herrn 
Gräbſchner Straße U, bei Herrn Junge. Neumarkt 12, bei Herrn Müll 
Heiligegeiſtſtraße 15, bei A. Haucke. Neumarkt 30, bei Herrn Titze. 
Junkernſtraße 33, bei Herrn H. Straka. Oderſtraße 1, bei Herrn C. G. 


In vorbenannten Kommanditen werden zugleich Abonnements auf das „Polizei⸗ und Fremden Blatt“ und das Gewerbe- Blatt“ entgegengenommen. 


Telegraphiſche Conrſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börfe vom 28. Juni, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4. Uhr 15 Min.) Staatsſchuldſcheine 74, Prämien⸗Anleihe 105%. Schleſ. 
Banks Verein 57. Commandit⸗Antheile 71%. Kölu⸗Minden 109. Alte 
Freiburger 70. Oberſchleſiſche Litt, A. 97%. Oberſchleſiſche Litt. B. 95. 
Wilbelms⸗Bahn 29. Rheiniſche Aktien 57%. Darmſtädter 47%. Deſſauer 
Vank⸗ktien 16%. Oeſterr. Kreditaktien 56, Oeſterreich. Nat. Anleibe 4544. 
Wien 2 Monate 6744. Mecklenburger 37. Neiſſe⸗Brieger 38 B. Friedrick⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 7. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 105%. Tarno⸗ 
witer 27%, Schließt matter. l 3 3 

Berlin, 28. Juni. Roggen: Schließt feſter. Juni⸗Juli 37, Juli⸗Auguſt 
37, Auguſt⸗September 37 ,, September⸗Oktober 33%, — Spiritus: be: 
hauptet. Juni⸗Juli 20%, Juli⸗Auguſt 20%, Auguſt⸗September 20, Sep: 
tember⸗Oktober 15%. — NRüböl: eh. Juni 1044, September⸗Oktober 10%, 


Zelegrapbifche Nachrichten. 

Brüſſel, 27. Juni. Die Verluſte der franzöſiſchen Armee in der Schlacht 
vom 24. d. Mts. werden als ausnehmend groß in Berichten hieſiger Blätter 
geſchildert. Der „Moniteur“ hat bis jetzt unterlaſſen, eine Ziffer berielhen mit⸗ 
zutheilen. Man ſpricht zu Paris von der bevorſtehenden Errichtung einer mo⸗ 
bilen Garde, aus 150,000 Mann beſtehend. 


Inhalts- Aeberſicht. 

Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Die Schlacht am Mincio. 

Der Bundes⸗Militär⸗Ausſchuß. . 

Preußen. Berlin. (Die preußiſche Mediation.) (Die militäriſchen Maß⸗ 

regeln Preußens und die diplomatiſche Action.) (Vom Hofe. Perſonalien.) 

— Feld⸗Telegraphie⸗Abtheilungen.) Hechingen. (Ausmarſch der Land⸗ 


wehr.) 

Deutſchlaud. Dresden. (Sächſiſche Antwort auf die Gortſchakoff'ſche Note.) 
r Bunde.) 

Oeſterreich. ien. (Die Nachrichten von der Schlacht am Mincio.) (Ueber 


die bevorſtehende Rückkehr des Kaiſers.) % 

* Ben Kriegsſchauplatze. Erklärung Rußlands in Betreff 
oscana's. 

Frankreich. Paris. (Die Stimmung. Der König von Belgien.) 

Großbritannien. London. (Die Anmaßung Rußlands gegen Deutſchland.) 


(Freude über die preußiſche Mobilmachung.) 
Aſien. Perſien. (Erdbeben.) 


Kupferſchmiedeſtraße 14, bei Hrn. 
Friedr.⸗Wilhelmsſtraße 5, b. Herrmanns Ww. Magazinſtraße 2, bei Herrn Eduard Moritz. 
h Matthiasſtraße 17, bei Herrn Schmidt. 


Fedor Riedel. 1 
Reusch aße 1, bei Herrn Neumann. 
Reuſcheſtraße 37, bei Herrn Sonnenberg. 
Reuſcheſtraße 55, bei Rai Guſtav Butter. 
Reuſcheſtraße 63, bei Herrn G. Eliaſon. 
Ring 6, bei Herren Joſef Max u. Komp. 
Ring 35, bei Herren Hübner u. Sohn. 


Neumann. Schweidnitzerſtra 


er. 


Weber. 


Schlacht von Oeſterreich dem Feinde angeboten worden. Wenn 
trotz alledem das öſterreichiſche Heer unterlegen iſt, fo wird der furdt: 
bare Ernft der Sachlage Jedermann einleuchten, und es iſt wahrlich 
kein müßiger Zeitvertreib, dieſelbe näher in's Auge zu faſſen. Indem 
wir die Darlegung der taktiſchen und ſtrategiſchen Gründe dieſer Nieder⸗ 
lage Kundigeren überlaſſen, womit man ſich überdies beſcheiden muß, 
bis die beiderſeitigen Schlachtberichte eingelaufen ſind, wollen wir ver⸗ 
ſuchen, die vorausſichtlichen Folgen dieſes ſchrecklichen Schlages in 
kurzen Umriſſen zu zeichnen. 

Was zunäckhſt den unmittelbaren Erfolg auf dem Kriegsſchauplatze 
anlangt, ſo iſt im günſtigſten Falle der Rückzug der Oeſterreicher in 
ihr vielgerühmtes Feſtungsviereck unvermeidlich. Der entſprechende 
Gegenzug iſt ein baldiges Durchbrechen der Minciolinie und die Be: 
lagerung von Peschiera und Mantua. Jedenfalls iſt aber auf 
lange Zeit keine offene Feldſchlacht zu erwarten, da ein phyſiſch 
und namentlich moraliſch jo geſchwaͤchtes Heer, wie es das öſter⸗ 
reichiſche nach dieſer Reihe von Unfällen und dem Fehlſchlagen der 
ſchönſten Hoffnungen ſein muß, ohne Tollkühnheit dazu kaum ver⸗ 
wendbar iſt. 

Allerdings beginnt jetzt ein neuer Akt in dem furchtbaren Drama 
und Viele ſind der Meinung, daß derſelbe noihwendig günſtig für die 
Oeſterreicher enden müſſe. Die Unbeſteglichkeit, ia Unangreifbarkeit 
dieſes wunderbaren Quadrats, das allerdings ſeines Gleichen in Europa 
nicht findet, hat ſich als Axiom derart aller Köpfe bemächtigt, daß es ver⸗ 
gebene Mühe ſcheint, dagegen Zweifel zu erregen. Und dennoch können 
wir uns der Befürchtung nicht verſchließen, daß auch dieſer letzte Ret— 
tungsanker auf die Dauer nicht halten wird. Wenn wir vor der Hand 
noch ganz von der möglihen Umgehung dieſes Zaubervierecks durch 
Wälſchtyrol abſehen (worden Franco⸗Sarden ſtarke Sympathien 
winken) da wir glauben wollen, daß Louis Napoleon nicht muth⸗ 
willig einen Kampf mit Deutſchland heraufbeſchwoͤren will, jo erhe⸗ 

ben ſich gegen die Unbezwinglichkeit dieſer berühmten Linien doch man⸗ 
cherlei Bedenken. Zuerſt will es uns ſchwer einleuchten, daß die öͤſter⸗ 
reichiſche Armee, geſchwächt und niedergebeugt wie fie it, auch inner: 
halb dieſes Vierecks eine Feldſchlacht annehmen wird und kann. Kaum 


Ohlauerſtraße 84, bei Herren Eger u. Comp. Schmiedebrücke 36, bei Herrn Steulmann. 
i Schmiedebrücke 43, bei 
Schmiedebrücke 56, bei Herrn 


Schweidnitzerſtraße 50, bei Herrn Scholtz. 
Neue Schweidnitzerſtr.⸗Ecke bei Herrn Ducius. Weidenſtra 


errn Blaſchke. 


Leyfer. 
37, bei Herrn G. Schröter. 


Tauenzienſtraße 71, bei Herrn Thomale. 
Tauenzienſtraße 78, bei Herrn Herrm. Enke. 
Teichſtraße 26, bei Herrn Herrmann. 
Weißgerbergaſſe 49, bei Herrn Lillge. 

be 25, bei Herrn Siemon. 


anne 63, bei Herrn Seewald. 


Die Expedition. 


vereiteln, als auch Verona und das daran gelehnte Heer im Schach 
balten. Wenn ferner Prinz Napoleon in der linken öſſerreichiſchen 
Flanke erſcheint, wenn die gewaltige Kanonenboot⸗Flotille mit 
der zahlreichen Landungsmannſchaft die Adria beherrſcht und der zahl⸗ 
reichen und ſchiffbaren Küftenfüffe ſich bemächtigt, woran die Oeſter⸗ 
reicher fie ſchwerlich hindern können, wenn der untere Po völlig in den 
Händen der Feinde iſt, dann iſt auch Veronas ſtrategiſche Bedeutung 
in raſchem Verſchwinden. f 

Wenn wir ſodann auch die weitreichenden ungariſchen Revolu⸗ 
tionsperſpektiven und die ſüdſlaviſchen Wühlereien, denen Frankreich 
wahrlich nicht fein ſteht, aus dem Calcül laſſen, fo liegt eine Landung 
in Dalmatien und Iſtrien, das nur zum kleinen Theil zu Deutſch⸗ 
land gerechnet wird, bei der unbeſtrittenen Herrſchaft über die Adria, 
nicht nur im Bereiche der Möglichkeit, ſondern auch der Wahrſchein⸗ 
lichkeit. So aber im Rücken ſchwer bedroht und in Gefahr, von dem 
Sitze ſeiner Hilfsmittel abgeſchnitten zu werden, wird Oeſterreich Nei⸗ 
gung oder Fähigkeit haben, länger die Stellung in Italien zu be⸗ 
baupten? : 1 

Nach der Darſtellung dieſer direkten Folgen auf dem Kriegsſchau⸗ 
plage wollen wir uns bemühen, die weitergreifenden Wirkungen dieſes 
Schlages im Allgemeinen zu ſkizziren. 


A Der Bundes⸗Militär⸗Ausſchuß. 

Neben den Schlachtberichten bitten wir unfere Leſer, die Nachrichten 
aus Frankfurt über Verhandlungen des deutſchen Bundestages nicht zu 
überſehen; ſie ſind ganz geeignet, unſer deutſches Selbſigefübl zu wecken 
und zu heben. Die Worte ſind die äußern Zeichen für die Begriffe; 
kann es einen paſſendern Ausdruck geben, um die Langweiligkeit zu 
bezeichnen, als: Bundes⸗Militär⸗Ausſchuß? Wem fällt dabei nicht der 
Reichsdeputations⸗Hauptſchluß des Jahres 1803 cin, durch welchen 
nach zweijährigen Verhandlungen das deutſche linke Rheinufer glücklich 
an Frankreich abgetreten wurde! Der wiener Hofkriegsrath iſt (don aus 
Schillers Wallenſtein hinlänglich bekannt; in den Feldzügen Oeſlerreichs 
gegen den eiſten Napoleon ſpielte er eine fo hervorragende Rolle, daß 


enilleton. (Theater.) — N 78 Leben. — 4 7 ; durch feine Ordres und Contreordres die Armeen Oeſterreichs, welche 
Fe 1 —.— Breslau. (Theater.) Aus Karl von Holtei's Leben wird cs ihr moglich fein, dem vielleicht ſchon längſt erfolgten Ueber: ſich damals gerade fo tapfer ſchlugen wie beute, überall e . 


Provinzial⸗Zeitung. Breslau. (Tagesbericht.) Correipondenzen aus 
Hirſchberg, Schweidnitz, Reichenbach, Juliusburg. — Notizen. 

Sende ꝛc. Vom Geld: und Produktenmarkte. 

Mannigfaltiges. 

Abend: Po ft. 

Inhalts-Heberficht zu Ar. 29 (geftriges Mittagbl.). 

Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Seen Perun Amis Perſonal⸗ Veränderungen in der Armee.) 
(Mobiliſtrung und Mediation.) 

Italien, Flottenbewegung im adriatiſchen Meere. 

Großbritannien. London. (Die oſtindiſchen Regimenter.) 

Telegraphiſche Courſe, Börſen⸗Nachrichten und Productenmarkt. 


4 Die Schlacht am Mineio. 


Die vereinzelten und ſpärlichen Nachrichten, welche uns bis jetzt über 
den Zuſammenſtoß der beiden feindlichen Heere, der verwichenen Freitag 
am rechten Ufer des Min cio ſtattfand, zugekommen find, laſſen doch 
darüber keinen Zweifel, daß der Schlag ein gewaltiger und entſcheiden⸗ 
der geweſen iſt. Die geſammte Truppenmacht, über die Oeſterreich 
auf dem Kriegsſchauplatze verfügt, war allem Anſchein nach im Feuer 
und die bisher unberührte erſte Armee unter F.. -M. Gr. Wimpffen 
bat ihr Eingreifen mit einer Niederlage begonnen. 
ſchlechter Heerführung unter Gyulai gilt nicht mehr, die gefeierten 
Namen Heß und Schlick, ja der ritterliche Kaiſer ſelbſt fochten an 
der Spiße des Heeres, und nicht etwa geſchwächte und entmuthigte 
Derreöttümmer, fondern neue unverbrauchte Truppen waren es, welche 
den Angriffen der Franko⸗Sarden erlegen find. Auch war es kein 
unvorhergeſehenes Ereigniß, etwa ein Ueberfall oder ein plötzlicher 
Angriff auf ein im Marſche befindliches Heer, ſo daß dieſes auf un⸗ 
günſtigem Terrain, ohne zur Entwicklung feiner Kräfte Zeit und Ge: 
legenheit zu haben, zum Kampfe genöthigt worden wäre, nein! auf 
wohlbekanntem heimiſchen Boden lag die Wahlſtatt, und mit Vor 
bedacht, vorbereitender Berechnung und ſorgfältiger Erwägung war die 
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Der leidige Trost 


gang des feindlichen Heeres über den Mincio ernſtliche Schwierigkei⸗ 
ten zu bereiten, zumal wenn man bedenkt, daß der gewiß ſchon von 
den Franco⸗Sarden okkupirte Gard aſee bei ihrem reichen Flotillen⸗ 
Material die rechte oͤſterreichiſche Flanke gefährdet, und ihr linker Flü⸗ 
gel, ſeit dem Aufſtand in der Romagna ohne Deckung, durch den 
immer näher heranrückenden Prinzen Napoleon ernſtlich bedrängt 
wird. Dies zugegeben, bleibt den Oeſterreichern nichts übrig, als ſich 
entweder in den einzelnen Feſtungen zu vertheilen oder noch weiter zu: 
rückzugehen. Wenn aber Befeſtigungen im Sinne der neuern Kriegs⸗ 
wiſſenſchaft dazu beſtimmt find, als Stützpunkte oder Baſen ſtra⸗ 
tegiſcher oder taktiſcher Operationen zu dienen, ſo haben die 
Linien ihren aktiven Kriegswerth verloren, wenn ſie zu Deckmitteln 
herabſinken, d. h. wenn an ihre Front oder Flanke ſich nicht ein akti⸗ 
ver Heertheil anlehnt. Dieſe Feſtungen im alten Sinne find in der 
neuern Kriegführung von geringem Belang und bei den furchtbaren 
Zerſtörungsmitteln der modernen Kriegskunſt iſt ihr Fall unausbleiblich 
und nur eine Frage der Zeit und des Nutzens. Unter dieſe Kategorie 
würden Peschiera, Legnano und Mantua unzweifelhaft gehören, 
da ihre Umſchließung, des Prinzen Napoleon und der Dampfboot⸗Flo⸗ 
tille Kommen aus der Adria vorausgeſetzt, keinem Zweifel unterlie⸗ 
gen kann. 

Es käme demnach ſtrategiſch nur Verona in Betracht, welches 
vor der Hand allerdings nicht zu cerniren wäre und bei der Freiheit 
ſeiner Flanken und ſeines Rückens ſowohl Verſtärkungen aufnehmen und 
als Depot dienen, als auch Feldoperationen ſtützen könnte. Dieſe wür: 
den zunächſt auf die Deckung des venetianiſchen Küſtenlandes und die 
Störung der Belagerungsarbeiten der drei anderen Feſtungen gerichtet 
ſein, und könnten namentlich in letzterer Beziehung ſehr nützlich und 
dem Feinde ſehr läſtig fein. 

Wenn aber das verbündete Heer nach Entſendung der einzelnen 
Belagerungs Corps nach den einzelnen Feſtungen inmitten des Zauber⸗ 
netzes eine vielleicht befeſtigte Centralſtellung nimmt, ſo kann es ſehr 
leicht die einzelnen Feſlungen überwachen und etwaige Ausfallsverſuche 


den. Wir wiſſen nicht, ob viele oberſte Kriegsbehörde in den öſterrei⸗ 
chiſchen Staaten noch beſtieht; wie es aber ſcheint, hat bisher Herr 
von Grünne mit feinem Anhange des Hofkriegsraths ganz würdig 
gehandelt. 

Doch kehren wir zum Bundes⸗Militär⸗Ausſchuß zurück. Bekannt⸗ 
lich fand am 25. Juni nach längerer Unterbrechung — denn wir leben 
ja ſelbſtoerſtändlich in äußerſt ruhigen Zeiten — wieder einmal eine 
Sitzung des deutſchen Bundestages ſtatt. Offiziell wird uns über die⸗ 
ſelbe gemeldet, daß Preußen den Antrag ſtellte, ein Obſervationscorps 
aus dem 7. und 8. Armeecorps unter baitriſchem Oberbefehl am 
Oberrhein aufzuftellen. Der Antrag wurde dem Mlilitär-Ausſchuß 
überwieſen. Nach der Schlacht am Mincio, wodurch denn doch die 
Sachlage einigermaßen verändert worden iſt, glauben wir, wird ſich 
dieſer Ausſchuß beeilen, und länger als acht Tage etwa werden wir 
wohl auf einen Beſchluß deſſelben nicht zu warten haben. Ueber die⸗ 
ſen Beſchluß wird dann in der nächſten Sitzung des Bundestags in 
aller Form verhandelt, und wenn uns nicht alles trügt, werden, mit 
Berückſichtigung der Zeitverbältniffe zwar nicht mehr alle, aber doch 
einige Bundestags⸗Geſandte in der Lage fein, noch auf ihre Inſtruk⸗ 
tionen warten zu müſſen. Natürlich wartet der Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen auch! 

Wir fagten neulich: noch einen bedeutenden Sieg L. Napoleons 
und wir find dann auf dem Standpunkte, daß er allein die Ge: 
ſchicke Europa's entſcheidet. Tags darauf traf die Depeſche über 
die Schlacht dei Cavriano ein. Daß durch dieſen Sieg die ohnehin 
ſchwierige Lage Preußens nicht erleichtert worden fei, daß mit jedem 
Schritte, welchen L. Napoleon vorwärts gebt, die Gefahr Preußen 
und Deutihland immer näher rückt, nicht etwa die Gefahr bezüglich 
der Rheingrenze, ſondern die Gefahr, feinen europäͤiſchen Ein⸗ 
fluß zu verlieren: das leuchtet Jedermann ein, aber der Bundes⸗ 
Militär⸗Ausſchuß hat ja, um einen banalen Ausdruck zu gebrauchen, 


die Sache in die Hand genommen, und die Herren d. Beuſt und 
v. d. Pfordten ſtreben ja mit aller Macht dahin, daß Preußen nich 
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Preußens die Wege zu bahnen, läßt ſich denken. In dieſen Tagen ſoll 
ein ausreichendes Intendantur⸗Perſonal nach Frankſurt a. M. abgehen, 
um von dort aus das Verpflegungsweſen für die preuß. Truppenkörper 
zu regeln. Wegen der Lieferungen im Großen und Ganzen ſoll die 
diesſeitige Verwaltung mit dem Commerzienrath Hirſchfeldt aus Königs: 
berg i. Pr. abgeſchloſſen haben. 

Was die Mediation anlangt, deren Details ſelbſtverſtändlich nicht 
bekannt ſein können, ſo ſteht doch ſo viel feſt, daß der Entwurf keine 
Garantie für den öſterreichiſchen Beſitzſtand in Italien enthält, und daß 
ſeine unmittelbar bevorſtehende Mittheilung an die Kabinete von St. Pe⸗ 
tersburg und London den Wunſch der Regierung zeigt, mit den neu⸗ 
tralen Mächten gemeinſam für die Wiederherſtellung des Friedens thätig 
zu ſein, vorausgeſetzt, daß die Haltung derſelben den preußiſchen und 
deutſchen Intereſſen hinlängliche Rückſicht gewährt, um ihre Mitwirkung 
möglich und wünſchenswerth erſcheinen zu laſſen. Von einer Ver⸗ 
pflichtung Preußens, eventuell in Ungarn einzurücken, 
weiß hier Niemand etwas. 

9 Berlin, 27. Juni. [Die preußiſche Mediation.] Noch 
ehe die Schlacht am Mincio geſchlagen war, hatte bereits Preußen 
durch feine in der Bundes⸗Verſammlung gemachten Eröffnungen be⸗ 
wieſen, daß die Mobilmachungen ſeiner Heeresmaſſen keine leere De⸗ 
monſtration, ſondern ein ernſter Schritt in der Verfolgung der Politik 
iſt, welche Deutſchland einen ehrenvollen Antheil an der Regelung der 
ſchwebenden Angelegenheiten ſichern ſoll. Es handelt ſich aller— 
dings zunächſt um die Aufſtellung einer Obſervations⸗ 
Armee am Oberrhein; aber andere Truppen-Zuſammen⸗ 
ziehungen gegen die Weſtgrenzen Deutſchlands hin wer: 
den ſich unmittelbar daran ſchließen, und unſere deutſchen Bun⸗ 
desgenoſſen können zur Stunde ſchwerlich darüber in Zweifel ſein, daß 
Preußen geſonnen if, zur Zügelung der franzöſiſchen Diktatur ein Media: 
tions⸗Programm auf die Gewalt der Bayonette zu ſtützen, wenn Napoleon 
für billige Friedens⸗Vorſchläge auf diplomatiſchem Wege taube Ohren 
haben ſollte. Der ſchnelle Lauf der Ereigniſſe in Italien hat natürlich 
das Vorſchreiten der preußiſchen Maßnahmen in ein weiteres Stadium 
beſchleunigt, und ſo unzeitgemäß der hannoverſche Antrag war, als 
die feindlichen Heere auf piemonteſiſchem Gebiete ſich unthätig beobach⸗ 
teten, ſo dringend erſcheinen jetzt umfaſſendere Vorbereitungen geboten, 
wo die franzoͤſiſch-ſardiniſchen Heere, nach wiederholten Siegen, an den 


etwa mit Beſeitigung des Bundestags die diplomatiſche und militäriſche 
Leitung üderkommt: nur im Falle der äußerſten Noth koͤnnte Preußen 
eine Art Diktatur erhalten. Wir verſtehen die Sache ohne alle Inter⸗ 
pretation. Deutſchland muß erſt an den Rand des Abgrundes gebracht 
werden, ehe die Mittel⸗ und Kleinſtaaten auch nur ein Titelchen ihrer 
Souveränetät opfern, denn dieſes Opfer iſt allerdings mit einer, wenn 
auch nur zeitweiligen Diktatur Preußens verbunden. 

In der Thit, Preußen tritt mit feiner Politik in der offenſten und 
ihrenhafteſten Weiſe vor die Welt; der Charakter des Regenten, in 
deſſen Händen zur Zeit die Geſchicke Preußens ruhen, ſpricht allein 
ſchon für dieſe Offenheit; ohne auf lange Verhandlungen im engeren 
Rath oder Plenum oder auch Militär⸗Ausſchuß zu warten, ordnet 
Preußen zuerſt die Kriegsbereitſchaft, zuerſt die Mobilmachung an; mehr 

als einmal erklärt Preußen, daß es in die Schranken treten werde, 
und zwar nicht blos, wenn deutſche Intereſſen berührt werden, ſondern 
für die Aufrechterhaltung des europäiſchen Gleichgewichts, bei welchem 
es ſich allerdings, wie das Organ des Miniſteriums ſehr richtig aus: 
einanderſetzt, um etwas Anderes als um ein paar Quadratmeilen mehr 
oder weniger handelt: was erntet Preußen für alles das? Mißtrauen, 
das allerkleinlichſte Mißtrauen, allerdings nicht mehr von Seiten des 
deutſchen Volkes, ſondern nur noch etlicher Kabinete, denen der Bun⸗ 
destag als Rettungsanker vorſchwebt. Die ganze Geſchichte zeigt, daß, 
was Preußen für ſich thut, es zugleich auch für Deutſchland thut: 
gleichviel, Preußen darf nicht handeln außer durch das Medium des 
Bundestages; wie früher die öſterreichiſchen Feldherren vom Hofkriegs⸗ 
rath, fo wird Preußen jetzt feine Befehle empfangen vom Militär-Aus⸗ 
ſchuß zu Frankfurt. 

Nun wir wollen es nicht minder offen ausſprechen als jene Kabi⸗ 
nete: Preußen darf und kann nur entſchieden handelnd auftreten nach 
Beſeitigung des Bundestages; Preußen kann die Intereſſen Deutſch⸗ 
lands erſt dann vertheidigen, wenn es durch die Formen des Bundes⸗ 
tages nicht gehindert wird; Preußen kann in dem jetzigen Weltkampfe 
Deutſchland den ihm gebührenden Einfluß nur dann verſchaffen, wenn 
ſich ihm die übrigen Regierungen, ſo lange der Krieg dauert, freiwillig 
und ohne Rückhalt unterordnen. Das iſt weder preußiſcher Stolz, 
noch preußiſche Ueberhebung, das gebietet einfach die Natur der Sache, 
das begreift Jeder, dem die Ehre und die Rettung Deutſchlands mehr 
am Herzen liegen, als eine noch dazu zeitweilige Unterordnung des 


punkt angekommen ſind, der die Schwelle und den Uebergang zu einer 
ganz andern Epoche der Strategie und Taktik bildet. 

Zu einer preußiſchen Telegraphie-Kompagnie gehört ein 
Obertelegraphiſt und zehn Telegraphiſten, welche von den Pionnier-Ab⸗ 
theilungen hierzu kommandirt werden und auf den dioerſen Staats⸗ 
Telegraphen⸗Stationen zu dieſem Dienſt ausgebildet worden ſind. Jede 
Telegraphen⸗Kompagnie hat ferner einen Wagen, auf welchem der 
complette Telegraphen⸗Apparat ſich befindet. Derſelbe iſt zu complicitt, 
als daß hier eine Beſchreibung für Laien verſtändlich ſein könnte. Es 
befindet ſich auf demſelben nicht blos der vollſtändige Apparat, ſondern 
alle die noͤthigen Vorräthe, um eine Telegrapbenlirie von mehreren 
Stunden Länge und darüber, in kürzeſter Zeit herzurichten. Es ver⸗ 
ſteht ſich von ſelbſt, daß bei Herrichtung jede Gelegenheit benutzt wird, 
um die Verbindung mit einer ſchon beſtehenden Telegraphenleitung zu 
ermöglichen. Die Manipulation dabei iſt ſehr einfach. Am Orte wo 
die Verbindung hergeſtellt werden ſoll, wird der Apparat⸗Wagen auf⸗ 
geſtellt, und mit den zerſchnittenen Drähten der beſſehenden Leitung 
verbunden. Der Wagen befindet ſich ſo als Zwiſchen⸗Station einge⸗ 
ſchaltet und kann nun nicht allein nach beiden Seiten hin, ſondern auch 
noch nach einer dritten oder vierten hin wirken. — Wir haben ſchon 
in (Nr. 289) mitgetheilt, daß zum Kommandeur der Feldtelegraphie⸗ 
Abtheilung Nr. 1 der Ingenieur⸗Hauptmann Stürmer und der Nr. 2 
der Ing.⸗Hauptm. v. Tiedemann ernannt worden ſind. Die Kom⸗ 
mandos ſtehen gegenwärtig in Berlin. 


Berlin, 27. Juni. [Vom Hofe. — Perſonalien.] Se. 
königl. Hoheit der Prinz⸗Regent traf bereits geſtern Mittag von 
Potsdam hier wieder ein und begab ſich nach dem ruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchafts⸗Hotel, um Ihrer kaiſerl. Hoh. der von Petersburg hier ange⸗ 
kommenen Großfürſtin Marie, verwittweten Herzogin v. Leuchtenberg, 
einen Beſuch zu machen. Darauf arbeitete Se. konigl. Hoh. mit den 
Miniſtern Freiherrn v. Schleinitz und v. Auerswald und reiſte um 
37 Uhr Abends mit Ihren königl. Hoheiten dem Prinzen und der Frau 
Prinzeſſin Friedrich Wilhelm, Prinz Karl und Prinz und Frau Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Karl auf der Anhaltiſchen Bahn nach Weimar ab, um 
daſelbſt der heute ſtattfindenden Beiſetzung der verewigten Frau Groß⸗ 
herzogin⸗Großfürſtin beizuwohnen. Se. königl. Hoheit werden morgen 
Früh 72 Uhr hier wieder erwartet. 


Herrn v. Beuſt oder v. d. Pfordten. Und Preußen wird für 
Deutſchland einſtehen, ſelbſt gegen den Willen derer, welche Deutſch⸗ 
land nur im Munde führen, um beſſer für ſich ſelbſt ſorgen zu können. 

Im Kriege kann nur Einer gebieten — deshalb richteten die alten 
Römer, die auf ihre Freiheit mindeſtens eben fo eiferſüchtig waren, 
wie Sachſen und Baiern auf ihre volle Souveränetät, die Dictatur ein. 
Man denke ſich nur die Lage! Während die franco⸗ſardiſche Armee 
unter der vollen einheitlichen Leitung eines Mannes ſteht, der mit rück⸗ 
haltloſer Beſeitigung alles deſſen, was ihn etwa hindern könnte, feinen 
Befehlen Nachdruck zu verſchaffen weiß, da ſoll der Prinz⸗Regent als 
Oberfeldherr der preußiſchen und deutſchen Armee, denn ſo weit wird 
man ſich wohl in den Mittel⸗ und Kleinſtaaten allem Anſcheine nach 
überwinden, bei jeder Action ängſtlich überlegen, ob er nicht vielleicht 
durch dieſen oder jenen Schritt ſächſiſche oder lippe⸗detmoldiſche Inte⸗ 
reſſen verletzt, ob dieſe oder jene Stellung auch vollſtändig vom engeren 
Rath oder dem Militär-Ausſchuß in Frankfurt gebilligt wird? Preußen 
entwickele immerhin ſeine ganze Kraft, Preußen bringe die groͤßten 
Opfer an Menſchen und Geld, Preußen ſtelle ſogar feine Exiſtenz auf's 
Spiel, aber die Entſcheidung gebührt dem Bundestage — das iſt 
in wenigen Worten die kurzſichtige Politik derer, welche in dieſer groß⸗ 
artigen Zeit nur das Einzel⸗Intereſſe verfechten. Wir aber hoffen zum 
Heile Deutſchlands, daß Preußen hier feſt ſteht, und daß, wenn nicht 
eine volle Unterordnung erſolgt, jenes vor einigen Tagen verbreitete 
und mit allgemeinem Enthuſtasmus aufgenommene Gerücht ein Vor⸗ 
läufer der Wahrheit geweſen fein möge. Es iſt vielleicht das letztemal, 
daß Preußen die ſibylliniſchen Bücher angeboten werden! 


Preußen. 
w Berlin, 27. Juni. [Die militäriſchen Maßregeln 
Preußens und die diplomatiſche Action.] Ihre Leſer werden 
wohlnvun, die militäriſchen Maßregeln, die Preußen ſelbſtſländig 
ausführt und beim Bande beantragt, von der diplomatiſchen Action 
zu Irennen, für welche ſene erſt die Unterlage bilden ſollen. Die Trup⸗ 
pen⸗Con centrationen gehen ihren vorgeſchriebenen Gang, den nichts auf: 
balten wird. Neben dem Obſervations corps am Oberrhein, das unter 
baierifhem Commando ſteben ſoll, werden zwei preußiſche Armeecorps 
in der Gegend zwiſchen Mainz und Würzburg zuſammengezogen, eine 
andere Armee in unfern Rheinlanden concentrirt. Wie viel Schwierig: 
keiten bier zu beſiegen ſein mögen, um den Anſprüchen der Einzelſtaaten 
ſchonungsvoll zu genügen und gleichzeitig der militäriſchen Oberleitung 


Theater. 


Gaſtſpiel des Herrn Marr. 
Der Kaufmann von Venedig. — Herr Marr, Shnlock. 


Shakeſpeare's Genius mit den lebensfriſchen und lebenswahren Ge: 
ſtalten, die er geſchaffen, erſcheint oft in der Jetztzeit als ein Anachro⸗ 
nismus auf unſerer Bühne, da die leichte franzöſiſche Dramenwaare und 
die oberflächliche Jambenſchritt vieler neuen deutſchen Dramen die Schau⸗ 
ſpieler einer Vertiefung in den Geiſt des großen Briten entwöhnt hat. 
Auch unſer Publikum iſt fo zerſtreut und den verſchiedenſten Intereſſen 
des Tages hingegeben, daß es nur hin und wieder eine „Blume“ auf⸗ 
fängt aus der reichen Fülle, die der große Dichtergenius aus feinem 
unerſchöpflichen Füllhorn ausſchüttet. 

Auch die geſtrige Vorflellung des „Kaufmann von Venedig“ blieb 
nicht frei von mancherlei Störungen, die beſonders durch den einen 
edeln Venetianer hervorgerufen worden, deſſen Gedachtniß gegen die 
Worte des britiſchen Dichters mit ſeltener Hartnäckigkeit verſtockt blieb. 

Herr Marr gab den Juden Shylod nicht ganz in der ſtereoty⸗ 
pen Manier als kriechendes, ſchleichendes Gezücht, welches an die Fuß: 
tritte der Chriſten gewöhnt, in ſeiner ganzen Haltung ausdrückt, daß 
er bereit ſei, ſie zu empfangen. Es war in ihm eine gewiſſe Energie 
und Mannes würde, die ſich im ganzen Ton ausdrückte, in welchem die 
Rolle gehalten war. Mit dieſer Energie zieht Shylock⸗Marr den Ge⸗ 
danken ſeiner teufliſchen Rache groß — — und wenn wir auch die⸗ 
fen Juden haſſen müſſen, verachten konnen wir ihn nicht. Es be 
darf einer bedeutenden innern Kraft des Charakters, wenn er ſich über 
all die Intereſſen des Wucherers, über die Geldgier, die ſich ſo ſchla⸗ 
gend bei Gelegenheit der Flucht Jeſſika's zeigt und den verſchwundenen 
Dukaten höheren Werth beilegt, als der verſchwundenen Tochter, hin⸗ 
wegſetzt, um als dämoniſcher Rachegeiſt für ein mit Füßen getretenes 
Volk zu erſcheinen. Erſt als dieſe unnatürliche geſteigerte Kraft vor 
dem Urtheile des Richters zuſammenbricht — — da ſchleichen aus den 
Untiefen des Herzens all die verdrängten Intereſſen wieder hervor, der 
Heros der wilden Rache ſchrumpft zum Wucherer zuſammen, und den 
ganzen Shylock ereilt erſt die Nemeſis, als auch fein Vermögen 


Lieferungen erſchienen, die Hälfte der Biographie, welche bereits 


Vormauern des deutſchen Bundesgebietes ſtehen. Als einen eigent⸗ 
lichen Kriegsfalls wird Deutſchland freilich ebenſo wenig die Schlacht 
am Mincio als früher das Einrücken der Verbündeten in die Lombar⸗ 
dei betrachten können. Deshalb wird mit den militäriſchen Maßregeln 
die diplomatiſche Aktion Preußens Hand in Hand gehen müſſen, um 
die Situation einer beſtimmten Entſcheidung entgegenzuführen. — Man 
legt in politiſchen Kreiſes großes Gewicht auf die Reiſe des Königs 
der Belgier nach England. König Leopold iſt noch mehr durch 
die eigenthümliche Lage ſeines Landes, als durch ſeine Familien-Verbin⸗ 
dungen darauf hingewieſen, für die baldige Herſtellung des Friedens 
auf den Grundlagen des europäſſchen Gleichgewichtes eifrigſt mitzuwir⸗ 
ken; denn es gehört zu den faſt unvermeidlichen Eventualitäten eines 
Kampfes in Mittel⸗Europa, daß Belgien der Schauplatz des Krieges, 
wo nicht die Beute des Siegers werde. Mit vollem Rechte darf man 
daher annehmen, daß der vorausſichtige Fürſt den Plan einer 
Mediation von Seiten der neutralen Mächte lebhaft 
unterſtützt und namentlich für das Zuſtan dekommen eines 
preußtſch⸗engliſchen Bündniſſes thätig iſt. Es gilt für ge: 
gewiß, daß ſeine Beſtrebungen am britiſchen Hofe beifällig aufgenommen 
werden, doch iſt bei den vertraulichen Beziehungen zwiſchen Lord 
Palmerſton und dem Kaiſer Napoleon auf ein energiſches Auftre: 
ten Englands gegen Frankreich nicht zu rechnen. Dagegen liegt es 
nicht außer der Möglichkeit, daß Napoleon ſelbſt eine gemeinſchaftliche 
Mediation der drei neutralen Mächte begünſtigt, um einem ſchwerlich 
erwünſchten Kriege mit Deutſchland für jetzt zu entgehen. 

y. [Die Feld⸗Telegraphie-Abtheilungen der preußi⸗ 
ſchen Armee.] Es konnte nicht lange währen, daß die alle Erfin⸗ 
dungen der Neuzeit überflügelnde Erfindung der elektro⸗mag⸗ 


netiſchen Telegraphie auch für Kriegszwecke ausgebeutet 
werden würde. Die erſten derartigen Verſuche hat, ſo viel 
uns bekannt, die öſterreichiſche. Armee gemacht. Set der 


Zeit ſind große Fortſchritte darin geſchehen und die Anwendung und 
Benutzung dieſer Erfindung hat namentlich in der preußiſchen Ar- 
mee einen ganz beſſimmten Charakter angenommen und iſt bereits ein 
ſehr complicirter und ausgebildeter Dienſtzweig in derſelben geworden. 
Die Vortheile einer Telegraphenleitung für Kriegszwecke liegen zu nabe, 
und bedürfen keiner Beweisführung. Sie in Verbindung mit den Ei: 
ſenbahnen, werden der Kriegsführung überhaupt ganz andere Grund⸗ 
ſätze, eine ganz andere Geſtaltung anweiſen. Nehmen wir dazu die 
Erfindungen und Verbeſſerungen in dem Gebiete der Schußwaffen, ſo 


— Se. koͤnigl. Hoheit der Prinz Friedrich Karl traf geflern 
Nachmittag von Stettin hier ein und hat ſich mit den hoͤchſten Herr: 
ſchaften nach Weimar begeben. 

— Ihre kaiſerl. Hoh. die Frau Großfürſtin Marie, verwittwete 
Herzogin v. Leuchtenberg, traf geſtern Vormittag mit Familie und 
Gefolge von Petersburg bier ein und flieg im kaiſerl. ruſſiſchen Ges 
ſandtſchaftshotel ab. Höchftviefelbe begab ſich geſtern Mittag in Be: 
gleitung der Frau Gräfin v. Adlerberg zum Beſuch bei Ihren Majes 
ſtäten dem König und der Königin nach Sansſouci, kehrte Nachmittags 
hierher zurück und reiſte Abends mittelſt Extrazuges nach Weimar ab. 
Dem Vernehmen nach wird Ihre kaiſerl. Hoh. nach der Rückkehr von 
Weimar bis zum Eintreffen Ihrer Majeſtät der Karſerin-Mutter 
von Rußland, das am 1. Juli erfolgen ſoll, hier verweilen und mit 
Ihrer Majeſtät ſich dann nach Bad Ems begeben. 

— Se. Hoheit der Fürſt zu Hohenzollern Sigmaringen iſt heute 
Morgen von Düſſeldorf wieder hier eingetroffen. — Der Miniſter des 
Innern, Dr. Flottwell, gedenkt ſeine Urlaubsreiſe am 5. Juli anzu⸗ 
treten. n f 8 2 
— Dem Vernehmen nach gehen in dieſen Tagen der Gen. der Inſant. 
v. Moͤllendorff, der General⸗Major Graf Münfter-Meinbövel und der 
Oberſt v. Hannecken, bisher Commandeur des 6. Kürafjiers (Kaiſer 
Nikolaus I. von Rußland) Regiments, nebſt einer Deputation letztge⸗ 
nannten Regiments nach St. Petersburg ab, um am 7. Juli der Ent⸗ 
hüllungsfeier der dort aufgeſtellten Statue des verewigten Kaiſers Nie 
kolaus beizuwohnen. g 

— Se. Durchl. der Herzog Chriſtian zu Schleöwig⸗Holſtein⸗Son⸗ 
derburg⸗Auguſtenburg iſt von Primkenau, der kaiſ. ruſſ. Geſandte am 
hieſigen Hofe, Baron v. Budberg, von Köfen, der dieſſtitige Geſandte 
bei den großherzoglich mecklenburgiſchen Höfen, Freiherr v. Richthofen, 
von Hamburg, der koͤnigl. neapolitaniſche Geſandte am ruſſiſchen Hofe, 
Graf Ludolph, von Neapel, der kaiſ. ruſſ. Ingenieur⸗General v. Guers 
hard von Karlsbad und der kaiſ. ruſſ. Geſandte am ſaͤchſiſchen Hofe, 
Fürſt v. Wolkonski, von Dresden hier angekommen. 

— Der General der Infanterie v. Wuſſow iſt nach Stettin, der 
General-Lieutenant z. D. v. Brandenſtein nach Wildungen, der Gen. 
Major und 1. Commandant von Breslau v. Derenthall nach Magde⸗ 
burg, der großherzogl. mecklenburg ⸗ſchwerinſche General v. Sell nach 
Leipzig und der koͤnigl. würtembergiſche Ober⸗Stallmeiſter Baron v. Hü⸗ 
gel nach Stuttgart abgereiſt. 

— Der koͤnigl. Geſandte in London, Graf v. Bernſtoff, iſt beute 


wird man die Thatſache nicht leugnen koͤnnen, daß wir an einem Zeit: | Früb aus Sachſen hier wieder eingetroffen. — Der großherz. ſächſiſche 
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dem Spruche des Richters verfällt. Herr Marr ſſellte vortrefflich dar, 
wie der Jude vom Gipfel ſeiner unnatürlichen Beſitzung heruntergeſtürzt, 
Stufe für Stufe, zuletzt auch in ſeinem innerſten Kern gebrochen wird. 
Es war ein vortreffliches decrescendo! Seine Darſtellung wurde mit 
vielem Beifall aufgenommen. 


Herr Gliemann ſpielte den Kaufmann Antonio im Geiſte des 
Dichters mit ſanfter Würde und jener melancholiſchen Färbung, die 
von Hauſe aus über den Charakter gehaucht iſt. Herr von Erneſt 


(Baſſanio) zeigte edle, ritterliche Haltung, Herr Vaillant (Graziano)! 


ſchien uns geſtern nicht humoriſtiſch leicht genug und hatte auch wieder 
mit dem Dialekt zu kämpfen, Herr Heßler (Lorenzo) ſprach, in dem 
duftigen Nachſpiel, in welchem, in Mondſcheinſtrahlen und unter har⸗ 
moniſchen Klängen ein ganzer Liebeslenz in Blüthen ſchießt, die Verſe 
des Dichters mit lyriſcher Empfindung. Eine treffliche Leiſtung, ein 
hoͤchſt ſauber gearbeitetes Genrebild war der alte Gobbo des Herrn 
Gerſtel. 


Die ganze Lebensfreudigkeit und humoriſtiſche Friſche der Porzia 
kam im Spiele der Fräul. Claus nicht zur Geltung, wenn ſie auch 
beſonders in der Gerichtsſcene des vierten Aktes mit Energie und Ver⸗ 
ſtändniß die herrliche Rede ſprach und die Rolle des Doktors durch⸗ 
führte, wie überhaupt in der ganzen Darſtellung eine anerkennenswerthe 
Routine an den Tag legte. Fräul. Galſter (Neriſſa) war eine ganz 
muntere Zofe und Fräul. Gebhardt (Jeſſica) eine liebenswürdige 
Orientalin, die beſonders in der Entführungsſcene in Spiel und Vor⸗ 
trag ſich einer richtigen Nüancirung befleißigte. Bei den glücklichen 
Mitteln und dem eifrigen Streben dieſer Künſtlerin iſt nur zu wün⸗ 
ſchen, daß ſie die beſonders im raſchen Tonfalle hervortretenden An⸗ 
klänge an ihr „engere Vaterland“ beſeitigen möge. R. G. 


Aus Karl von Holtei's „Vierzig Jahren.“ 
Es iſt bereits in dieſem Feuilleton auf die beiden erſten Bände der 
neuen Eduard Trewendt'ſchen Volks⸗Ausgabe von Holtei's Lebensbe⸗ 
ſchreibung hingewieſen worden. Jetzt ſind drei Bände in ſechs 


ein umfaſſenderes Urtheil über den Charakter des Ganzen geſtattet, 
und das Unternehmen ſchreitet rüſtig fort. 

Liebenswürdigkeit, Offenheit, Friſche, Geſundheit, eine oft koͤſtliche 
Naivetät ſind Eigenthümlichkeiten der Holteiſchen Darſtellung, welche 
in dieſen Selbſtbekenntniſſen vorzugsweiſe hervortreten. Beſonders für 
uns Schleſier iſt eine große Zahl der Erzählungen und Schilderungen 
von doppeltem Intereſſe, weil ſie an Oertlichkeiten geknüpft ſind, an 
welche zum großen Theil auch unſere eigene Entwickelung ſich anſchließt, 
Die Kritik kann ſich hier nur dem liebenswürdigen und feſſelnden 
Erzähler gefangen geben! Die eigentliche „Blume“ des Werkes wird 
nur derjenige würdigen, der ſelbſt davon gekoſtet. Deshalb iſt eine 
„Probe“ beſſer als jede „Kritik“. Die folgende Mittheilung iſt durch 
die gegenwärtige politiſche Situation noch beſonders gerechtfertigt: 

Breslauer Erinnerungen aus dem Jahre 1813. 

Die erſte Rückerinnerung an den Rückzug der franzoͤſiſchen und ihrer 
Bundesheere kommt mir — aber dieſe um deſto lebhafter — auf dem 
Wege über das Theater entgegen. Man gab „Herodes vor Bethlehem“, 
jene vortreffliche Mahlmann'ſche Parodie, wo Devrient als thränenrei⸗ 
cher Viertels meiſter unbeſchreiblich war. Als im dritten Akt die Trup⸗ 
pen des Herodes gegen den drohenden Feind geführt werden ſollen, 
und der Adjutant die Soldaten mit den herrlichen Worten: „Helden 
meiner Wachparade“ ꝛc. zur Bravour anfeuert, erſchien unter dieſen 
Helden, die ihre Courage durch Zittern und Beben an den Tag zu 
legen ſuchten, Einer mit zerriſſener franzoͤſiſcher Uniform, in Lappen 
und Pelze gewickelt, vor Froſt klappernd, und wurde vom Publikum, 
welches ähnliche Unglückliche ſchon auf dem Wege von Rußland her 
hatte ankommen ſehen, mit wildem Hurrahgeſchrei begrüßt. An dieſem 
Abende, muß ich bekennen, erhob ſich in meiner Bruſt zum erſtenmale 
eine Flamme patriotiſcher Begeiſterung, die zwar durch das Mitleid 
mit den erfrornen, mir eigentlich ſehr lieben Franzoſen gedämpft wurde, 
die aber doch immer wieder hervorbrach, obſchon ich es hoͤchſt tadelns⸗ 
werth fand, daß Töpfer — denn Karl Toͤpfer hieß der junge talent⸗ 
volle Schauſpieler, der ſich dieſen Scherz erlaubte — ſo namenloſes 
Elend in das Gebiet der Poſſe gezogen. 

Von nun an hab' ich auf meine Weiſe Theil genommen an dem, 
was in der Welt vorging. 


Geſandte am hieſigen Hofe, Graf v. Beuſt, hat ſich geſtern nach Wei⸗ 
mar begeben. 

— Der königl. hannoverſche Geſchäftsträger in Dresden, Oberſt⸗ 
Lieutenant Baron v. Reitzenſtein, iſt hier eingetroffen, um den Geſand⸗ 
ten Graf zu Inn: und Knyphauſen während deſſen viermonatlichen 
Urlaubs, der geſtern angefangen, zu vertreten. 

— Der bisherige koͤnigl. General:Konful in Antwerpen, Legations⸗ 
Rath Graf Eulenburg, welcher in gleicher Eigenſchaft nach Warſchau 
verſetzt worden, iſt an letzterem Orte eingetroffen und hat die Geſchäfte 
des dortigen General-Konſulats übernommen. 

— Die ſämmtlichen hier angekommenen militäriſchen Bevollmäch⸗ 
tigten der deutſchen Staaten werden morgen nach der Rückkehr Sr. 
königlichen Hoheit des Prinz- Regenten von Hoͤchſidemſelben empfan⸗ 
gen werden. 

— Der Johanniter⸗Orden hat ſich, wie wir hören, erboten, 
im Falle eines ausbrechenden Krieges für die Krankenpflege in der Ar⸗ 
mee thätig zu ſein. Die Angelegenheit iſt noch nicht völlig geregelt, 
doch hören wir, daß der Kommendator der Provinz Brandenburg, Hof: 
marſchall und Oberſt a. D. von Rochow auf Stülpe bei Luckenwalde, 
ſich an die Spitze eines fliegenden Lazareths zu ſtellen gedenkt; fein 
Stellvertreter würde der Kommendator für das Großherzogthum Poſen, 
Baron v. Hiller auf Betſche, ſein. Auch der Oberpräſident z. D. von 
Kleiſt⸗Retzow hat ſich bereit erklärt, zu fofortiger Theilnahme an dieſem 
Dienſt. Die Krankenpfleger und Pflegerinnen will, wie verlautet, das 
Rauhe Haus und Bethanien dem Orden zur Verfügung ſtellen. Wir 
brauchen wohl kaum hinzuzuſetzen, wie erſprießlich und loblich es wäre, 
wenn dieſe Pläne eintretenden Falles zur Ausführung kämen; auch der 
Orden ſelbſt würde dadurch wachſen an zukunftsreicher Realität. 

— Wie verlautet, wird in den nächſten Wochen dem Disziplinar⸗ 
verfahren gegen den Landrath von Dieſt auf deſſen eigenes dringendes 
Verlangen weiterer Fortgang gegeben werden; der Termin beim Dis⸗ 
ziplinarbof ſoll auf den 9. k. Mts. angeſetzt fein. — Der Regierungd: 
Aſſeſſor Devens aus Wellheim iſt als Landrath des Kreiſes Eſſen be⸗ 
ſtätigt worden. — Wie verſchiedentlich gemeldet wird, ſoll das 7. preu⸗ 
ßiſche Armeekorps nach Köln und 15 Stunden Umkreis zu ſtehen kom⸗ 
men, das 8. nach Koblenz und Umgegend; das 4. (ſächſiſche unter Ge: 
neral v. Schach foll von Düſſeldorf bis Weſel aufgeſtellt werden; das 
3. in der Gegend von Frankfurt a. M. und das 5. in der Gegend 
von Mainz. Das Gardekorps wird nach Thüringen vorgeſchoben wer⸗ 
den, und zwiſchen Erfurt und Wittenberg feine Aufſtellung nehmen. 

(N. Pr. 3) 

Hechingen, 24. Juni. Heute hatte unſere Stadt in früher 
Morgenſtunde ein bewegtes Ausſehen. Die ſämmtliche Landwehr er⸗ 
ſten Aufgebots der bohenzollernſchen Lande rückte in großen Zügen in 
der Frühe des Tages ein. Sie wurde auf dem Marktplatze während 
eines heftigen Regens, welcher bei drei Stunden andauerte, gemuſtert. 
Es waren bei 400 Mann, lauter kernfeſte Leute von guter Haltung. 
Mit einem rauſchenden Hurrah nahmen ſie Abſchied. Aus den hohen⸗ 
zollernſchen Landen mögen jetzt nahezu 1500 Mann unter den Waffen 
ſtehen. (Schw. M.) 

Deut ſechlan d. 


Frankfurt a. M., 26. Juni. [Vom Bunde] Geſtern 
hat der preußiſche Bundestagsgeſandte, Herr v. Uſedom, bei der Bun⸗ 
desverſammlung die erwarteten Anträge eingebracht. Sie betreffen den 
Beſchluß wegen Aufſtellung eines Obfervationskorps aus dem 7. und 
8. Bundeskorps am Oberrhein und die Uebertragung des Oberbefehls 
deſſelben an Baiern, fo wie die Aufſtellung eines preußiſchen Corps 
längs des Main und die Genehmigung dazu, inſofern nichtpreußiſche 
Länder davon berührt werden. Das 8. und 9. Bundeskorps würde 
ſich dann unter Preußens Leitung zu ſtellen haben. Ueber die Ernen⸗ 
nung eines Oberfeldherrn ſind noch keine Anträge geſtellt, und man 
hofft, daß dieſer Punkt ſich durch eine Verzichileiſtung des Bundes 
auf dieſe Prärogative aus praktiſchen Rückſichten werde erledigen laſ⸗ 
ſen, da die Krone Preußens, wie bereits im diplomatiſchen Wege er⸗ 
klärt ſein ſoll, die preußiſchen Truppen nicht einem Bundesfeldherrn 
aus Gründen der Nothwendigkeit der militäriſchen und taktiſchen ein⸗ 
heitlichen Leitung und im Hinblick auf die Gefahr eines Mangels der 
Concentration in der Führung, anzuvertrauen entſchloſſen fein 5 

(D. A. 3.) 


Dresden. [Antwort Sachſens auf die Gortſchakeffe 


ſche Depeſche.] Die „Allg. Ztg.“ bringt den franzöſiſchen Text der 


1497 
lich von der Kriegsgeißel verſchont geblieben 
greßſrage. Was den nach der Behauptung 
ausſchließlich defenfiven Charakter des deutſchen Bundes betrifft, ſo ſei 
derſelbe allerdings hauptſächlich und weſentlich defenſiv, aber nicht aus⸗ 
ſchließlich. Es wird auf den orientaliſchen Krieg hingewieſen, bei wel- 
cher Gelegenheit der deutſche Bund, auf den Vorſchlag Oeſterreichs und 
Preußens den Beſchluß faßte, daß jeder Angriff auf die nichtdeutſchen 
Beſitzungen Oeſterreichs und Preußens einem Angriff gegen das Bun⸗ 
desgebiet gleichgeachtet werden ſolle. Die Note fährt hierauf fort: 
Ich wüßte nicht, daß dieſe Veſchlüſſe Proteſte oder auch nur Bedenken her⸗ 
vorgerufen hätten, weder in Paris, noch in London, noch ſelbſt in Petersburg 
— und dennoch würde gewiß die kaiſerlich ruſſiſche Regierung Grund gehabt 
haben, ſich zu widerſetzen, wenn die Haltung des Bundes den Verträgen ent⸗ 
gegen geweſen wäre. Wenn aber damals der Bund ſich in den Grenzen ſeiner 
Rechte und Pflichten gehalten hat, warum ſollte er heute in Gefahr ſtehen, den 
Zweck ſeiner Begründung falſch aufzufaſſen und den Geiſt der Verträge zu ver⸗ 
kennen, indem er den damaligen analoge Beſchlüſſe faßt? Oder beſtände etwa 
feine Analogie zwiſchen den damaligen Umſtänden und denen von heute? In 
der That iſt ein Unterſchied wahrzunehmen. 1854 hatte der Bund die Even⸗ 
tualität eines von Oſten kommenden Angriffs im Auge, und heute wendet er 
i Ä Aber damals war der Intervention des Bundes 
fein Akt, feine Demonſtration vorausgegangen, welche das Streben gezeigt hät⸗ 
0 zu bedrohen; heute im Ge⸗ 
gentheil hat die Intervention noch gar nicht ſtattgefunden, dagegen iſt das öſter⸗ 
Wollte man uns endlich viel⸗ 


daß, wenn Rußland je Opfer zu Gunſten Deutſchlands gebracht hat, es dieſel⸗ 
land läßt ſich, wie die Depeſche des Fürſten Gort⸗ 


Wien, 27. Juni. [Die Nachricht von der Schlacht 
am Mincio] hat hier erſchütternd, man darf faſt ſagen überwältigend 
gewirkt. Es wird einiger Tage bedürfen, um wieder Ruhe in die er⸗ 
regten Geiſter zu bringen; auf der Straße ſelbſt war den Geſichtern 
der Eindruck abzuleſen, welchen die ganz unerwartete Hiobspoſt in allen 
Kreiſen hier hervorrief. Zu Bekannten, die über die verhängnißvolle 
Neuigkeit sprachen, traten, als wenn es ſo Sitte, Vorübergehende hinzu, 


Armen ſich ſelber unbewußt Ausdruck verleihen. 
nerhalb der Familien kann man nur ſchweigen, giebt es faft doch Nie: 
mand in der ganzen Monarchie, deſſen Herz nicht für den Einen oder 
Anderen auf dem Kriegsſchauplatze mütſchlägt. Halb Wien war durch 
zwei Tage geradezu gemülhskrank. 

Die Einzelheiten über den Kampf am Mincio ſind noch wenig be⸗ 
kannt; man beſorgt, ſie dürften den ungünſtigen erſten Eindruck weni⸗ 
ger mildern, als dies bisher bei allen ähnlichen Affairen geſchehen iſt. 
So ungeduldig man weiteren Berichten entgegenſieht, ſo begreift ſich 
doch leicht, daß das Material dazu erſt allmälig zuſammen koͤmmt und 
man an Ort und Stelle unter den tauſenderlei drängenden Nothwen⸗ 
digkeiten zu dieſen Arbeiten weder Ruhe noch Zeit hat. 

Die heute aus Verona eingetroffenen Nachrichten lauten beruhigend, 
unter den augenblicklichen Verhältniſſen faſt befriedigend. Die Armee 
hält ibr Mutb ungebeugt aufrecht; die Truppen ſehen den Ereigniſſen 


Antwort Sachſens auf die Note des Fürſten Gortſchakoff.] der nächſten Tage ohne Beſorgniß entgegen. 


Dieſelbe beſpricht zunächſt den retroſpectiven Theil der ruſſiſchen Note. 


Der Miniſter des Aeußern, Graf Rechberg, if geſtern Früh aus 


Sie erkennt die Bemühungen Rußlands, dem Kriege durch einen euro: Verona wieder hierher zurückgekehrt. 


päiſchen Congreß zuvorzukommen, gebührend an, bemerkt indeß, daß 
wenn die Verſuche, Oeſterreich in der friedlichen Ausübung 


veränetätsrechte zu bedrohen, ſtatt Sympathien zu begegnen, den un⸗ 


verhohlenen Tadel Europas erfahren hätten, die Menſchheit wahrſchein⸗Kaiſers] äußert ſich die „Oeſterr. Corr.“ folgendermaßen: 


Geſtern traf die dritte Diviſion freiwilliger Huſaren auf dem Durch⸗ 


feiner Sou: marſche von Ungarn hier ein. 


Wien, 27. Juni. [Ueber die bevorſtehende Rückkehr des 
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Und da komm ich denn auf den Schluß des Jahres Zwölf, den Anfang] zu erbärmlich, was ich täglich ſeh'n und hören und erleben müſſen. 


des Jahres Dreizehn, wo Breslau, ja gewiſſer⸗ 
maßen das Centrum Europas wurde. 
chen, ebenſo ſchwer würd' es mir werden, davon zu ſchweigen. Was hätte ich 
zu ſagen, Neues oder Bedeutendes, ich armer, 
was nicht ſchon von Vielen, 
kleineren Werken, in Proſa und Dichtung, in allen Zungen geſagt 
wäre? Und dennoch: Keiner von Allen hat erzählt, wie mir, dem 
fünfzehnjäbrigen Jüngling, dabei zu Muthe war, was in mir vor⸗ 
ging? Welchen Einfluß die Gewalt einer großartigen, begeiſterten Er⸗ 
bebung aus den egoiſtiſchen Armſeligkeiten des gewöhnlichen Lebens zu 
den Höhen der Begeiſterung, der Aufopferung für eine Idee auf mich 
und meine Zukunft übte! Und da in keiner Schilderung jener Zeit 
davon die Rede iſt, ſo muß ich wohl davon ſprechen, denn das ge⸗ 
hört in dies Buch. 

Die weiſeſten Sprüche der Moral, 
liefen darauf hinaus: ſei chriſtlich fromm, gehe in die Kirche und zum 
Abendmahl, bete, gieb den Armen manchmal einen Groſchen, fündige 
nicht gegen die Gebote der Keuſchheit (hätt ich nur lieber gewußt, 
was das if), ſuche moͤglichſt Deinen irdiſchen Vortheil zu erringen, ſei 
ſparſam, lege Deine Kleider ordentlich zuſammen, wahre Deine Glied⸗ 
maßen vor körperlichem Schaden, menge Dich nicht in fremde Händel 
und lebe ſo, daß Du als wohlhabender Mann ſterben und als Aus: 
erwäblter des Himmels in die ewige Seligkeit eingehen mögeſt! 

Wie man bei genauer und genaueſter Befolgung ſolch freundlicher 
Hausmittel ein gemeiner, feiger, ſelbſtſüchtiger, verächtlicher Schuft und 
Schurke ſein kann — das iſt mir wohl heute ziemlich klar; damals 
natürlich ahnte ich Nichts davon und hatte — wenn ich die Regeln 
auch nicht ftets alle befolgte, doch einen Höllen⸗Reſpekt vor ihrer Kraft 
und Würde. Die Moglichkeit, ſie anzufechten und in ihren Grundfeſten 
zu erſchüttern, erſchlen mir nur dann, wenn ich erwog, in welchem 
Widerſpruch fie mit meiner Abſicht, Schauſpieler zu werden, ſtehen 
müßten, weil dieſe als der ewigen Seligkeit ſchnurſtracks entgegenlaufend 
angeklagt wurde. Vergebens hatte das Alterthum ſeine Donnerworte 
griechiſch und lateiniſch in unſere Ohren gerufen; mir waren ſie nicht 
tiefer gedrungen; zu nüchtern, zu nichtig, zu geiſtlos war ich erzogen, 


das Herz Deutſchlands, 


die ich bis dahin vernommen, 


unbedeutender Einzelner, gen, 
Klügeren und Beſſeren in größeren und kann ſein Joch 


In den Dichtern, die ich liebte und kannte, reizte mich nur die Form; 


Es ift (wer, über jene Tage zu fpre: der Sinn war mir nicht aufgegangen. 


Er ging mir auf, als es damals hieß: die Franzoſen find geſchla⸗ 
Napoleon aus Rußland geflohen, feine Heere zerſtreut, Deutſchland 
abwerfen; was wird Preußen thun? 

Und als es ferner hieß: der König verläßt Berlin, er wird nach 
Breslau kommen. Das iſt ein gutes Zeichen... Ich lief hinaus vor's 
Thor und erwartete mit einem Häuflein Breslauer an dem Gaſthauſe 
zum „Bären“, eine Viertelſtunde von der Stadt, auf der Landſtraße, 
den erſehnten, den geliebten, den guten König, den redlichen Friedrich 
Wilhelm den Dritten! 

Als der Wagen ſichlbar wurde, ſchwenkten wir die Mützen und 
ſchrieen ihm jubelnd entgegen, und Alle jauchzten ihm zu: Gegen 
Frankreich! Und ich jauchzte mit, die Augen voll Thränen, zum erſten⸗ 
male von einem Gedanken ergriffen, von einer Meinung, von einem 
Gefühle des Vaterlandes! 

Da begann ein neues Daſein. Sogar das Theater ward mir 
weniger wichtig und behielt ſeinen Werth nur deshalb, weil der König 
und ſeine Familie faſt täglich dort waren; weil ſie täglich, wenn ſie 
kamen, mit Freuden⸗Geſchrei empfangen wurden; weil jede nur irgend 
zu deutende Stelle, jede noch ſo entfernte Anſpielung mit Enthuſiasmus 
bezogen, gedeutet, aufgenommen ward; weil der arme frangöflfhe Ge⸗ 
ſandte, der ſammt dem königlichen Hofhalte von Berlin mitgekommen, 
in feiner Loge Blut ſchwitzte und doch nicht wegbleiben durfte, da noch 
Nichts offiziell ausgeſprochen war. 

Ob es im Jahre Achtzehnhundertdreizehn ein Gymnaſium zu St. 
Maria⸗Magdalena gegeben habe, ob in demſelben docirt worden ſei, 
das würd' ich wahrhaftig gar nicht wiſſen, wenn ich nicht wüßte, daß 
in der Klaſſe in Gegenwart des Lehrers der königliche „Aufruf an 
mein Volk und an mein Heer“ vorgeleſen worden. Die unerläßlichen 
„ſiebzehn Jahre“ überhörten wir. Darnach fragte Keiner; nicht Einer 
fragte: wie alt biſt Du? Sondern Jeder rief: „Gehſt Du mit? Ich 
gehe!“ ; 

Am Abend deſſelben Tages ward im Theater das Kotzebue ſche 
Schauspiel: „die deutſche Hausfrau“ aufgeführt. Die verſammelten 


wäre noch vor der Con- 
des Fürſten Gortſchakoff] Majeſtät den Kaiſer in ihren Mauern wieder zu ſehen, da wichtige 


um ſich zu erkundigen, ob ſchon Näheres bekannt ſei, und gingen, wenn 
ihnen kein Auſſchluß wurde, faſt ohne Gruß weiter; dort ſah man einen 
Einzelnen feinem Unmuthe in den heftigſten Geſſikulationen mit den 
Von den Scenen in⸗ 


* 


wir vernehmen, dürſte die Hauptſtadt in Kürze das Glück haben, Se. 


Regierungsgeſchäfte die Anweſenheit des a. g. Herrn erheiſchen. Wenn 
wir die Ueberzeugung ausſprechen, daß es ein ſchweres Opfer iſt, wel⸗ 
ches unſer Kaifer und Herr bringt, indem Er in dem Augenblicke, wo 
Sein tapferes Heer neuen Kämpfen mit ungebrochenem Muthe entge⸗ 
gen ſiebt, Seiner Regentenpflicht folgend, zeitweilig in Seine Reſiderz 
zurückkehrt, fo können wir die beruhigende Erwartung daran knüpfen, 
daß der Oberbefehl über Oeſterreichs tapfere Heere in Italien in die⸗ 


nes ruhen wird, der an der Seite eines unvergeßlichen Helden vor 
einem Jahrzehent auf denſelben Schlachtfeldern ſiegreich einherſchrüt. 


Italien. 


Vom Kriegsſchauplatze. 

* F. M. L. Carl Baron Urban, der zum Stadt⸗ und Feſtungs⸗ 
Kommandanten von Verona ernannt wurde, hat unterm 22. d. fol⸗ 
gende charakteriſtiſche Proklamation an die Einwohner erlaſſen: 

Der am 30. April d. J. erklärte Belagerungszuſtand der Feſtung 
Verona und die ſpäter erfolgten Proklamen wurden nach ihrer Wich⸗ 
tigkeit nicht befolgt. Ich erkläre allen Bewohnern des mir von 
Sr. Majeſtät, Kaiſer Franz Joſeph anvertrauten Feſtungsgebietes, daß 
ich von Jedermann die Geſetze des Belagerungszuſtandes ſtrengſtens 
befolgt wiſſen will; ich kenne keinen Unterſchied in der Perſon; ich ſtrafe 
nur die That oder die Abſicht. Damit die Bewohner willen mögen, 
mit wem ſie es zu thun haben, erkläre ich, daß mir als ehrlichem 
Oeſterreicher Jedermann vertrauen kann und daß ich Keinem von Euch 
vertraue. 

Verona, den 22. Juni 1859. 

a Der Stadt⸗ und Feſtungs⸗Kommandant 

Carl Baron Urban, Feldmarſchall⸗Licutenant. 

Wegen Mangel an geeigneten Offiziersquartieren iſt an die Haus⸗ 
beſitzer in Verona der Befehl ergangen, ſämmtliche frei werdende Woh⸗ 
nungen ſofort dem Quartiermeiſteramte bekannt zu geben. Uebrigens 
verlaſſen bereits faſt täglich deutſche Familien, Frauen und Kinder 
die Stadt, um auf heimathlichem Boden den Gang der Ereigniſſe ab⸗ 
zuwarten. 

— Die folgende Thatſache verdient der Geſchichte erhalten zu bleiben. 
Einer der franzöſiſchen Generalſtabs⸗Offiziere, der ſich in der Schlacht 
bei Magenta an der Seite Napoleons auf jenem Hauſe befand, von 
dem man das Dach abgetragen hatte, ſchreibt über den fürchterlichen 
Angriff, dem die kaiſerliche Garde zwei Stunden lang ausgeſetzt war, 
Folgendes an einen ſeiner vertrauteſten Freunde: 

„Wie ſie bereits wiſſen, wurde die Garde aufs heftigſte und uner⸗ 
wartetſte von einem öͤſterreichiſchen Corps angegriffen, das ſichtlicher⸗ 
weiſe den Zweck zu erreichen ſuchte, das franzöſiſche Gardecorps zu ums 
zingeln und den Kaiſer gefangen zu nehmen. Napoleon begriff voll⸗ 
fändig den begangenen Fehler und bewies, ungeachtet der Verſiche⸗ 
rung vieler Correſpondenzberichte, nicht die gerühmte Geifleögegenwart, 
Es iſt wahr, die Ergebung in ſein Schickſal verließ ihn nicht, denn 
während zwei langer Stunden hielt er ſich für verloren; aber er fand 
nicht einen Augenblick lang die noͤthige Ruhe, um ſich aus der Schlinge 
zu ziehen, und während des ganzen Verlaufs der Aktion hat er nicht 
einen einzigen Befehl gegeben. 

Endlich hörte Mae Mahon das Kanonenfeuer, und „er folge dem 
Donner der Kanonen“, um einer Vorſchrift Napoleons I. nachzukom⸗ 
men. Er hatte ſeit dem Beginne des Feldzuges bemerkt, daß der 
Oberbefehlshaber eine für feine kriegeriſche Unerfahrenheit zu ſchwere 
Laſt übernommen, er hatte vorzüglich bemerkt, auf welche un verantwortliche 
Weiße man die verſchiedenen Armeecorps vereinzelte und fie der Vernich⸗ 
tung ausſetzte, wenn die Deflerreiher davon Nutzen zu zichen verſtan⸗ 
den hätten. Als er deshalb die Kanonade hörte, vermulhete er, daß 
irgend ein vereinzeltes Armeecorps hart angegriffen ſei, und cilte ibm 
zu Hilfe: Dem Kampfplag nahe gekommen, ſendete er einen ſeiger 
Ar jutanten, um die weiteren Befehle des Kaiſers zu erhalten. Dieſer 
zögerte Anfangs mit der Antwort und brach plötzlich in die Worte 
aus: „Sagen Sie dem General, daß er thun moͤge, was er will, 
aber daß er uns rette.“ Mac Mahon erhielt dieſe Antwort und fiel, 
ohne ſeine Gegner zu zählen, über die Oeſterreicher her, die eben den 
rechten Flügel der Garde zu umgehen ſuchten. Er wirft fie zurück, 
befreit das Corps des ſeitdem zum Marſchall ernannten Gentrald 
Regnault Saint Jean d' Angely und rettet den Kaiſer. Jene Antwort 
Napoleons III. iſt die Urſache, daß Mae Mahon den Marſchallsſtab 
und den Herzogstitel erhalten; aber betrachten Sie den Rarport, der 
drei oder vier Tage ſpäter diktirt wurde, und Sie werden finden daß 
der Kaiſer mit ungewöhnlicher Kürze über das von Mac Mahon aus⸗ 
gefübrte Manöver hinweggeht. 

Man fragt ſich bei Durchleſung dieſes Rapports unwillkürlich, wes⸗ 


Wie! halb ein anerkannter Legitimiſt, denn das iſt Mac Mahon, fo großer 


Zuſchauer achteten wenig oder gar nicht auf die Darſtellung. Aller 
Blicke waren auf eine Loge gerichtet. Der König fand ſich erſt in 
der Mitte des zweiten Akts ein. Heil'ger Gott, welch' ein Augenblick! 
Das waren nicht Unterthanen, die, weil es eben hergebracht iſt, von 
flüchtigem Enthuſiasmus oder von eingeborner Anhänglichkeit bewegt, 
dem Monarchen huldigen wollen; das war nicht ein König, der düfe 
Huldigung mit gnädigem Lächeln hinnimmt und ſich dann bequem rad) 
der Bühne wendet: Nein das waren Menſchen, die in rein menſchlſcher 
Empfindung dem Manne Treue ſchwuren, den ſie in Seinem Uaglück 
achten und lieben gelernt; dem Manne, der ihrer bedurfte, um auf 
dem Throne Seiner Väter zu bleiben. Ibm wollten fie ſagen: Da 
find wir, Alle für Einen, und Du, unſer König: Einer für Alle! Nies 
mand mochte in dieſem Augenblicke an Orden und Ehrenſtellen denken: 
Kampf, Blut, Rache, Freiheit, Sieg und Tod! Um Ihm näher zu 
fein, dem ritterlichen Vater, von Seinen holden Kindern umgeben, flie- 
gen die Leute im Parterre auf die Bänke; ich hatte mich glücklich an 
einer Ecke der vorderſten Bank emporgeſchwungen; da ſtand ich neben 
des Grafen Henckel von Donnersmark Excellenz, der in der neuen Unis 
form ſeines Regiments aus voller Seele „Heil Dir!“ ſchrie; aber ich 
blieb nicht hinter ihm zurück. 


Die „deutſche Hausfrau“ ging dabei zu Grunde. Die Schauſpieler 
hatten gut weiter ſpielen, ſie brachten Nichts mehr zu Stande; dena 
theils erregte jede Silbe in ihren Reden, die nur irgendwie eine Be⸗ 
ziehung geſtattete, neuen Ausbruch der dröhnenden Freude; theils mas 
ren fie ſelbſt von dem Nieerlebten jo wahrhaft ergriffen, daß fie krampf⸗ 
haft ſchluchzten, ſtatt zu ſprechen. Sie haben niemals ſchoͤner geſprochen 

Es if bekannt, wie Jung und Alt dem Aufruf genügte; wie Ber 
amte und Handmwerköburihen, Räthe und Diener, Lehrer und Schüler 
fi dahin drängten, wo die Freiwilligen eingeſchrieben wurden. 

Wir gingen auch, wir armen fünfzehnjährigen; wir drängten uns 
auch. Aber die Zeugniſſe über die erreichten „Siebzehn“ wurden ge⸗ 
fordert, und wer ſich nicht beſonderer Protektion erfreute, mußte weg⸗ 


bleiben. So auch ich! Meine Thränen hat Gott gezählt; cin Menſch 4 


vermoͤcht es nicht. 


Glücklicher als ich war einer meiner näheren Schulfreunde, Theodor 1 
Senft von Pilſach; obgleich nur wenige Monate älter als ich, brachte 


2 er 


ſem Falle in den Händen des FZM. Freiherrn v. Heß, allo des Man⸗ 


Ser ne 25 


Y 
13 
10 


zer 


tern verbreiteten Nachrichten, als ſeien preußiſche Vorſchläge bereits 


Hauptquartier Pozzolengo, 19. Juni. 


Ehrenbezeigungen würdig ſei. Aber der Kaiſer konnte unmöglicherweife 
dem ganzen Europa ſeinen begangenen Irrthum mittheilen. 

Es iſt dies eine hiſtoriſche Thatſache, die ich nur Ihnen im Ver⸗ 
trauen mittheile, die äußerſt geheim gehalten wird, die jedoch zu wid): 
tig iſt, um gänzlich der Vergeſſenheit übergeben zu werden.“ 

— Es liegen der „Tr. Z.“ mannigfache Berichte aus der Schweiz vor, 
ſowohl von franzöfifdier, als auch von der bündiner Grenze. Wir be: 
ſchränken uns auf diejenigen Nachrichten, welche für Oeſterreich beſonde⸗ 
res Intereſſe haben. Hierher gehören in erſter Linie die Art und 
Weiſe, wie die Franco-⸗Sarden den begonnenen Feldzug fortzuführen 
gedenken; fie haben beſonders Venedig (vorerft aber Pola), Mantua 
und Peschiera im Auge. Sie meinen Venedig in acht Tagen zu 
nehmen, die 2. Divifion des Belagerungsgeſchwaders ſoll in wenigen 
Tagen auslaufen (in Toulon). Zur Einnahme von Mantua fehlen 
noch 120 flache Kanonenboote, welche zwar in Arbeit genommen ſind, 
jedoch erſt im Auguſt fertig werden können; die Franzoſen denken in 
drei Monaten Herren der Feſtung zu ſein (freilich, wenn ſie bis dort⸗ 
hin noch da ſind), allein wir wiſſen nicht, von welchem Zeitpunkte an 
gerechnet. Der Kaiſer ſoll erſt nach Beginn der Belagerungen nach 
Paris zurückkehren; da das Feſtungsgeſchütz erſt über Turin ankom⸗ 
men ſoll, ſo wird es mit dieſem Beginne nicht ſo ſchnell gehen. Was 
Peschiera betrifft, ſo glauben die Franzoſen, deſſen Wegnahme in drei 
Wochen bewerkſtelligen zu können. Wahrſcheinlich werden ſie deshalb 
bier beginnen, um der Revolutionirung des brescianiſchen Gebietes 
einen beſſeren Stützpunkt zu geben. Prinz Napoleon ſoll auch berbei⸗ 
kommen, nachdem er fo lange Verſteckens geſpielt, und Garibaldi hat 
am Garda-See fein Werbehandwerk fortzuſetzen. Die ſchon am 17. 
Abends hier angelangten Berichte von der bündtner Grenze ſignaliſiren 
ein vom Wormſer⸗Joch vorrückendes Corps, welches den Franco⸗Sarden 
einige Unannehmlichkeiten bereiten könnte, wobei wir natürlich anneb: 
men, daß das öͤſterreichiſche Gros die Offenſive ergreift, und die Zurück⸗ 
weichenden verfolgt. Trifft dieſe Wendung der Kriegsereigniſſe ein, ſo 
werden wir ſehen, ob die Franco-Sarden von den Oeſterreichern ges 
lernt haben, ſich nicht in wilder Flucht, ſondern geordnet zurückzuzieben. 

[Der Oberſt Fürſt Karl von Windiſchgrätz], deſſen Tod 
vor dem Feind geſtern gemeldet wurde, befindet ſich einer neuern De⸗ 
peſche zufolge unter den Verwundeten. Doch iſt es bis jetzt allen 
Nachforſchungen noch nicht gelungen, über den verwundeten Oberſten 
nähern Aufſchluß zu erlangen. 

Die „Opinione“ berichtet aus Pavia vom 16. Juni: Glaubwür⸗ 
dige Perſonen verſichern, daß die Beerdigung der Todten beider Ar⸗ 
meen nach der Schlacht von Magenta entweder wegen der enormen 
Menge von Leichen oder wegen Uebereilung ſo geſchah, daß der Diſtrikt 
von Abbiato⸗Graſſo dadurch verpeſtet iſt. Wenn die Hitze eintreten 
wird, können daraus tödtliche Miasmen entſtehen. 


Frankreich. 

Paris, 25. Juni. [Die Stimmung. — Die Reiſe des 
Königs von Belgien.] Der Kaiſer hat angelegentlich dafür ge: 
ſorgt, daß ihm über die Stimmung der Geiſter in Frankreich regelmä⸗ 
ßig und genau Bericht erſtattet werde, und es gehen täglich aus dem 
Miniſterium des Innern Rapporte nach Italien ab. Die Ruhe von 
Paris iſt ungeflört und man kann ſchwerlich beſtreiten, daß die demo⸗ 
kratiſche Partei in Folge des italieniſchen Krieges ſich der Regierung 
enähert hat. Dagegen dürfte, bei längerer Dauer des Krieges, eine 
ißſtimmung in allen auf Arbeit und Erwerb angewieſenen Klaſſen 
der Bevölkerung nicht ausbleiben. Schon jetzt ſtocken alle Gewerbe, 
mit Ausnahme der durch den Krieg beſchäftigten. Der Fremdenzufluß 
nach Paris hat ſtark abgenommen und die Theater ſind überaus 
ſchwach beſucht. Es iſt aufgefallen, daß der „Moniteur“ gar nicht 
gemeldet hat, daß der kaiſerliche Hof in Folge des Ablebens des Kö: 
nigs von Neapel Trauer angelegt. — Nit der Nachricht von der Reiſe 
des Königs der Belgier hat man allerlei Gerüchte verbunden. Es 
hieß, derſelbe werde nach dem Comer⸗See gehen, wo er eine ſehr ſchoͤne 
Beſitzung hat, um obne Aufſehen einen Ausflug in das franzöſiſche 

Lager machen und mit dem Kaiſer Eonferiren zu können. 
aris, 25. Juni. Es ſind im Laufe des Tages nur wenige 
und Unzuverläffige Details über die Schlacht von Cavrlana bekannt 
geworden. Man trägt ſich mit Ziffern über die beiderſeitigen Ver⸗ 
luſte, die ganz willkürlich find. Ein General it von franzöſiſcher 
Seite, ſo viel man bis jetzt weiß, nicht gefallen. Das 5. Armeekorps 
unter dem Prinzen Napoleon iſt noch ziemlich weit zurück und kann 
die Operationen im Venetianiſchen nicht ſo bald beginnen. — Briefe 
aus Maſſa vom 20. melden, daß daſſelde ſich in Marſch ſetzen ſollte 
und fünf Tage brauchen würde, um die Appenninen zu überſchreiten. 
Was die politiſchen Folgen der gen onnenen Schlacht anbelangt, fo if 
hier die Anſicht verbrettet, daß die diplomatiſchen Verhandlungen da: 
durch vereinfacht und erleichtert werden. Die von den belgiſchen Blät- 


er es dahin, angenommen zu werden. Ausgezeichnet durch Fleiß, Ver⸗ 
ſtand, feinfte Sitten und zarte weibliche Schönheit, gab er das anmu— 
thigſte Bild eines werdenden Jünglings; und da gerade in den letzten 
Monaten vor jenen großen Ereigniſſen die Vertraulichkeit früherer Kinder⸗ 
tage durch Annäherungen in der Schule wieder zwiſchen uns lebendig ge⸗ 
worden war, ſo that es mir doppelt weh, ihn zu verlieren, wo er 
dem höͤchſten Ziel entgegen ziehen durfte, ich aber in unſerm Staube 
zurückblieb. Siegestrunken folgt' er dem ſchmetternden Feldruf, und 
ſchon in der erſten Schlacht ſank er unter feindlichen Schwertern, 
furchtbar zuſammengehauen, des frühen Todes Raub. Nicht ſelten in 
meinem unſtäten Leben hab' ich, feiner gedenkend, aus tieſſter Bruſt 
geſeufzt: Daß ich an Deiner Seite läge im Boden des Schlachtfeldes, 
Theodor, wie ich ſo oft bei unſern kindiſchen Soldatenſpielen, wenn 


wir das „Feldlager am Pferdeftall oder auf den Heuböden“ bezogen, 


an Deiner Seite lag. Beneidenswerther, Du biſt als Knabe gefallen 
für das böoͤchſte Ziel in der Blüthe des Lebens; in begeiſterter, unent⸗ 
täuſchter Zuverſicht haſt Du den vollen Frühling deutſcher Hoffnungen 
geathmet, und von feinen blutigen Roſen geſchmückt moderſt Du in 
vaterländiſcher Erde. Aber wir? — — 

f (Fortſetzung folgt.) 


Miscellen. 


[Eine merkwürdige Rettung.] Die „Preſſe“ erzählt aus dem 

Ich habe beute aus dem 
Munde des Betheiligten eine geheimnißvoll⸗romantiſche Geſchichte ver: 
nommen, die ich den Leſern der „Preſſe“ nicht vorenthalten zu dürfen 
glaube. Ein kaiſerlicher Oberlieutenant wurde in Folge des Sturzes 
ſeines in der Schlacht von Magenta ihm unter dem Leibe erſchoſſenen 
Pferdes am Beine verletzt. Nichtsdeſtoweniger machte er den Kampf 


bis zu Ende mit, und verſuchte dann, ſich durch den in Unordnung 


zurückeilenden und die Straßen verſperrenden Troß nach Mailand Bahn 
u brechen, um im dortigen Spitale Pflege und Heilung zu finden. 
Unter den größten Schmerzen hatte er ungefähr die Hälfte des Weges 
zurückgelegt, da luden ihn in einer eleganten Equipage fahrende Damen 
ein, mit ihnen den Weg zurückzulegen, was er mit Dank annahm. 


geſtellt, ſind völlig unbegründet. 
dem Kaiſer die Abſicht zuſchreibt, falls die franzöſiſche Armee die Fe: worden ſei, die im Gange befindlichen Rüſtungen zu beſchränken. 
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Ich muß roch erwähnen, daß man; verſichert, daß von der neuen Regierung durchaus keine Ordre ertheilt 


ſtungen am Mincio und am Po nimmt, dieſelben zu ſchleifen. Auf London, 25. Juni. [Die Anmaßung Rußlands gegen 
dieſe Weiſe würde dem Streite vorgebeugt weiden, welcher bei der Deutſchland.] Der „Globe“ betrachtet die preußiſche Mobilmachung 
diplomatiſchen Regelung um den Beſitz dieſer Feſtungen entſtehen als eine höfliche Antwort auf die Note Gortſchakoff's und bemerkt über 
könnte. — Paris bietet heute den Anblick einer Stadt im Feſtkleide. Preußens Stellung im Allgemeinen: „Die deutſchen Intereſſen nehmen 
Alle Häuſer, fat chne Ausnahme, find ſeit dem früben Morgen mit|in unſerer Anffaſſung der italieniſchen Lage nicht den Vordergrund 


Fahnen geſchmückt und großartige Vorkehrungen werden für die Be⸗ 
leuchtung getroffen, welche dieſen Abend ſtattfinden ſoll. 


Großbritannien. 


London, 25. Juni. 
machung.) 


[Freude über die preußiſche Mobil- franzöſiſche Schirmherrſchaft erſetzt ſehen moͤchten. 
De Mobilmachung des preußiſchen Heeres hat eniſchie⸗ ſieht die öſterreichiſch⸗italieniſchen Feſtungen als die Außenſchanzen 


ein; aber es iſt klar, daß ſie dies in der deulſchen Auffaſſung thun 


müſſen. Wir mögen geneigt fein, den ſeligen Tod der öflerreichiichen 
Herrſchaft in Italien mit Ergebung, wo nicht mit Wohlgefallen zu 
betrachten, obgleich wir fie nicht gern durch eine franzöſiſche oder ruſſiſch⸗ 
Aber der Deutſche 


den ermuthigend auf das Neutralitätsgezimper der engliſchen Preſſe ge-JDeutſchlands an, und die von jener Seite drohende Gefahr ſpiegelt ſich 


wirkt. 


Die Blätter wenden mehr und mehr in einen Cours, der, follte | ſebr deutlich in der unlängſt laut gewordenen Erwartung ab, daß die 


der Krieg entbrennen, zum mindeſten ihre guten Wünſche und wahr: Alliirten ſich „durch ſtrategiſche Gründe“ bewogen ſehen dürften, in's 
ſcheinlich noch etwas mehr an die Seite unſerer Colonnen führen wird. | deutſche Gebiet einzufallen, um die Oeſterreicher beſſer aus Italien 


So bewirbt ſich die Ruſſelliiiſche „Daily News“ im Namen ihres Pa- treiben zu können. 


Dies hören wir vielleicht mit einer durch die Ferne 


trons, des gegeawärtigen Miniiterd des Aeußera, ſchon ganz angelegent: gemilderten Erregung; aber man kann nicht verlangen, daß die Deutſchen 


lich um die Freundſchaft und Cooporation Preußens, und die „Times“, es fo leicht nehmen ſollen. 


Man konnte ebenſo wenig erwarten, daß 


welche noch vor vier Wochen die deuiſche Kam pfluſt ſchmähte, weil das] die Deutſchen ſtillſchweigend den Behauptungen des Gortſchakoff'ſchen 
Waffengeraſſel ihrer Schlaſſucht Kopfweh machte, überwindet ſich zu] Rundſchreibens beiſtimmen oder ſich jeder Art von Proteſt dagegen ent: 


folgenden Geſtändniſſen: 


„Wir Alle fühlen, daß Deutſchland vollberechtigte Gründe hat, die Eröffnung | bedeutet, 


eines neuen Kreislaufes europäiſcher Kriege zu fürchten, und daß Preußen und 
deſſen Allürte mit vollem Recht vom Katjer Napoleon Erklärungen über das, 
was er vorhat, verlangen dürfen, Eben jo wenig kann es ſchaden, wenn Preu: 


halten ſollten. Es wurde den Deutſchen in dem ruſſiſchen Aktenſtück 
daß Rußland die Exiſtenz des Bundes nur unter der Be⸗ 
dingung anerkannt habe, daß er ſich gegen außen ausſchließlich auf 
die Vertheidigung des Bundesgebiets beſchraͤnke.“ Zur Anwort darauf 


ßen in ähnlicher Weiſe wie England bandelt und ſeine Vertheidigungsmittel hat die „Saturday Review“ bemerkbar gemacht: „Nach einem Zuſatz 
verſtärkt, für den Fall, daß der Krieg ſich zufällig an die deutſche Grenze vers Artikel der Bundesakte, der mit vollem Wiſſen Rußlands feit 39 Jahren 


breitet oder daß Ereigniſſe eintreten, die es der Regierung unmöglich machen 
würden, Frieden zu halten. Worin wir mit den Deutſchen nicht übereinſtimmen, 
das iſt in Bezug auf die Nothwendigkeit der Kundgebung, die ſie zu machen 
im Begriffe ſind. Sie erklären es für unvermeidlich, daß die militäriſche Chr: 


in Kraft iſt, kann ein Angriff auf die nichtdeutſchen Gebiete irgend eines 
Mitgliedes duch ein Votum der Bundesmajorität zum Kriegsfall ge⸗ 
ſtempelt werden. Allein abgeſehen davon, daß die ruſſiſche Lesart des 


ſucht der Franzoſen, da ſie einmal geweckt iſt, nicht mehr ruhen und raſten europäiſchen Staats rechts unrichtig iſt, hätte doch klar fein ſollen, daß 
werde, bis fie den Rhein angreifen, und daß es beſſer ſei, der Gefahr keck zu⸗ eine indirekte Drohung, wie das Rundſchreiben fie einem Volke ent: 


vorzukommen.“ 
Admiral Napier klagte in der letzten Unterhaus⸗Sitzung das neue 


Miniſterium der Abſicht an, die Ausgaben für die Kriegöflotte zu 
beſchneiſen. Herr Gladſtone ſelbſt ſollte dieſe Abſicht gegen Lord Derby 
bekannt haben. Jetzt erwähnt die „Times“ ſogar des Gerüchtes, daß 
die See⸗Rüſtungen Englands eingeſtellt ſeien und richtet an die Regie: 
rung darüber ernſte Vorwürfe und Mahnungen. „Es heißt“, ſagt 
die „Times“ in dem betreffenden Artikel, „das Erſte, was die jetzige 
Regierung bei ihrem Amtsanttitte that, ſei die Einſtellung der von 
ihren Vorgängern begonnenen Rüſtungen geweſen. Aus unſeren Ma: 
rine⸗Notizen wird das Publikum erſehen haben, daß die Thätigkeit in 


gegenrief, das ein „fatherland“ beſitzt (gleichviel ob feine Gefammt: 
Organiſation ausreicht oder nicht), nicht Oel auf die ſtürmiſchen Wogen, 
ſondern Oel in's Feuer gießen werde. Wofern wir nicht annehmen 
ſollen, daß dieſe Wirkung beabſichtigt ward, müſſen wir der ruſſiſchen 
Regierung etwas weniger Takt und Staatskunſt zuſchreiben, als man 
in der Regel thut. Die preußiſche Mobilmachung und die dafür in 
der „Preuß. Ztg.“ angeführten Gründe waren als Antwort auf die 
ruſſiſche Vermahnung mit Gewißheit vorauszuſehen. 

London, 25. Juni. Lord Palmerſton hat folgende Adreſſe an 
die Wähler von Tiverton gerichtet: 

Da Ihre Majeſtät huldreich geruht hat, mir das Amt als erſter Lord des 


den Bauwerften abgenommen bat, und jetzt berichtet man, daß der] Schapes zu verleihen, fo ſſt mein Platz im Haufe der Gemeinen erledigt wor⸗ 
Kanzler der Schatzkammer die Marine-Ausgaben anſehnlich einſchrän⸗ den, und ich ſuche nochmals um die Ehre nach, auch in Zukunft einer Eurer 


ken wolle. Die außerordentlichen Anſtrengungen, 
gemacht wurden, um eine zur Vertheidigung unſerer Küſten hinläng⸗ 
liche Flotte herzuſtellen, ſollen aufhören. Wir füumen keinen Augen: 
blick, über eine ſo unweiſe Politik den Stab zu brechen. fi 


We ſieht den, ein 


die im letzten Jahre] Vertreter im Parlament zu fein. Es iſt erſt jo kurze Zeit her, daß ich die Ehre hatte, 


in Eurer Mitte zu fein, daß ich es für unndthig halte, in dieſer Adreſſe ausführ⸗ 
lich auf die Gründe einzugehen, auf die ich meinen Anſpruch auf Euer Ver⸗ 
trauen ſtütze. Ich bin von unſerer Herrſcherin mit dem Auftrage betraut wor⸗ 
kiniſterium zu bilden, und ich hoffe, es iſt mir gelungen, dieſe Auf⸗ 


es mit dem Stande der Dinge auf dem Kontinent aus? Die Fran- gabe in einer Weiſe zu löſen, welche ſich als befriedigend für Ihre Majeſtät, 


zoſen und Oeſterreicher bereiten ſich zu einem großen Kampf am Min⸗ 
cio vor; die franzöſiſche Flotte naht ſich, in ungeheurer Stärke, Vene⸗ 
dig, wo, wie man ſagt, eine Armee gelandet werden ſell, um die 
Difterreiher im Rücken zu faſſen. Iſt dies eine Zeit, um aus falſcher 
Sparſamkeit die Ausrüſtung einer ſeetüchtigen Flotte zu ſuspendiren? 
Die Erſparniß einer Million im Budget von 1859 kann ſehr theuer 


das Parlament und das Land erweiſen wird. Es wird einer der großen Zwecke 
der ſo gebildeten Regierung ſein, ihrem Lande die Segnungen des 
Friedens zu erhalten und jede ſich etwa darbietende günſtige 
Gelegenheit zu benutzen, um den moralifchen Einfluß Englands 
zu Gunſten der Wiederherſtellung des Friedens auf dem Feſt⸗ 
ande Europa's aufzubieten. Wir werden ferner die wichtige Frage der 
Verbeſſerung der Geſetze zu erwägen haben, welche die Vertretung des Volkes 
im Parlamente regeln, und ich hoffe, daß wir im Stande ſein wer 


erkauft werden, denn ſie kann Hunderte von Millionen im hartnäckigen Gegenstand jo zu behandeln, daß wir die Einrichtungen des Landes kim 


— 


An den Thoren von Mailand, deſſen Räumung ihm nicht bekannt 


und erfhöpfenden Feindſeligkeiten koſten. Wir koͤnnen nicht denken, indem wir fie auf eine breitere und feſtere Grundlage ſtellen. 
daß das Land eine ſo unerklärliche Politik gutbeißen wird. Inbrünſtig Die Wähler von Tiverton haben ihren bisherigen und zukünftigen 
wünſcht es die Neutralität, aber nicht die Neutralität der Schwäche Vertreter mit Rückſicht auf die ſchweren Obliegenheiten ſeines Amtes 
und Unbedeutendheit. England hat keinen Wunſch, in den aufſteigenden] von der zeitraubenden Höflichkeitspflicht entbunden, ſich ihnen perſoͤnlich 
Verwickelungen für nicht mehr als Spanien oder Neapel zu gelten.] zu präſentiren. Die Wahl — im vorliegenden Falle ein bloß formel: 
Das Erſcheinen Deutſchlands in den Schranken, ſollte dies Eteigniß ler Akt — wird am Montag vollzogen werden. 
unglücklicherweiſe ſtattfinden, wird dem Kriege augenblicklich den Charak⸗ Ruſ lan d. 
ter eines Seekrieges geben, dann wird all die Mäßigung, zu der jetzt! [Erklärung Rußlands in Betreff Toskanas.] Aus dem 
noch der Wunſch, Deutſchland zu gewinnen, zwingt, weggeworſen fein, engliſchen Blaubuch ſchon hat man erſehen, wie entſchieden England, 
und England wird nichts übrig bleiben, als ſeine Rechte durch jene) wenigſtens bezüglich Toskanas, den Standpunkt der Verträge von 1815 
nationalen Rüſtungen zu wahren, die in dieſem Augenblick erſt recht feſtgehalten hat. Nun kommt eine Thatſache zu unſerer Kenntniß, 
begonnen hatten.“ welche auch auf die Stellung Rußlands in der nämlichen Frage ein 
Der „Globe“ erklärt, daß die in der „Times“ gerügten Befehle klares Licht wirft. Der ſardiniſche Geſandte ſoll nämlich zu St. 
zur Einſtellung oder Verminderung der Arbeiten in Wolwich, Dept⸗ Petersburg an den Fürſten Gortſchakoff eine Anfrage gerichtet haben, 
ford und andern Bauwerften von dem Miniſterium Derby ausgegan⸗ob nicht Rußland geneigt fei, die faktiſche Annexion Toskanas an 
gen fein müßten, indem die neue Admiralität keine Befehle der Art Piemont anzuerkennen. Die Antwort ſoll aber für den Frageſleller 
gegeben habe. Dieſe Entgegnung erhält beute durch eine beflätigende | fehr unlieb entſchieden dahin gelautet haben: daß Rußland nur einen 
Erklärung des Hrn. Gladſione neucs Gewicht. Letzterer weiſt nämlich] Souverän des unabhängigen Staates Tockana kenne, und dieſer fei 
in einem an den Vorſtand ſeines oxforder Wablkomite's gerichteten | der von Rußland wie von allen Mächten anerkannte Großherzog 
Schreiben die Anklage zurück, daß er je in ſeiner Eigenſchaft als Kanz⸗ Leopold, der nach wie vor den jüngften Ereigniſſen allein Herr des 
ler der Schatzkammer die Wehrkraft des Landes geſchmäſert habe, und Fortſetzung in der Beilage.) 


Im Drange der Ereigniſſe hat er das goldene Kreuz, die Medaille 
war, bemerkte der Ofſizier ſtarke Volkshaufen, die ibm indeß die Wei- und die Tricolore verloren; den Reit bewahrt er als ein koſtbares 
terfahrt nicht verwehrten. Aber bald nahm der Poͤbel eine drohende kleines Andenken und ſegnet dankbar den unbekannten Retter! Dies 
Haltung an; Schimpfworle und Schmähungen wurden ausgeſtoßen, geſchah am Tage nach der Schlacht von Magenta. Viele Offiziere und 
die Pferde am Weitergehen gehindert und der Offizier zum Ausſteigen] Soldaten, beſonders Verwundete, die fi arglos in dieſe Stadt gezo⸗ 
gezwungen. Vergebens waren die Bitten der Damen um Schonung: gen hatten, wurden mißhandelt und ermordet. Eine Stunde nach dem 
ſelbſt fie wurden mit Brutalitäten überhäuft. Ein Haufe von 20 — 25 Abzuge des Militärs ſtand ſchon der ganze Pöbel in Waffen da. 
Leuten aus der niederſten Volksklaſſe ſchleppte, mit Säbeln, Dolchen NR RE ARTNET A 

und Piſtolen bewaffnet, den Verwundeten unter ein Hausthor; waffen: 
los, wie er war und aufs Aeußerſte erſchöpft von Schmerzen und Stra⸗ 
patzen, bereitete er ſich vor, mit Faſſung und Würde ſeinem Schickſal 
entgegenzugehen. 

Da drängt ſich ploͤtzlich ein anſtändig gekleideter Herr zu ihm heran, 
drückt ihm etwas in die Hand und raunt ihm den Rath zu, den über: 
gebenen Gegenſtand vorzuzeigen, wodurch er gerettet werden würde. 
Halb bewußt, halb unbewußt, befolgte dies der Offizier und — die 
Wirkung war eine überraſchende. Kaum hatten die Nufenden die ſil⸗ 
berne Medaille mit der Tricolore, das große goldene Kreuz, die daran 
hängenden Symbole von Glaube, Liebe und Hoffnung, und die kleine 


[Aus den Memoiren des Marſchalls Marmont.] Mar: 
ſchall Marmont, Herzog von Raguſa, gedenkt in ſeinen Denkwürdig⸗ 
keiten auch ſeines Aufenthalts in Verona im Jahr 1833, und macht 
darüber folgende Bemerkung: „Als verſchanztes Lager kann Verona 
dieſe kurze Linie zwiſchen dem Gardaſet und dem Po, welche durch 
Peschiera, Mantua, und den Mincio gedeckt iſt, uneinnehmbar machen. 
Dann hat eine an die Eiſch gelehnte und von Verona aus kommende 
Armee fo leichte und fo vielfältige Bewegungsmittel, daß fie unbeſteg⸗ 
bar ſcheint. Der auf der linken Seite der Etſch gelegene Theil von 
Italien ſcheint mir in dieſem Fall nur durch eine von Tyrol her an— 
rückende Armee zu erobern möglich.“ So lautet das Urtheil eines 


goldene Trommel erblickt, als ſie reſpektooll zurückwichen und ſich mit 


der Bewachung ihres Gefangenen begnügten. 


Allein dieſer hatte nicht lange Zeit, über das Eigenthümliche dieſer 
Situation nachzudenken und den geheimnißvollen, fo mächtigen Talis⸗ 
man zu unterſuchen; er vernahm Pferdegetrappel, Schüſſe und polniſche 


Worte; mit einem Satze flog er zum Thore hinaus, klammerte ſich 
mit übermenſchlicher Kraft an einen der im Galopp vorübereilenden 
Bagagekarren an, und gelangte glücklich mit ihm vor die Porta Tici⸗ 
neſe, obſchon das Volk nachfeuerte und Steine ſchleuderte. Es war 
dies eine Regimentsbagage, welche in Mailand zu ihrem Regiment 
ſtoßen wollte, aber zu ſpät bemerkte, daß die Stadt bereits geräumt 
worden ſei. 

Als das Volk den Zug anhalten wollte, da legten die an der Tete 
als Bedeckung reitenden zwölf Ulanen ihre Piken ein, feuerten ihre Pi: 
ſtolen ab und brachen ſich und den Wagen Bahn bis zum nächſten 
Thore. Auf einem dieſer Wagen rettete ſich der Offizier, der ohne wei: 
tere Beſchwerde nach Lodi gelangte, wo er raſch genas. 


franzöſtſchen Generals. Von Intereſſe iſt auch das Urtheil Marmont's 
über die preußiſche Armee, das ſich in ſeinen Denkwürdigkeiten findet. 
Der Marſchall beſuchte Preußen. Indem er nun des Umgendes ge⸗ 
denkt, daß König Friedrich Wilhelm III. ihm zu Ehren Manöver vor 
ihm habe ausführen laſſen, fügt er hinzu: „Was mich bei dieſen Ma- 
növern in Erſtaunen ſetzte, war der Umſtand, daß ein Drittel der 
Soldaten aus Rekruten beſtand, die erſt zu Ende des vorigen Jabres 
bei ibren Regimentern angekommen waren. In der Zeit von 4 Mo⸗ 
naten waren ſie eingeübt und in die Bataillone eingeſtellt worden. Die 
Inſtruktion iſt vollkommen und entſpricht allen Anforderungen des Krie⸗ 
ges. Der Marſch iſt vortrefflich und leicht, die Diſtanzen und Rich⸗ 
tungen werden mit großer Präziſion eingehalten, das Feuer iſt lebhaft 
und regelmäßig. So vieler Vorzüge bedarf es kaum, um Schlachten 
zu liefern und zu gewinnen. 


Mit einer Beilage, 


— 
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Beilage zu Nr. 295 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch, den 29. Juni 1859. 


FFortſetzung.) 
Landes ſei. Bekanntlich nimmt auch Preußen den nämlichen Stand⸗ 
punkt in dieſer Frage ein. (A. 3.) 


Provinzial-Zeitung. 

8 Breslau, 28. Juni. [Tagesbericht.] Da in den nächſten 
Tagen die Detail⸗Berichte über die am 24. Juni ſtattgehabte Schlacht 
bei Cavriana, oder wie fie der pariſer „Moniteur“ nennt „Schlacht 
bei Solferino“, zu erwarten ſind, machen wir die geehrten Leſer, 
welche ſich das Bild der Schlacht verdeutlichen und die Ortſchaften, bei 
denen gekämpft worden, auf der Karte nachſuchen wollen, auf die 
„Karte von Ober⸗Italien“ aufmerkſam, welche als Gratis⸗Bei⸗ 
lage der Nr. 217 der Breslauer Zeitung allen Abonnenten der 
Zeitung zugekommen iſt. Auf dieſer Karte findet man in der linken 
unteren Ecke einen trefilihen Detail⸗Hlan der „Feſtungen am 
Mineio“, der zugleich den ganzen Schauplatz der Schlacht mit den 
kleinſten Ortſchaften, Flüßchen, Straßen ꝛc. ꝛc. enthält. 

W. ff. Barretzki⸗Stiftung.] Se. fönigl. Hoheit der Prinz 
Friedrich Wilhelm von Preußen hat dem Stadtbezirks⸗Commiſſariat 
zu Breslau in Bezug auf die neugegründete Barretzki⸗Stiftung, 
die auf einem vorläufigen Kapital von 155 Thlrn. beruht, folgendes 
Schreiben als Beſtätigung erlaſſen: 

„Ich habe die Mir eingereichte Urkunde über die von dem breslauer Stadt⸗ 
bezirks⸗Commiſſariate der Allgemeinen Landes⸗Stiftung als Nationaldank mit 
einem Kapital von 155 Thlrn. gegründete Spezial⸗Suſtung zur Unterſtützun 
hilfsbedürftiger Veteranen der Stadt Breslau zum fortdauernden Gedächtni 
an die ſegensreiche Wirkſamkeit des früheren Stadtbezirks⸗Commiſſarius, jetzigen 
Militär⸗Intendantur⸗Raths Barretzti unter dem Namen — Barretzki⸗Stif⸗ 
tung — beſtätigt und laſſe dem Curatorio dieſe Urkunde zur weiteren Veran: 
laſſung hierbei wieder zugehen, indem Ich zugleich Meine Anerkennung den⸗ 
jenigen Mitgliedern des breslauer Stadtbezirks⸗Commiſſariats ausſpreche, welche 
das Andenken ihres Vorſtehers mit der Fürſorge für die alten Krieger in dieſer 
Weiſe vereinigt haben. Berlin, den 8. Juni 1859. 


; NH Vertretung: 
Friedrich Wilhelm, Prinz von Preußen.“ 

Dieſe Stiftung wurde in Folge des Abganges des Stadtraths 
Barretzki von hier nach Berlin gegründet und zwar durch freiwillige 
Beiträge der Ehrenmitglieder und Spezlal⸗Commiſſarien des hieſigen 
Stadtbezirks Commiſſariats. Die Zinſen des Kapitals ſollen alljährlich 
an Wittwen und Waiſen der Kriegsveteranen vertheilt werden. 

** [Militäriſches.] Heute Früh exercirte das hier zuſammen⸗ 
getretene 2. Bataillon (Breslau) 3. Garde⸗Landwehr Regiments auf 
der Viehweide, und hielt Nachmittags in den auf derſelben befindlichen 
Schießſtänden ein Scheibenſchießen ab, welches morgen Vormittag fort: 
geſetzt werden ſoll. 

Die von dieſem Bataillon hier formirte Erſatz⸗Compagnie iſt be: 
reits mit dem heutigen Frühzuge der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn nach Berlin abgegangen. 

Ebenfalls heut Morgens hatten die beiden hieſigen Bataillone des 
11. Jafanterie-Regiments auf der Viehweide ein Exerciren im Regi⸗ 
ments⸗Verbande, und gleichzeitig war das 1. Bataillon des 19. In⸗ 
fanterie⸗Regiments zum Exerciren auf dem Platze anweſend. 

Zur Begegnung etwaiger Zweifel über die bevorſtehende Verwen⸗ 
dung der Erſatz Bataillone können wir auf Grund authentiſcher An⸗ 
gaben, im Verfolg unſerer früheren Mittheilungen, nur wiederholen, 
daß das Erſatz⸗Bataillon der 20. Infanterie⸗Brigade (reſp. 19. Linien⸗ 
Jufanterle⸗ und 19. Landwehr⸗Regiments) gleich nach beendigter For: 
mation nach Schweidnitz ausrückt, wogegen die Erſatz⸗Bataillone der 
21. und 22. Infanterie⸗Brigade (reſp. 10. und 11. Infanterit⸗Regi⸗ 
ments) bis auf weitere Beſtimmung in Breslau kantonniren werden. 

Aschleſiſche Regimentstöchter.] Eine Bekanatmachung des 
Garde⸗Landwehr⸗Botaillons zeigt an, daß: „jede Kompagnie bei deſſen bevor⸗ 
ſtehendem Ausmarſche berechtigt ſei, zwei Marketen der mitzunehmen.“ Das 
hat viel Leben in den betreffenden ſpekulativen Kreiſen hervorgerufen. Als Be⸗ 
dingung wird auferlegt, daß ſich die Marketender kontraktlich verpflichten müſ⸗ 
en, dem Bataillon oder der Kompagnie überall hin, auch auf den Kriegs: 
Le zu folgen und ſowohl hierfür, als dafür: daß ſie die nothwendigen 

ortälhe beſchaffen können, müſſen die ſich Qualifizirenden eine kleine Kaution 
als Bürgſchaft ** In Folge deſſen ſollen heute ſchon verſchiedene Spar⸗ 
kaſſenbücher und Dienſte gekündigt worden ſein. — Vor dem Bureau des ge⸗ 
nannten Bataillons aber Tab es heute Mittag bunt genug aus. Schmucke 
Dirnen kreuzten in deſſen Umgebung, um Fragen und Anmeldungen zu ma⸗ 
chen, und einige kühne, romantiſch geſinnte Töchter, welche bereits ähnliche 
Dienſte geleiſtet, haben ſich abgelegte reſp. neue Anzüge aus „der Regiments⸗ 

chter“ beſchafft, um von Muth entbrannt zu folgen dem ſchönen „Garde⸗ 

ndwebr⸗Regiment.“ . 

8 (Baurhall.] Geprieſen ſei der Augenblick, in welchem der 
gentale Kroll auf den Einfall kam, uns mit dem nach ihm benannten 

intergarten zu beſchenken. Würde nicht die ſchöne Jahreszeit für ſehr 
viele Breslauer in einem reizloſen Einerlei dahinfließen — ohne das 
Sommertheater? Und was wäre ſelbſt dieſes erheiternde Etabliſſement 
— ohne den Wintergarten, der ſich gleich einer anmuthigen Oaſe aus 
dürrer Sandfläche emporhebt! Hatte der ſchöpferiſche Kroll für die 
geſchmackvollen Anlagen Alles gethan, und ſogar ſchon den Platz für 
die jetzige Arena vorgeſehen, jo bedürfen jene, trotz ihrer urſprünglichen 
Vollendung doch immerhin der unausgeſetzten gärtneriſchen Pflege, die 
ihnen in neuerer uud neueſter Zeit nur allzuſehr abgeht. Refeerent 
gehört wahrlich nicht zu denen, die blos deshalb mit dem Reſtaurant 
ſchmollen, weil ihnen die Butterſchnitte nicht fett geſtrichen oder die 
Kufe nicht voll genug erſcheint. Wohl aber moͤchte er ſich den vielfach 
vernommenen Wünſchen des Publikums anſchließen, welches die ſorg⸗ 
ſamſte Kultivirung der ſchattigen Laubgänge und deren Beſtreuung mit 
Kiesſand zur Vermeidung des lästigen Staubes, fo wie auch ein friſches 
und ſchmackhaftes Glas Bowle oder Wein neben dem nicht immer 
genießbaren Gerſtenſaft verlangt. Wir glauben dieſe billigen Wünſche 
mit um fo mehr Ausſicht auf Erfolg befürworten zu können, als deren 
Erfüllung eben ſowohl im Intereſſe des Wirthes, wie feiner Gäſte 
liegen dürfte. 

Unſtreitig war das geſtirige Vauxhall eines der gelungenſten dieſer 
Saiſon. Schon die neue Einrichtung, daß ein Theil der Arena den 
Beſuchern freigegeben war, verfehlte ihre Wirkung nicht, obwohl jene 
Vergünſtigung im Allgemeinen noch wenig bekannt war. Gegen Abend 
bewegten ſich ungefähr 1500 Perſonen aller Stände in den geſchmack⸗ 
voll dekorirten Räumen des Gartens, woſelbſt zwei Muſikchöre abwech⸗ 
ſelnd von 5 bis 11 Uhr ſpielten. Natürlich bildete die Arena den 
Mittelpunkt des Vergnügens. Abgeſehen von der dramatiſch⸗muſtkali⸗ 
ſchen Unterhaltung bot das Feſt auch in feinen Übrigen Arrangements 
viele anziehende Momente, wozu namentlich das zwiſchen 9 und 10 
Uhr abgebrannte Feuerwerk gebörte. Daſſelbe war aufs glänzendſte 
ausgeflattet, und die ſich daran anſchließende bengaliſche Beleuchtung 
machte den überraſchendſten Eindruck, während die brillante Illumina⸗ 
tion den gewohnten Succeß erreichte. Bis kurz vor Mitternach ver⸗ 
weilte die zablreiche Geſellſchaft in den magiſch erhellten Räumen, 
und das Heft ſelbſt verlief ohne durch irgend welche Störung gewübt 


zu werden. Gewiß ſchieden ſämmtliche Theilnehmer befeiedigt und zwar 
mit dem Wunſche, daß es ſich öfters in gleich anſprechender Form wie⸗ 
derholen möge, 

A [Der Menſch denkt, Gott lenkt.] Die mit vieler Be⸗ 
ſtimmtheit angekündigte unwiderruflich letzte Vorſtellung im Cirkus 
Goudſmitt hat wegen Mangels an Zuſchauern nicht ſtattgefunden, 
und ſo trat der bei Kunſtreitern ſehr ungewöhnliche Fall ein, daß die 
vorletzte Vorſtellung — die allerletzte war. Das ſchoͤne Sommer: 
wetter und die Zeitverhältniffe waren dieſen Schauſtellungen ungänflig, 
und doch hat ſich trotzdem ſchon wieder eine neue Geſellſchaft ankündi⸗ 
gen laſſen. Hr. Goudſmitt geht von hier nach Liegnitz und Glogau. 
Möge feinen wirklich recht guten Darſtellungen, worunter viel Vor: 
zügliches, die Theilnahme nicht fehlen. 

y. Wir haben ſchon oft die Thätigkeit unſerer Stadtbehörde dankend her⸗ 
vorgehoben, welche dieſelbe der Inſtandſetzung und der Verbeſſerung unſerer 
Verkehrswege widmet. Es wird uns deshalb auch geſtattet ſein, auf den ver⸗ 
wahrloſten Zuſtand hinzuweiſen, in welchem ſich die Grünſtraße befindet. 
Sie iſt ein Verkehrsweg der Stadt, welcher drei vollbebaute und ſehr bevöl⸗ 
kerte Straßen (Tauenzien⸗, Vorwerk⸗ und Palmſtraße) verbindet, und es ſind 
hier in den letzten beiden Jahren große und elegante Bauten dort aufgeführt 
worden. Wenn wir nun, bei den vielfachen neuen und Reparatur⸗Pflaſterar⸗ 
beiten, die auf dem diesjährigen Bau⸗Etat der Stadt ſtanden, auch für jetzt 
für jene Straße leine Pflasterung beanſpruchen, jo iſt wohl aber das Verlan⸗ 
gen gerechtfertigt, die Straße wenigſtens fahr⸗ und gehbar herzurichten, ſie aus 
dem mehr wie roheſten Urzuſtande zu befreien, der vom Landrath und der 
Wegepolizei auf keiner Dorfftraße gelitten wird. Jeder Wagen riskirt hier im 
Schmutz ſitzen zu bleiben, oder aber Rad und Achſen zu brechen. 

y. [Eis⸗Ueberfluß. Es find vielfache Klagen über Eismangel laut 
geworden, und nun hat man, Zeitungsankündigungen zufolge, mit einemmale 
bedeutende Vorräthe in jeder Quantität zu verkaufen. — Sollte man es wohl 
glauben, daß dieſer Vorrath, nur in Folge der Zeitverhältniſſe plötzlich ER Tage 
kommt? Und doch iſt dem jo. Eine bedeutende Quantität dieſes Eiſes war 
nämlich für den Bedarf der Weinhändler zurückbehalten. Die ſchwer drückende 
155 hat auch auf den Wein⸗Conſum ihren Einfluß ausgeübt und in den Wein⸗ 
tuben gehört jetzt das Knallen des Champagners zu den ſeltenen Tönen. Die 
Champagner: und Weinreiſenden find fahrende Sänger geworden, die ihr Kla⸗ 
gelied gar betrübt an jedem Wirthstiſchlein ertönen laſſen. Da wird natürlich 
denn auch weniger Eis verbraucht, welches ſo mit einemmale unſern Bier⸗ und 
Privat⸗Wirthſchaften zu Gute kömmt. — Wie der Engländer nach dem Ge: 
brauch von Seife den Kulturzuſtand eines Volkes ſchätzt, fo kann man dies 
auch nach dem Eiskonſum eines Volkes ermeſſen. Auch hieran knüpfen ſich 
ſowohl wirthſchaftliche als geſundheitliche Einflüſſe. In England hat jedes 
Haus, jede Küche ihren Eiskaſten, der durch die Lieferanten jeden Augenblick 
gefüllt werden kann, und das Eis wird dort ins Haus getragen wie hier — 
Sand. Der Verbrauch des Eiſes dort iſt ungeheuer und außer der im Som⸗ 
mer angenehmen Erfriſchung, bewirkt es die Erhaltung der Vorräthe und führt 
große Erſparniſſe herbei. 


Breslau, 28. Juni. [Diebſtähle] Geſtoblen wurden: Nikolaiſtraße 
Nr. 9 aus ur verſchloſſenem Wohnzimmer 1 ſchwarzer Tuchrock, theils mit 
jchwarzgeſtreifter, theils mit ſchwarz⸗ und weißkarrirter Seide gefuttert. In der 
Taſche befand ſich ein braunledernes Cigarren⸗Etuis mit Stahlbügel. Herren⸗ 
ſtraße Nr. 5 41 Thlr. baares Geld % und % Thalerſtücken und in 4 
Kaſſen⸗Anweiſungen zu 5 und 1 Thaler. Ritterplaß 13 aus unverſchloſſener 
Schlaſkammer 1 buntkarrirtes wollenes Frauenkleid, 4 Thlr. im Werth. Kirch⸗ 
ſtraße Nr. 12 aus unverſchloſſener Wohnſtube 1 violetkarrirter Frauen⸗Ueberrock 
1 Kattunkleid mit weißem Grund und roſa Punkten, 2 Piquee⸗Unterröcke, der 
eine mit einer Krauſe verſehen, 1 neues Hemd von Shirting und ! weißleine⸗ 
nes Taſchentuch. Nikolaiſtraße Nr 14 1 blaue gewirkte wollene Unterjade, I 
alte blaue Tuchmütze mit Schirm, 1 neue Schnur mit Bleiloth, 1 Stemmeiſen 
mit gedrechſeltem Griffe und 1 blauer Stein zum Schärfen von Handwerkszeug. 
Auf dem Centralbahnhofe kurz vor Abgang des berliner Schnellzuges aus einem 
Coupee erſter Klaſſe 1 Difiziermantel von blauem Tuch mit blauem Kragen 
und roihem passe-poil und 1 grauwollenes Herren Shawltuch. Einem Herren 
außerhalb Breslau 1 ſilberne Cylinderuhr auf 8 Rubinen gehend mit vergol⸗ 
detem Rande, Emaille⸗ Zifferblatt, römiſchen Zahlen, vergoldeten Zeigern und 
doppeltem Deckel, nebſt ſtarker vergoldeter Gliederkette. Polizeilich mit Beſchlag 
belegt 1 Deckbett mit roth⸗ und weißgeſtreiſtem Inlett. Der ran Eigens 
thümer wird hierdurch aufgefordert, dc im Polizei⸗Sicherheits⸗Amt (Urſuliner⸗ 
ſtraße Nr. 29) zu melden. Si 

Gefunden wurde: 1 Notizbuch mit einer nicht ganz unbedeutenden Summe 
Geldes. Ein grünſeidener Sonnenſchirm. Ein neuſilberner Hundemaulkorb, 
mit der Steuermarke Nr. 2053 verſehen. Ein gelbſeidenes, ſchwarz⸗ und weiß⸗ 
geblumtes Taſchentuch. 

Verloren wurde: Ein ſchwarzes Damen⸗Mäntelchen. 

[Bettelei.] Im Laufe voriger Woche ſind hierorts 18 Perſonen durch 
Polizeibehmte wegen Bettelns verhaftet worden. 

[Unglücksfälle.] Am 22. d. M. Nachmittngs fiel der 8 Jahr alte Sohn 
des biefigen Steinſetzers Kirchner beim Angeln in der Ohlau unfern der von 
der Promenade nach der Feldgaſſe führenden Laufbrüge in den Strom und er: 
trank, da Hilfe ei le nicht zur Hand war. Sein Leichnam wurde erft 
nach Verlauf von 2 Stunden aufgefunden. — Am 25. d. Mis gegen 9 Uhr 
Abends ſtürzte ein hieſiger 27 Jahr alter Hürdlerknecht, muthmaßlich im ange⸗ 
truntenen Zuſtande, auf der Schubbrücke von feinem Wagen auf das Straßen: 
pflaſter hinab, gerieth hierbei unter die Räder und erlitt durch Ueberfahren eine 
fo erhebliche Quetſchung des Bruſtkaſtens, daß feine ſofortige Unterbringung im 
Hoſpital N wurde. 5 

[Verſuchter Selbſtmord.] Am 26. d. M. Vormittags ſtürzte ih un: 
terhalb der ſog. Füller⸗Inſel ein hieſiger Droſchkenkutſcher in die Oder, um ſei⸗ 
nem Leben ein Ende zu machen; er wurde indeß durch zwei hieſige Maurerge⸗ 
ſellen, Namens Leichtenberg und Miſchkowitz, welche ſich in der Nähe befanden, 
ihm ins Waſſer nacheilten und ihn erreichten, noch lebend ans Land gebracht. 

Angekommen: Se. Durchl. Prinz Byron von Curland aus Polniſch⸗ 
Wartenberg. Ibre Durchl. Frau Fürſtin Da rie dl. Jh aus Moskau. Ihre 
Durchl. Prinzeſſin Leonilla Golitzin dgl. Se. Durchl. Fähnrich Nicolaus Fürſt 
Golitzin dgl. Se. Exc. der k. ruſſ. Staatsrath v. Lenski aus Warſchau. 
Major und Command. des Ldw.⸗Bat. 38. Regt. Michaelis a. Wohlau. Ma⸗ 
jor und etatsm. Stabsoffizier im 2. Ulanen⸗Regt. v. d. Gröben aus Gleiwitz. 
Kammerherr Sr. Maj. des Kaiſers von Oeſterreich Louis Graf de Bereny 
aus Wien. ; (Pol.⸗Bl.) 


n- Hirſchberg, 26. Juni. [Militäriſches. — Prediger Ublich.— 
Sammlung. — Concert.] Nach der hier geſtern eingeisoffenen Marſchordre 
des hieſigen 2. Bataillons des 7. Landwehr⸗Regiments Iten Armee⸗Corps, fo 
und wird daſſelbe nach Mainz marſchiren; 7 und Stunde des Abmarſches 
ift ubrigens noch unbeſtimmt, dürfte jedoch in ſehr naher Zeit ftattfinden, — 
Wie ich eben erfahre, wird nächſten Donnerstag Herr Prediger Uhlich aus 
Magdeburg bier eintreffen und an bemfelben Tage Nachmittag 2 Uhr im Lokale 
der chriſtkatholiſchen Gemeinde Gottesdienſt abhalten, nach Schluß deſſelben jedoch 
weiter reiſen, um in der Kirche der freien Gemeinde zu Haſelbach zu predigen, 
und ſchon Sonntag in Breslau eintreffen. — Die im Intereſſe der evangel. 
Gnadenkirche zum Kreuze Chrijti veranlaßte nothgedrungene Hauskollekte fällt 
wider Erwarten, ſo weit unſere Einſicht wenigſtens in der Stadt rg iſt, 
außerordentlich reichlich aus. Man hofft, daß dieſem Beiſpiele auch die Land⸗ 
gemeinden folgen werden, zumal ihnen andererſeits in dieſer Angelegenheit, lei⸗ 
der nicht ganz grundlos, bittere ht gemacht worden find, ochten fie 
der evangel. Gemeinde in unſerm benachbarten Maiwaldau nachahmen, die bin⸗ 
nen Kurzem gegen 800 Thaler zur Verbeſſerung und 17 ihres „Got⸗ 
teshauſes“ auſbrachte und ſomit auch durch die That ihre religiöſe Geſinnung 
dokumentirte. — Der Männergeſang⸗Verein „Concordia“ beabſichtigt Donnerstag 
den 30, d. M. auf Gruners Felſenkeller⸗Reſtauration ein großes Concert, in 
welchem u. A. auch „Eine Sängerfahrt ins Rieſengebirge“ zum Vortrag kom⸗ 
men wird, zu geben, deſſen Ertrag den Sammlungen für die evangel. Kirche 
— gg werden ſoll. Man erwartet und hofft auf einen recht zahlreichen 

eſuch. 


Reichenbach, 27. Juni. [Bubenſtreiche. — Inſpektion. — 
Jobannisſeuer.) Seit einigen Tagen ſind die Bewohner unſerer Stadt 
durch mannichfache Bubenſtreiche deunruhigt und beſchädigt worden. In der 
Nacht vom 23. zum 24. d. Dis, waren die Heiligenſtatuen, welche von der ka⸗ 
tholiſchen Kirche und auf dem Marktplatz ſtehen, mit ſchwarzer Farbe beſudelt 
und entſtellt, Nachts darauf einige Aushängetafeln der Geſchäftstreibenden rui⸗ 


nirt worden. In der Nacht von vorgeſtern zu geſtern hatten freche Hände! Thema: „Was hat der Lehrer für den Geſundheitszuſtand ſeiner Schuler zu 


u als ihnen zukommt, — bei einem fo 


einen auf den Feldern vor dem Breslauer⸗Thore befindlichen großen Kleebeu⸗ 
ſchober in Brand geſteckt. Geſtern Nachmittag endlich waren auf demſelben 
und einem in geringer Entfernung davon belegnen Platze wiederum 2 Hrubaus 
fen auf ruchloſe Art in Brand geſetzt worden, während die wenig Schritte ent⸗ 
fernte Chauſſee ſtark von Spaziergängern beſetzt war. Ausgeſtellten Wachen 
Belang es endlich, die Drandififter zu ermitteln und der wohlverdienten Beſtra⸗ 
ung entgegenzufübren. Es iſt nicht zweifelhaft, daß dieſe Individuen, ein Flei⸗ 
ſcher⸗ und ein Schuhmachergeſell, auch des andern Unfuges ſich ſchuldig gemacht 
haben. — Die Munitionskolonne Nr. 1 wurde heut durch den Abtheilungskom⸗ 
mandeur, Hauptmann Riebel I. inſpizirt. — Am Vorabend des Johannistages 
waren unſte Berge und Thaler durch ſehr viele Johannisfeuer erleuchtet, deren 
Schein ſich bei den dunklen Konturen der Berge und dem ſchwarzbewölkten Him⸗ 
mel prächtig ausnahm. — In der zehnten Stunde vertrieb ein ſtarker Gewit⸗ 
terregen die zahlreichen Zuſchauer von unſerer Promenade. 


88 Schweidnitz, 27. Juni. [Zur Tagesgeſchichte.] Die Zuckerfabrik 
in dem benachbarten Dorfe Schönbrunn, welche bereits in der vorigen Campagne 
nach erfolgter Subhaſtation ihre Thätigkeit eingeſtellt hatte, wird dieſelbe in der 
demnächſt folgenden wahrſcheinlich auch noch nicht wieder aufnehmen können. 
Dem Vernehmen nach wird ein zweiter Termin zum Verkauf ſeitens des Ges 
richts angeſetzt werden, nachdem der Zuſchlag zu dem beim erſten Termin ge⸗ 
machten höchſten Gebot nicht erfolgt iſt. Eine andere Fabrik dürfte vielleicht 
gleichfalls ihren Betrieb einſtellen. Im Allgemeinen hört man die Beſitzer der⸗ 
artiger Fabriken außerordentlich klagen über die Nachtheile, welche ſie während 
der letzten beiden Campagnen erlitten haben, in der erſteren in Folge der hohen 
Preiſe der Rüben, in der zweiten in Folge der ſehr herabgedrückten Ja 
Es lagern zur Zeit in den Fabriken noch bedeutende Vorräthe von Zucker, weil 
die Fabrikanten ſich nicht entjehließen können, bei fo ungünſtigen Konjunkturen 
den Zucker zu verkaufen, da ſie denſelben ſonſt unter dem Gelbittoftenpreife los⸗ 
ſchlagen müßten. — Der Beſuch der benachbarten Kurorte hat ſich bis jetzt noch 
günſtiger geſtellt, als man im Anfange der Saiſon vermuthet hatte. Wenn 
nicht etwa plötzlich kriegeriſche Ereigniſſe eintreten, dürfte ſich die Frequenz in 
denſelben andauernd mehren. — In voriger Woche inſpizirte der königl. Regie⸗ 
rungs⸗ und Schulrath Barthel aus Breslau die katholiſchen Schulen hieſiger 
Stadt, ſowohl die unter dem Patronat des N ehende Knabenſchule, 
als auch die von dem hieſigen Konvent der Urſulinerinnen geleiteten Mädchen⸗ 
ſchulen. Zugleich leitete er die Prüfung einer in der Koſtſchule des letztgenannten 
Stifts ausgebildeten Kandidatin, die binnen Kurzem als Novize in das Stift 
einzutreten gedenkt. Zwei andere, welche ſich in demſelben Stift für weltliche 
Erzieherinnen herangebildet hatten, beſtanden vor einigen Wochen am Seminar 
zu Breslau ihre Prüfung. 


62. Bad Grüben, 27. Juni. Wie wohl dieſes Jahr alle Bäder fo i 
auch das unſrige immer noch ſchwach beſetzt, obgleich daſſelbe in ſeinen f 


kungen durch die Moor⸗ und Stahlbäder, durch feine Naturſchönheiſen und“, 
durch ſeine Billigkeit fo ausgezeichnet iſt. Herr Dr, Emerich läßt den Patien = 
flege angedeihen und wie Viele haben nicht 
itten im flachen Lande erwartet man keine 


ten mit großer Aufopferung alle 
chon ihre Krücken hier gelaſſen? 
ungewöhnlichen Schönbeiten, um fo mehr wird jeder überraſcht, denn einen 
eben jo ſchöͤnen Anblick, als der von dem Eulberge, eine ſteilabfalle de Höbe 
von 150 Fuß, auf das grüne Neiſſethal findet man im flachen -Lahde nicht 
wieder; die Verpflegung it billig und gut, ebenſo die Quartiere. — Bei dem 
geſtrigen Concerte hatten ſich aus der Umgegend, aus Grotikau und Falkenberg 
fo viele Gäfte eingefunden, daß es faſt den Anſchein gewinnt, Grüben werde 
feine frühere Bedeutung in Beireff der Geſelligkeit wieder erreichen, wo es der 
ſtete Verſammlungsort aller Stände der ganzen Umgegend war, wo alle Jahre 
der 3. Auguſt ſo herzlich unter grünem Dome geſeiert wurde. 


A. Juliusburg, 27. Juni. [ Tages⸗Chronik.] Die Beſetzung des 
hier erledigten Paſtorats dürfte ſich wohl noch bis Anfang September d. J. 
binausziehen. Der Stand der Feldfrüchte auf bieſigen Feldmarken, beſonders 
des Dominiums iſt dagegen ein umſomehr erfreulicher; Roggen ſteht ſo dicht 
und kräſtig, daß überall derſelbe, ſeiner Schwere wegen, lagert. Nach der 
Erndte wird der von hier nach der herzogl. Förſterei führende (Trieb) Weg ges 
regelt, gerade gelegt, planirt und mit Kaſtanien beſetzt. wodurch der Spaziergang 
nach dem Forſi⸗Etabliſſement bedeutend verſchönert und wahrſcheinlich noch mehr 
frequentirt werden dürfte. — Vor Kurzem fiel hier der Schuhmacherlehrling 
Wilhelm Belle in den ſogenannten Grummerteich, wurde jedoch durch den hie⸗ 
ſigen Stellenbefiger Walter mit eigener Lebensgefahr als todt berausgezogen, 
und nur durch angewandte Reibungen einiger herbeibeeilter Perſonen, ſo wie 
durch die ärztlichen Bemühungen des bald dazu gerufenen Doktor Herrn Wol⸗ 
ther aus der Stadt Juliusburg zum Leben zurückgerufen. — Am vergangenen 
Sonnabende, den 18. d. Mis. wurde in dem naben Dorfe Streblitz ein Glaſer 
das Opfer feines leidenſchaftlichen übermäßigen Genuſſes von Branntwein, ins 
dem derſelbe im trunkenen Zuſtande ſich auf den Weg legte, und plötzlich, wahr⸗ 
ſcheinlich am Schlagfluſſe verſchied. — In den erften Tagen d. M. wurde die 
ar ae 5 3 5 vier 5 5 bier entfernten Dorſe Luzine ein 
Raub der Flammen. as Feuer ſoll durch die Hand eines früheren 
des Mühlenbeſitzers angelegt worden ſein. 8 Trap Anette 


— 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Der ſeit einigen Tagen 


1 


hier verweilende Reiſende Kieſewetter zeigte vor einigen Tagen feine etbnographi⸗ Me 


ſchen Bilder in der höheren Bürgerſchule. — In der am 24. d. M. abgehal⸗ 
tenen Sitzung der Stadtverordneten ift (wie der „Anzeiger“ meldet) nach dem 
Antrage des Magiſtrats und der Stadtverordneten die Erhebung eines Zuschlags 
von 5 pCt, zur Mahl- und Schlachtſteuer beſchloſſen worden, fo daß vom 1. Juli 
ab der bier zu erhebende Zuſchlag — einſchließlich der in Folge der Mobilmas 
chung eintretenden 25 pCt. und der bis zum 1. Januar 1862 für die ſchleſiſche 
Darlehnskaſſe zu erhebenden 5 pCt. — 35 pCt. betragen wird. Gleich zeuig iſt 
ein Zuſchlag zu der Einkommen⸗ und Klaſſenſteuer von 5 pCt. beſchloſſen, und 
der firirte Servis um 33%, pCt. erhöht worden, während vom unfirirten Servis 
ſtatt wie jetzt 3, künſtig 5 Monatsbeiträge erboben werden ſollen. Die dadurch 
erzielten Einnahmen, veranſchlagt auf 4924 Thlr., werden zur Deckung der Zin⸗ 
ſen von 100,000 Zhle., welche der Bau der Kaſerne gekoſtet dat, verwendet. 
Die Vertheilung der Steuern iſt, wie das in der Sladtverordneten⸗Verſammlung 
anerkannt und namentlich auch in überzeugender Weiſe von dem Stadiverord⸗ 
neten Blanck nachgewieſen wurde, eine durchaus gerechte. 
Stadt auferlegte Zuſchlag zur Mahl⸗ und Schlachtſteuer nur 1350 Thlr. jähr⸗ 
lich, die ſich ziemlich gleichmäßig auf mehr als 25,000 Menſchen vertheilen, 
einbringt, jo iſt ſelbſtverſtändlich die Laſt, die jedem Einzelnen dadurch auferlegt 
ia eine 0 a — i 

inquartierung ſind hier und da Klagen über die Servis⸗Deputation laut ge⸗ 
worden, die auch in der letzten Stadtverordneten⸗Verſammlung einen fehr leb. 
haften Ausdruck fanden. Es wurde dort Klage darüber geführt, daß einzelne 
Hausbeſitzer eine bei weitem größere Anzahl von Einquartierten erhalten batten, 

3 i ſoll ſich die Zahl auf 30 belaufen haben. 
Wie ſich herausſtellte, iſt die Servisdeputation bei dieſem Vorkommniß obne 
jede, auch die geringſte Schuld. Seitens der Militärverwaltung war ein Pack 
von 211 Quartierzetteln verloren gegangen, und man batte ſich in der erſten 
Beſtürzung nun fo gut als möglich zu belfen geſucht, da die Mannſchaften doch 
nicht ganz ohne Quartiere gelaſſen werden konnten. Natürlich baben dadel 
Manche auch gar keine Einquartierung erhalten. In Folge deſſen hat eine all⸗ 
gemeine Umquartierung ſtattgefunden. 

+ Markliſſa. Dem „Anzeiger“ wird von hier gemeldet: Der verhaftete 
Häusler Hergeſell aus Eckersdorf ſoll 2 Tage nach dem Begrabniß des ermor⸗ 
deten Revierjägers Hirche je Beerberg geitanden haben, daß er die That am 
9. d. M. Nachmittags 5 Uhr verübt und ihn Abends 10 Uhr in den Queiß 
geichleppt babe. — Seit acht Tagen haben wir faſt täglich Gewitter. Der fie 

gleitende Regen wirkt wohlthätig auf die Krautäcker und auf den Wuchs des 
Grummets. Am 21. d. M. ſchlug der Blitz im Walde des Adlerſteins, vis 
a-vis von der Hagenmüble in eine Klafter Holz, die ſofort in Flammen ſtand. 
— Die Geſchaftsloſigkeit nimmt zu; viele fleißige Menſchen haben keine Arbeit. 
Hier verlangten mehrere Arbeiter, unter denen heimgekehrte Eiſenbahnarbeiter, 
die Stadtbehörde müſſe ihnen Kommun⸗Arbeit verſchaffen. Dieſe hat ſeither 
eine große Menge Arbeiter theils im Walde, theils bei der neu angelegten 
Stra beichäftigt; jedem Ardeitsloſen kann fie aber felbftredend nich Arbeit 
ve 


en, 
Hoyerswerda. Zu der am 22, d. M. abgehaltenen General: 

Konferenz waren (wie das görl. „Tageblatt“ berichtet) 35 Theilnehmer 2 

nen. Herr Superintendent Kubitz eröffnete dieſelbe durch ein kurzes Gebet, und 


Da der ſeitens der 


nachdem er der Verſammlung mehrere Verfügungen hoher Behörden mitgerbeilt 


g g r den li a 
walten“, wie das Kirchenlied in der Schule zu behandeln ſei. An J au — 


hatte, zeigte einer der Lehrer an dem Liede: „We 
Vorträge über Schulzucht und Schulerziehung und deren Hinderniſſe, ſowie das 


* 


Bei der im Laufe dieſer Woche erfolgten großen 
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ſbun?“ knüpften ſich lebhafte Diskuſſionen, die die Lehrerherzen zu neuem Muthe 
in ihrem Berufe belebten. . 
- A Bunzlau, Im Laufe diefer Woche wird bier auf dem Schützenberge 
ein Vocals und Inſtrumental⸗Concert zum Beten der hilfsbedürftigen Frauen 
und Kinder einberufener hieſiger Landwehrmänner ſtattfinden. — Am 24. d. 
wurde dem die löwenberger Poſt hierher bringenden Poſtillon Kleinert vom 
Bode des Poſtwagens ein Tuchmantel (blau mit rothem Futter) geſtohlen, und 
zwar in dem Augenblicke, als der Poſtillon den Wagen mit ausladen half und 
die Brieſbeutel ins Poſthaus trug. Am folgenden Morgen wurde der Mantel 
in einem Garten auf dem Bahnhofe aufgefunden. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Zahl der in Schleſten in Betrieb befindlichen 


Spindeln Spindeln Kraftſtühle 

in den Baumwoll⸗ in den Flachs⸗, für 

h Spinnereien Hanf und Baumwollgewebe 

im Reg.⸗Bezirk Wergſpinnereien 

Br eslau 51,792 29,072 555 
Liegnitz 11,612 25,668 470 
Oppeln 1,580 960 1 

in Breußen überhaupt 354,301 90,028 4,545 A. 


Breslau, 28. Juni. [Börſe.] Bei ſehr feſter Stimmung behaupteten 
die Courſe ihren geſtrigen Stand, das Geſchäft war jedoch nicht ſehr belebt. 
National⸗Anleihe 44 —%, Kleinigkeiten, öſterr. Credit⸗Aktien 54% gehandelt, 
Banknoten 68% 5 und Br., poln. Banknoten 82% bez. In Bank⸗Aktien 
kein Umſatz. Schleſ. Pfandbriefe ziemlich begehrt und a 79 / — 4 gehandelt. 

85 Breslau, 28. Juni. [Amtlicher Produkten⸗Borſen⸗Bericht. 
Roggen weichend; Kündigungsſcheine — —, loco Waa „vr. Jun 
32% Thlr. Gl., Juni⸗Juli 32½— 7 Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 32% Thlr. 
en und Br., AuguftsSeptember 32%, Thlr. Br., September⸗Ottober 32% 
bis 32 Thlr. bezahlt und Br., DftobersNovember 32 Thlr. bezahlt und Br. 
November⸗Dezember — —, April⸗Mai 1860 8 

Rübdöl wenig verändert und ſtill; loco Waare 10 Thlr. Br., pr. Juni 

10 Thlr. Br., Juni⸗Juli 10 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 5 Thlr. Br., Auguſt⸗ 
September — —, September⸗Oktober 9% Thlr. Br., Oktober⸗November 9% 
Thlr. Br., November⸗Dezember — —. 2 

Kartoffel⸗Spiritus geſchäſtslos; pr. Juni 8% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 
8% Thlr., Juli⸗Auguſt 8% Thlr. und Auguit:September 844 Thlr. zu bedin⸗ 
55 eee ee 8% Thlr. Br., Oktober⸗November — —, November: 

ezember — —. 

Zink. Geſtern und heute wurde loco Waare, am Ufer lagernd, mit 
5% Thlr. pr. Centner gehandelt. 

Breslau, 28. Juni. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Mit Ausnahme von gelbem Weizen in guten und mittlen Qualitäten war der 
heutige Markt für alle Getreidearten in flauer Haltung und die Preiſe erfuhren 
einen kleinen Rückgang; die Landzufuhren wie Angebote von Bodenlägern waren 
höchſt mittelmäßig, am ſtärlſten von Roggen, 9 Kaufluſt ſehr beſchränkt. 

Sgr. 


Weißer Weizen 73—84— W— 

A Weißer Bruchmeizen... 55—60—65—70 „ 

Geelber Weizen 68758083 „ 

l Gelber Brudhmweizen... 54—58—60—62 „ nach Qualität 
Brenner⸗Weizen —42-46-50 „ 
Roggen 43-46 —49—51 „ und 
o 30—34—38—42 „ 
F 23 7 „ Gewicht. 
Koch⸗Erbſen 55 60—62—65 „ 
Futter⸗Erbſen 48—50—52—53 „ 

C 40—45—48— 50 


Von Oelſaaten war nur friſcher Winterrübſen Mehreres zugeführt und 
nach Qualität und Trockenheit mit 57—60—62—64 Sgr. bezahlt. . 
Rübol matter und geſchäftslos; loco und pr. Juni 10 Thlr. Br., Juni⸗ 
Juli 10 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 9% Thlr. Br., September⸗Oktober und Oktober⸗ 
vember 9% Thlr. Br. 
Spiritus unverändert, loco 8% Thlr. en detail bezahlt. a 
Kleeſaaten in beiden Farben waren nicht angeboten, aber auch nicht ges 
fragt, und die Notirungen ſind nominell. 
Rothe Saat 10½ —11½4—12—12 1 Thlr. 
Weiße Saat 18—20—21—22 Thlr. 
Thymothee 13—13 / —13% —14 Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 28. Juni. Oberpegel: 15 F. 7 Z. Unterpegel: 2 F. 3 8. 


Mannigfaltiges. 
Die Schulden der europäiſchen Staaten ! 
1 find zum größten Theil eine Nas der napoleoniſchen Kriege, wie ſich dies aus 
0 Vergleichung der Schuldenmaſſen zu den drei verſchiedenen Zeitpunkten: „vor 
Ausbruch der franzöſiſchen Revolution NZ „in den Jahren 
1816 bis 1820“ und „im Sabre 1858“ ergiebt. Es . 
* 86 


6 1816-1820 
Deutſchland ohne Oeſterreich 


nach Qualität. 


r. 


und Preußen 100 — 580 Mill. Guld. rhein. 
Deſterreich h. 180 630 2000 :» RM. 
Preußen . 77 206 250 Thaler, 
Frankreich 1200 3800 9500 Franks, 
Großbritannien 240 780 780 = fd. St. 
„ 2600 14000 17000 - Realen, 
Verein. Niederlande 1000 — 1250 Gulden, 
r 80 322 900 - Rubel, 
Sardinien und Genua -.- 70 100 900 Franks, 
ET — — 480 s 

— 63000 Mill. Franks. 


Geſammte europ. Schuld. 16000 
f Die hauptſächlichſte Urſache, welche die Schuldenvermehrung nicht zur Til 
gung gelangen ließ, war die fortdauernde Unterhaltung der ſtehenden Heere, 
die in der Konſequenz der napoleoniſchen Periode lag. 2 
Mäbrend die Bevölkerung Curopa's betrug im Jahre 1786: 167 Mill., 
1812: 194 Mill. und 1858: 286 Mill., beſtand die effektive Militärmach 
im Jabre 1786 aus ca. 700,000 Mann und i. J. 1858 aus 2,000,000 Mann, 
und vermehrte ſich die einrollirte Militärmacht von 1,900,000, Mann 
i. J. 1786 auf 4 Mill. i. 8 1858. Dem entſprechend iſt auch der Militär⸗ 
aufwand geſtiegen. Das Heerweſen ſämmtlicher europäiſcher Staaten koſtet 
jährlich im Frieden 2200 Mill, Franken, eine Summe, mit welcher man in 
20 Jahren die ungeheuere Staatsſchuld von ganz Europa 8 


[Noch eine Reminiscenz.] Alle franzöſiſchen und italieniſchen 
Blätter haben einen nicht geringen Spektakel erhoben über die furcht⸗ 
baren Contributionen, welche die Deflerreiher, die doch in Feindesland 
ſich befinden, erhoben haben ſollten. Die franzoͤſiſchen Blätter machen 
ö dabei das unſchuldigſte Geſicht, als ob franzöſiſche Krieger im Lande der 
| Feinde nie ein Wäſſerchen getrübt hätten. Auch über die Proklamationen 
GSoulai's, in denen er mit unnachſichtiger Strenge zu verfahren droht, 
falls die Oeſterreich unterthanen Orte der Lombardei die Fahne des 
ö Aufruhrs erhöben, erhob die Preſſe in Turin und Paris ein hoͤlliſches 
Geſchrei, nachdem ſie indeß gar vorſorglich auch dieſe Proklamation 
auf eigene Fauſt noch mit erlogenen Zuthaten ausgeſchmückt hatte. 
Wir ſind nun durch die Güte mehrerer Einwohner der Stadt Lingen 
in Beſit einer Proklamation geſetzt, die einen Beleg liefert für die viel 
gerühmte adelige Großmuth, mit welcher einſt die Franzoſen in Deutſch⸗ 
land verfahren, als fie unter den Fahnen des Erſten der Napoleoniden 
| ihre eivitifatorifhen Miffionen begannen. Das Aktenſtück lautet in der 
deutſchen Ueberſetzung, welche dem franzöfiihen Texte zur Seite geſetzt 
iſt, folgendermaßen: 
Einwohner der Grafſchaft Lingen! 
Mit den Waffen in der Hand hofft ibr eine Minderung der eurem Lande 
auferlegten Contribution zu erlangen. Mit Läutung der Sturmglocke ruft ihr 


die Gnade Eures Landesherrn an. 
Einwohner der Grafſchaft Lingen; ſtrenge ſoll eure Empörung geſtraft wer⸗ 
den. Der treu gebliebene Theil eures Landes ſoll vom Drittel feiner Contri⸗ 


. Lande der Aufruhr nicht geſtillt, 
die Zuſammenroltirungen nicht aufgelöſt fein werden, und wenn die Truppen 


— 18 ⁰⁰ 
den mindeſten Widerſtand finden, ſo befehle Ich: daß alle Einwohner nie⸗ 
dergehauen und ihr Eigenthum in Brand geſetzt werden ſoll. 
Euch allein müßt ihr euer Unglück zumeſſen. 

Die vom Iſten Gouvernement der eroberten Länder angeſtellten Ortsobrig⸗ 


M. keiten bleiben für die Unruhen, die in ihrem Bezirk entſtehen mögen verants 


wortlich. Sie könnnen die Hilfe der bewaffneten Macht fordern, und alle bra⸗ 
ven Bürger aufbieten, zur Handhabung der Ordnung ihren Beiſtand zu leiſten. 
Wenn die Beſtimmten und Aufgeforderten ihrem Berebl zu gehorchen fich wei⸗ 
gern ſollten, ſo iſt darüber der Bericht zu erſtatten, damit ſie vor die Militär⸗ 
Kommiſſion gebracht, als Rebellen verurtheilt und mit dem Tode beſtraft 
werden. Im Palaſt des Gouvernements zu Münſter, den 19. Dezember 1806. 
Der General⸗Gouverneur des erſten Gouvernements > Lolſon Länder. 
. Loiſon. 


Breslau, 26. Juni. Die ungewöhnliche Theilnahme, welche ſich an der 
offentlichen Disputation offenbarte, die geſtern der außerordentliche Profeſſor der 
Theologie Herr Licent. G. L. Hahn behufs des ſolennen Antritts ſeines Amts 
über die Abhandlung: Doctrinae Romanae de numero sacramentorum sep- 
tenario rationes historicae, hielt, iſt erklärlich aus dem Inhalte dieſer Schrift, 
in welcher durch eine große Zahl urkundlicher Zeugniſſe aus allen Jahrhunder⸗ 
ten bis zum Concil in Trient das Urtheil der ebangeliſchen Kirche über eine 
der wichligſten Streitfragen gerechtfertigt wird. Es iſt nachgewieſen, daß in der 
alten Kirche mehrere Jahrhunderte hindurch, wenn von Sakramenten im engern 
Sinne die Rede war, nur Taufe und h. Abendmahl als ſolche genannt 
wurden, neben welche ſeit dem 3. Jahrhundert begreiflicher Weiſe die Confir⸗ 
mation trat, als Beſtätigung oder Erneuerung des Taufbundes mit ſeiner 
Gnadenverheißung, außer welcher Ambroſius, Biſchof zu Mailand, im 4. Jahch. 
auch die Fußwaſchung nennt, aber auch ausdrücklich bemerkt, daß andere 
Kirchen ſie als ſolche nicht anerkannten. Vom 5. Jahrh. an trat die Confir⸗ 
mation entſchiedener neben die urſprüngliche Zweiheit der Sakramente und dieſe 
Dreiheit behauptete ſich im Allgemeinen bis zum 10. Jahrhundert, ſo jedoch, 
daß der Grundbedeutung des Wortes entſprechend, da der Begriff eines Sakra⸗ 
ments, obwohl er nach dem Vorgange Tertullians von Auguſtinus im 5. Jahr⸗ 
hundert aus dem Weſen der beiden von dem Herrn ſelbſt eingeſetzten Sakra⸗ 
mente ſchon beſtimmt worden war, nicht genug beachtet wurde, noch mehrere 
heilige Handlungen gelegentlich auch durch dieſen Namen ausgezeichnet wurden, 
wie die Buße, der Märtyrertod, das geweihte Salz und deſſen Dar⸗ 
reichung an die Täuflinge, die Weihe der Prieſter und Fürſten, 
Salbung der Kranken und das geweihte Oel ſelbſt, geweihte Kerzen, 
die Ehe u. a. — Seit dem 10. Jahrh. wuchs, wie der Hr. Verf. nachgewieſen 
hat, der Baum mit ſeinen zwei urſprünglichen Aeſten und neuen Zweigen, der 
ſich ſeit dem 3. Jahrhundert an die heilige Taufe als Confirmation angeſetzt 
hatte, bei der Vorliebe für heilige Ceremonien und Sachen zu einem vieläjtigen 
Baum, ſo daß von den Kirchenlehrern des Mittelalters in verſchiedenen Gegen⸗ 
den neben der urſprünglichen Zweiheit und nachherigen Dreiheit der Sakramente, 
wenn ſie gezählt oder neben einander geſtellt werden, zwar niemals und nir⸗ 
gends vor dem 12. Jahrh. 7, wohl aber 8, 9, 10, 11, 12 und mehrere, wie 
auch nur 4, 5 und 6 gezählt wurden; ja von Hugo, dem berühmten Lehrer 
im Kloſter des h. Victor zu Paris, welcher 1140 ſtarb, iſt eine ſolche Dar⸗ 
ſtellung von den Sakramenten, welche er in 3 verſchiedene Gattungen ſcheidet, 
gegeben, daß ihre genau beſtimmbare Zahl wohl über 30 fteigen mag. Dieſer 
Ueberwucherung mußte geſteuert werden, und dies geſchah durch einen der be⸗ 
rühmteſten Theologen des Abendlandes im 12. Jahrh., durch den Lombarden 
Petrus, der 1164 als Biſchof von Paris ſtarb, welcher zwar ohne die erfor: 
derliche Berückſichtigung der von der Kirche beider Honſeſſonen ſpäter aner⸗ 
kannten Auguſtiniſchen Definition des Sakraments, aber doch in geiſtreicher 
Weiſe die Zahl der Sakramente auf die heilige Siebenzahl beſchränkte. Der 
Lehrform dieſes berühmten Meiſters — Magister sententiarium nannte man 
ihn — folgte die abendländiſche Kirche und in Folge der Unionsberbandlungen 
auch die griechiſche, wenn gleich nicht unbedingt, bis die evangeliſchen Refor⸗ 
matoren, wie in andern, ſo auch in Betreff der wichtigen Lehre von den Sa⸗ 
kramenten, die Lehre der alten apoſtoliſch katholiſchen Kirche erneuerten, und 
zwar entſprechend dem kirchlichen Begriff eines Sakraments, nach welchem gött⸗ 
liche Einſetzung durch Chriſtum (göttliches Wort), ein äußeres Element 
und die Verheißung einer durch daſſelbe ſinnbildlich bezeichneten Gnadengabe 
die weſentlichen Momente des Sakraments im eigentlichen Sinne bilden. 

Dies ungefähr iſt der lehrreiche Inhalt der hiſtoriſchen Deduktion, welche der 
Verf. jener Abhandlung gegeben und überall aus den Quellen belegt hat. Es 
bedarf wohl nur dieser kurzen Relation, um die große und lebhafte Theilnahme 
an der geſtrigen akademiſchen Streitverhandlung begreiflich zu machen, welche 
über 4 Stunden dauerte und obwohl, wie natütlich, zu keinem Abſchluß führte, 
doch gewiß nicht ohne gute Folgen ſein und namentlich Theologen beider Kon⸗ 
feſſionen zu neuen gründlichen Unterſuchungen über die trennenden kirchlichen 
ungen auf dem von dem Hrn. Verf. betretenen hiſtoriſchen Wege, zur Prü⸗ 

ng der traditionellen Grundlage auffordern wird, welche, wie alle aufrichtigen 
Freunde chriſtlicher Wahrheit hoffen, in dem Grade, als ſie leidenſchaftslos, wie 
in der geſtern vertheidigten Abhandlung, geführt werden, endlich zu dem erſehn⸗ 
ten Ziele der Einigung in der erkannten Wahrheit führen werden. S. 


Abend ⸗Poſt. a 

Berlin, 27. Juni. [Ueber die preuß. Anträge in de 
wichtigen Bundestagsſitzung vom 25. d. M.,] worüber bisher 
nur eine telegraphiſche Depeſche vorlag, ſchreibt man der „Sp. Ztg.“ 
aus Frankfurt am Main 26. Juni: 

Geſtern, Sonnabend, den 25., it der erwartete preußiſche Antrag 
durch den Bundestagsgeſandten Herrn von Uſedom geſtellt, und hat 
zugleich mit der Nachricht von der Schlacht am Mincio einen tiefen 
Eindruck auf die hieſige Diplomatie gemacht, welche einräumte, daß die 
vreußiſchen Anträge mit Hintenanſetzung aller beſonderen Bevorzugung 
Preußens nur das Intereſſe der Stärkung der militäriſchen Kräfte 
Deutſchlands bezwecken. Sie fordern die Aufſtellung eines Obſer⸗ 
vationskorps am Ober-Rheine, mit welcher eine preußiſche 
Aufſtellung am Main in Verbindung geſetzt werden ſoll, und 
die Zuſtimmung des Bundes, inſoweit davon nicht preußiſche 
Gebietstheile berührt werden. Zugleich hat Preußen die Ueber: 
nagung des Oberbefehls der beiden ſüddeutſchen Bundeskorps (des 7. 
und 8.) an Baiern befürwortet, weil Oeſterreich zur Uebernahme einer 
Führerſchaft verhindert ſei. Die beiden norddeutſchen Bundeskorps 
würden demnach wohl ſich den ſtrategiſchen Bewegungen der preußiſchen 
Armee anſchließen. Daß Baiern bei genügender Kriegsrüſtung wohl 
90,000 ſtreitbare Männer in das Feld ſtellen kann, iſt ſchon mehrfach 
erwähnt, und es wäre jämmerlich, ſollten die früheren Eiferſüchteleien 
die Ausführung dieſes wohlgemeinten und durch die Noth wendigkeit be: 
dingten Vorſchlages Preußens verbindern. Auffallender Weiſe tritt ge- 
rade bei militäriſchen Angelegenheiten der Partikulargeiſt in ſeiner ſchroff— 
ſten Form hervor, aber es iſt kein vernünftiger Einwand gegen die mi⸗ 
litätiſche Unterordnung von Würtemberg, Baden und Heſſen⸗Darmſtadt 
unter Baiern für die Zeit der Gefahr zu denken, wo allein die Si⸗ 
cherheit Deutſchlands als oberſtes Geſetz für die Wahl der Maßnahmen 
entſcheiden darf. Die formelle Bundesfeldherrſchaft iſt weder praktiſch 
noch ausführbar, da die preußiſche Armee alsdann in zwei Theile ge⸗ 
ſpalten werden müßte, von denen der eine ſich jeder Einwirkung ſeines 
Kriegsherrn entzieht. Daß Preußen übrigens die militäriſche Oberleitung 
faktiſch in die Hand nehme, fordert die Notwendigkeit, die einzelnen 
Bundeskorps durch eine kräftige Hand vor dem Zerfallen in ſich einem 
mächtigen Feinde gegenüber zu bewahren. 

Wien, 25. Juni. Von dem Unſtern, der über den neueſten Of: 
ſenſiv Operationen unſerer Armee obwaltet, wird Sie der Telegraph 
zeitig genug in Kenntnig geſetzt haben. Es erübrigt mir nichts ande: 
res, als zu dem offiziellen Bulletin unſerer Armee hinzuzufügen, daß 
allerdings keine Alternative für weitere Operationen vorhanden iſt, als 
hinter dem Mincio zwiſchen dem Feſtungs⸗Viereck den Angriff des 
Feindes abzuwarten. Darauf deutet auch die Verlegung des kaiſerli⸗ 
chen Hauptquartiers nach Villafranca. Ueber die beiderſeitigen großen 
Verluſte des geſtrigen heißen zwölfſtündigen Kampfes verlautet natürlich 
heute noch nicht das geringſte Detall. Daß man ſich auf eine Bela⸗ 
gerung Verona's gefaßt macht, deutet der neueſtens vorgenommene 
Wchſel in der Perfon des dortigen Feſtungs-Kommandanten. FM. 
Urban übernahm an des gleichfalls für einen äußerſt energiſchen und 
ausdauernden Krieger geltenden FMe. Teimer Stelle das dortige Fe: 
ſtungs⸗Kommando. Wahrſcheinlich hat man höheren Ortes auf Urbans 


meſaniſchen und Modeneſiſchen. 


Nacht auf den Beinen geweſen, vollſtändig entwickelt hatten. 
erſt, um 10 Uhr Morgens, als die Sommerſonne glühend brannte, 
machten ſie Ernſt, und ſo wogte der Kampf, bis endlich der ſo lange 


beſondere Qualifikation für kriegeriſche Improviſationen, welche im Ber 
lagerungskriege eine große Rolle ſpielen, Bedacht genommen. — Aus 
Venedig haben wir heute die Kunde erhalten, daß dort ploͤtzlich eine 
20 Segel ſtarke engliſche Flotte erſchienen ſei. Uebrigens find 
bereits zwei Diviſtonen der franzöfifhen Belagerungs⸗Flotte ins adria⸗ 
tiſche Meer einpaſſirt. Wir erwarten nun zunächſt einen Angriff auf die 


Lagunenſtadt. 


In der Diplomatie geht es ſeit Graf Rechbergs Abweſenheit ſehr 


ſtill bier zu. Man weiß nur als poſitiv, daß der türkiſche Botſchafter 
Fürſt Callimaki von ſeiner Regierung angewieſen wurde, dem wiener Ka⸗ 


binet zu eröffnen, daß die Pforte gegen die Verletzung ihrer 


Neutralität von Seiten Frankreichs durch die Etablirung 
eines franz. Kriegs: und Flottendepots in Antivari bei Eng⸗ 
land proteſtirt habe. 
Pforte hierzu den Wink von London erhalten habe. — Der 


Hierbei will ich jedoch bemerken, daß die 
engliſche Geſandte Lord Loftus iſt plotzlich nach München abgereiſt. 
B. ⸗H.) 
Turin, 24. Juni. Geſtern Abends ſo wenig wie heute Morgens 


iſt ein offizielles Bulletin erſchienen; die Unruhe wächſt mit jeder Stunde. 
Entſcheidende Operationen ſind im Gange. 
werden die ſchwimmenden Batterien bald gegen Peschiera zu ſpielen 


Auch auf dem Gardaſee 


anfangen. In der piemonteſiſchen Armee ſind bedeutende Beförderun⸗ 
gen erfolgt. Die Ergänzungs⸗Kriegsſchule in Jorea, die erſt im April 
eröffnet wurde, hat bereits vierzig junge Leute, die das Offiziers⸗Examen 
machen konnten, geliefert. In Mailand, Brescia u. ſ. w. macht die 
Einreihung der Wehrmänner raſche Fortſchritte, nicht minder im Par⸗ 
Die piemonteſiſche Armee ſchlägt, wie 
man ſich hier ausdrückt, gleichzeitig die Oeſterreicher und die Mazziniſten 
aufs Haupt. Die Cremoneſer haben dem Könige Victor Emanuel eine 


Adreſſe überreicht, worin es heißt: „Es giebt keine Opfer, Sire, die 


dem Volke von Cremona für Sie und für die Sache der Unabhängig⸗ 
keit zu bringen zu ſchwer erſcheinen konnten.“ In Piacenza hat das 
Obergericht eine Adreſſe an den König unterzeichnet. — Koſſuth iſt 
heute hier in Turin eingetroffen. 

Eingehende Berichte über die Ereigniſſe am Mincio 


liegen uns in den pariſer und turiner Blättern und Berichten noch 
nicht vor. 
reicher es auf einen foͤrmlichen Ueberfall abgeſehen. 
Pofitionen bei Lonato, Montechiaro und Caſtiglione geräumt und an 
einen vollſtändigen Rückzug hinter den Mio cio batte glauben laſſen, 


Nach allem, was uns bis jetzt vorliegt, hatten die Oeſter⸗ 
Nachdem man die 


waren dieſe Stellungen von den Verbündeten ſofort beſetzt worden. 


Dieſe hatten ſtaffelförmig ihre Corps von Lonato bis zu der Hoͤhe bei 
Goito, wo die Oeſterreicher als Ausfallsthor den Brückenkopf noch beſetzt 


bielten, aufgeſtellt und ſich fo gemächlich einzurichten angefangen, daß 


ihre Linie 5 Wegſtunden lang war und der Straße, die von Mantua 
nach Brescia führt, parallel lief. Um Mitternacht vom 23. auf den 24., 


den Johannistag, führte der Kaiſer Franz Joſeph, der ſein Hauptquartier be⸗ 
kanntlich am Tage vorher von Villafranca nach Valeggio verlegt hatte, in 


Perſon ſeine Heeresſäulen auf der ganzen Linie zum Ueberfall der Verbün⸗ 


deten, nachdem man auf vier Punkten auf das rechte Ufer des Mincio 
zurückgegangen war. Den linken Flügel führte Wimpffen, der Pozjo⸗ 
lengo und Solferigo beſetzte, während der rechte Giudizzolo und Ca⸗ 
ſtelgoffredo nahm. In Gıvriana, wo Kaiſer Franz Joſeph ſich befand, 
war das Centrum der Schlacht, und hier, wie in dem benachbarten 
Solferino, ſoll am hitzigſten gekämpft worden ſein. Die Verbündeten, 
die ſich nicht überfallen ließen, ſondern genau von Allem unterrichtet 
geweſen ſein ſollen, die jedoch nicht Truppen genug beiſammen hatten, 
als die ſämmtlichen öſterreichiſchen verfügbaren Streitkräfte in der Mor⸗ 
gendämmerung angriffen, zogen ſich langſam gegen die Chieſe zurück, 
bis ſich die ſämmtlichen öͤſterreichiſchen Streitkräfte, welche die ganze 
Nun 


und hartnäckig beſtrittene Beſitz von Solferino den Sieg ſpät Abends 
zu Gunſten der Verbündeten entſchied. Die Oeſterreicher zogen ſich in 
der Nacht vom 24. auf den 25. unter einem furchtbaren Gewitter 
binter den Mineio wieder zurück, und der Kaiſer Napoleon ſchlief zu 
Capriana in dem Zimmer, in welchem der Kaiſer Franz Joſeph der 
Schlacht angewobnt hatte, während dieſer ſein Hauptquartier nach 
Villafranca zurückverlangte. Die Haltung der franzoͤſiſchen Reiterei 
ſoll „heroiſch“ geweſen fein. 

Peschiera, 21. Juni. Wir halten vorgeſtern eine kleine Affaire. 
Der Kriegsdampfer „Taxis“, auf Recognoscirung gegen Salo aus⸗ 
geſendet, wagte ſich zu weit in die Bucht, und wurde vom Feinde vom 
Ufer bei Gardone ſcharf beſchoſſen, wodurch eine Hohlkugel das Pulver⸗ 
Depot des Schiffes in Brand ſetzte. Der Kommandant verlor jedoch 
nicht die Geiſtesgegenwart, und erreichte nach halbſtündiger Fahrt, wäb⸗ 
rend welcher die Munition ununterbrochen explodirte, das venctianiſche 
Ufer, wo er, in den Hafen bei S. Vigilio einlaufend, das Schiff 
verſenkte. Einer Civilperſon, die ſich an Bord befand, wurde der Fuß 
abgeſchoſſen; zwei Mann der Flotillenmannſchaft wurden leicht ver: 
wundet. Alle Uebrigen gelangten mittelſt eines zweiten zur Hilfe ent⸗ 


ſendeten Dampfers glücklich nach Peschiera. 

Se. Exc. der Feſtungskommandant F.⸗M.⸗ Baron Gorizzuti 
hat geſtern folgenden Befehl erlaſſen: 

An die Beſatzung der mir anvertrauten Feſtung. 0 

Soldaten! Die operirende Armee Italiens hat nunmehr die Linie des 
Mincio erreicht, um an dieſer in der Wechselwirkung mit den Feſtungen dem 
Feinde den kraftigſten Widerſtand zu leiſten. B 

Es iſt ſomit der Zeitpunkt herangerückt, wo es auch uns genönnt fein wird, 
an dem Kampfe für unferen angebeteten Kaiſer, für unſer theures Vaterland 
Theil zu nehmen. ® 

Die brave Armee hat die ſchönſten, von dem Feinde ſelbſt anerkannten 
Beweiſe der Tapferkeit, Unerſchrockenheit und aufopfernder Hingebung der Ges 
ſchichte überliefert. 5 

Von dem guten Geiſte der mir unterſtehenden Garniſon bin ich im Voraus 
überzeugt, daß jeder von uns dem herrlichen Vorbilde unſerer braven Kamera⸗ 
den nachzukommen ſich beſtreben wird. Ich brauche nicht, Euch auf die Helden⸗ 
thaten unſerer Vorfahren hinzudeuten, welche bei Malborghetto und Predil ſich 
unſterblich gemacht, den Dank des Vaterlandes, die Bewunderung der Nachwelt 
ſich errungen haben, nicht auf die rühmliche Vertheidigung Temesvar's hinzu⸗ 
weiſen, wo ein kleines Häuflein unſerer Waffenbrüder ſich unverwellbare Lor⸗ 
bern erworben hat. ; 

Die Beſchwerlichkeiten einer Belagerung find groß, ihre Bedrängniſſe und 
Entbehrungen vielfach, aber die Ausdauer des öſterreichiſchen Soldaten iſt eine 
hiſtoriſche Wahrheit, und wir werden, ich bin deſſen gewiß, einen erneuerten 
Beleg hierzu liefern. \ 

Darum meine Kameraden! feid eingedenk Eures Schwures augen Kaiſer 
und Vaterland. Treu unſerem Monarchen, deſſen Auge mit voller bigung 
auf Euch gerichtet bleibt, ergeben unferem Valerlande, das jede Aufopferung 
von Euch erwartet, werden wir im Vertrauen auf Gott den Feind fern von 
unſeren Wällen halten und dieſe zu vertheidigen willen. 5 

Und darum wiederholt mit mir den Ruf: „Alles mit Gott, für Kaiſer und 
Vaterland!“ Peschiera, am 20. Juni 1859. 

Gorizuti, FM, Feſtungskommandant. 


Mit dem 1. Juli beginnt ein neues Abonnement auf die „Breslauer 
Montags ⸗ Zeitung‘. Dieſelbe bringt die neueſten politifchen und 
Börſen⸗Nachrichten mittelit telegraphiſcher Depeſchen, Leitartikel, 
ſowie Original⸗Beiträge für Unterhaltungs⸗Lektüre von den namhafteſten 
Schrifiſtellern und wird jeden Montag mit fämmtlichen Frühzügen verſchickt. 
Beſtellungen bei den Poſtanſtalten und den hieſigen Zeitungs⸗Com⸗ 
manditen. [4299] 


Nach längeren Leiden, aber nur zweitägigem 
Krankenlager iſt unſer Kollege, der Profeſſor 
einrich Eduard Kaiſer, im Alter von 
Jahren, nachdem er überhaupt 39/4 und 
davon 27 Jahr hier Lehrer geweſen, den 25. 
d. M. Abends geſtorben. Zahlreiche Schüler 
werden wie wir dem hochbegabten Manne und 
bedeutenden Lateiner, welchem ſie mannigfache 
Belehrung und Anregung verdanken, ein treues 
Andenken bewabren. Sanft ruhe ſeine Aſche! 
Brieg, den 26. Juni 1859. [6233] 
Die Lehrer des königl. Gymnaſiums. 


Unſeren lieben Verwandten, Freunden und 
Bekannten zeigen wir tief betrübt hiermit an, daß 
unſer geliebter Bruder, Schwager und Onkel, 
Herrmann Miriſch, nach längeren Lei⸗ 
den heute Früh durch den Tod uns ent⸗ 
riſſen wurde. [6225] 

Berlin, den 26. Juni 1859. 

ie Hinterbliebenen. 


Den am 25. d. M. nach langem Leiden er⸗ 
folgte Tod ihres lieben Mannes, Vaters und 
Bruders, Feodor Weſtram, zeigen erge⸗ 
benſt an: Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 27. Juni 1859. 6223] 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Ebel. Verbindungen: Hr. Lieut. Bayer 
auf Golenzewo mit Frl. Helene v. d. Recke in 
Poſen, Hr. Ger.⸗Aſſeſſor und Lieut. Carl Hoff⸗ 
mann⸗Scholtz mit Frl. Pauline Frommhold zu 
Weißenrode bei Liegnitz. 
Geburten: Eine Tochter Hrn. Pfarrer 
Nu Dittrich in Bärsdorf, Hrn. Heinrich 
athuſius in Althaldensleben. 
Todesfälle: Frl. Adolphine von Rexin 
in Berlin, Frau Hauptm. Anna von Reibnitz 
eb. v. Prittwitz in Burg, Hr. Schichtmeiſter 
Haniel Biller in Altwaſſer. 


Theater⸗ Repertoire. 
Mittwoch, den 29. Juni. 6. und letzte Extra⸗ 
Vorſtellung zum 2. Abonnement. Neuntes 
Gaſtſpiel des Hrn. Heinrich Marr, groß⸗ 
berzoglich ſachſen⸗weimarſchen Hoſtheater⸗ 
Direktors a. D. und gegenwärtigen Ober⸗ 
Regiſſeurs am Thalia⸗Theater zu Hamburg. 
„Der Kaufmann.“ Schauſpiel in 5 Akten 
von R. Benedix. 5 i 
Donnerstag, den 30. Juni. Zehntes Gaſtſpiel 
des Hrn. Heinrich Marr. Zum erſten 
Male: „Die Macht der Vorurtheile.“ 
Drama in 4 Akten von Clifabet Marr. 


Theater: Abonnement. 

Für die Monate Juli, Auguſt und Sep⸗ 
tember 1859 iſt ein Abonnement von 70 
Vorſtellungen, mit Ausſchluß des erſten 
Ranges und des Balkons, eröffnet. Zu 
dieſem Abonnement werden Bons für 
2 Thlr. im Werthe von 3 Thlrn. ver⸗ 
kauft. Dieſe Bons ſind im Theater⸗ 
Büreau von Vormittags 10 bis Nach⸗ 
mittags 3 Uhr zu haben. 


Sommertheater im SER de 

Mittwoch, 29. Juni. „Münchhaufen.‘ 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten von D. Kaliſch. 
Muſik von Th. Hauptner. 


H. . VII. 6. J. Q . 


Bitte. .. [6238] 
Seit einiger Zeit wird in der Fabrik Michae⸗ 
Uisſtraße Nr. 21 künſtlicher Guano angefertigt 
und dadurch die Luft der ganzen Umgegend 
durch einen widerlichen, leichenartigen, höchſt 
ungeſunden Geruch verpeſtet. Es wäre daher 
dringend nöthig, wenn ſich die hohe Sanitäts⸗ 
Polizei⸗Behörde baldigſt davon überzeugen und 
dieſem großen Uebelſtande abhelfen möchte. 
Viele Bewohner der Michaelis: 
der verlängerten Mathiasſtraße, der 
Weingaſſe und des Lehmdammes. 
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Die Breslauer Kunst-Aus- 
3% stellung ist von Vorm. 9 Uhr bis {5 
7% Abends 6 Uhr (an Sonn- und Fest- A 
tagen von 11 Uhr) ab, geöffnet, — 8 
7% Eintrittspreis 5 Sgr. 137761 N 
EHEHEHEH EN CHECHENENO nnen 


Breslauer Zeitungs: Autheilsfcheine. 

Bei der am 18. Juni unter Zuziebung des 
Hrn. Notars, Juſtiz⸗Raths Salzmann ſtatt⸗ 
1 Auslooſung wurden die Nummern 


am 1. Juli 1859 im Komtoir der Herren C. T. 
Loebbecke u. Comp. erhoben werden kann. 
Ebendaſelbſt erfolgt die Berichtigung der Zins⸗ 
Coupons der noch übrigen Antbeilsſcheine vom 
1. Januar bis Ende Juni 1859. 
[4172] Das Comite. 


Eiebich's Lokal. 


Heute: Conſtitutionelle Neſſource. 
Abends Brillant⸗Beleuchtung des Gartens.“ 


Die Reſtauration 


im hieſigen Schießhauſe mit der dazu gehörigen 
Kegelbahn, den Wirthſchaftsgebäuden, Garten, 
Acker und Wieſe, ſoll vom 1. Oktober d. J. 
ab, anderweit verpachtet werden. Pachtluſtige 
wollen ſich recht bald an den unterzeichneten 
Vorſtand wenden, wo auch die Bedingungen 
einzuſehen ſind. [4222] 
Brieg, den 17. Juni 1859, 
Der Schützen⸗Vorſtand. 


8 Nikter Ut Verkauf. 


Familienverhältniſſe halber iſt baldigst 
u verkaufen: ein Rittergut, von 
Breslau in Stunde erreichbar. Areal: 
davon 700 Mg. Acker — 100 
Mg. Wieſen — 400 Mg. Wald — 93 


niſtrator 
Berlin, Mo 


13501 


So eben erſchien und iſt nun durch alle guten Buchhandlungen, in Breslau durch A. Gosohorsky’s 
4356 


Buchhandlung (L. F. Maske) zu bezieben: 


Die Kriegsgeſchichte unſerer Zeit. 


In Wort und Bild. 


Erſte Lieferung, mit einer Spezialkarte von Ober-Stalien, in viermaligem Farbendruck, als Gratis bei lage. 
4 Bogen Text. Preis 72 Sgr. oder 27 kr. rhein. 


Jann 
I. Vier Monate Geſchichte. (Erſte Hälfte). II. Der Kriegsſchauplatz. — III. Der Uebergang der Franzoſen über den 
Mont Cenis. — IV. Das Gefecht bei Montebello. 
Das zweite Heft erſcheint in 8 Tagen, mit Portrait von Gyulai und den Feſtungsplänen von 
Aleſſandria und Caſale. Außerdem als Text der Schluß von „Vier Monate Geſchichte“; ferner eſchichtliche 
Aktenſtücke und die neueſten Kämpfe und Gefechte. 


Die Verlagshandlung Meidinger Sohn u. Co. in Frankfurt a. M. 


ferde⸗Ankauf. 


ge von 1575 Kavallerie⸗Dienſt 15 . Pferden (nicht 
unter 5 Fuß, zwiſchen 5 und 10 Jahr alt) werden erſucht, ſolche 
entweder in der Stallung des Unterzeichneten zu präfentiren oder 
ihre Adreſſen daſelbſt abzugeben. [6232] 


Moritz Jacob Landau, 


(Tauenzienſtraße Nr. 1) vis-a-vis der alten Küraſſier⸗Reitbahn. 


Bekanntmachung. [844] 
Diejenigen Pferdebeſitzer, welche zum leichten Kavallerie⸗ Amtliche Anzeigen. 
Dienst taugliche Pferde zu veräußern gefonnen find, können 8 8 
ihre Anerbietungen in unſerem Militär⸗Büreau, Eliſabetſtraße Der bisher IE ber dien Laue Rn 


Nr. 13, abgeben. Abnahme der Pferde und die Bezahlung 
derſelben erfolgt alsbald. Breslau, den 28. Juni 1850. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Bekanntmachung. 

Die im Johanni⸗Termin 1859 fällig werdenden Zinfen der Leobſchützer 43 pro⸗ 
centiger Kreis⸗Obligationen werden gegen Einlieferung der betreffenden Coupons vom 
1. bis 15. Juli d. J. durch die Handlung G. v. Pachalys Enkel in Breslau, Roß⸗ 
markt Nr. 10 ausgezahlt. Leobſchütz, 27. Juni 1859. 

Die ſtändiſche Commiſſion für die Chauſſee⸗Bauten 


Bekanntmachung. [810] 


im Kreiſe Leobſchütz. [4354] Konkurs: Eröffnung. 
Waagen, Schmidt, Stephan, Schober, Königl. Stadt: Gericht zu Breslau. 
Landrath. Rittergutsbeſitzer. Bürgermeiſter. Erbrichter. Abtheilung I. 


Den 20. Juni 1859, Nachmittags 12% Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Fedor 
Oeſtreicher, Schweidnitzerſtraße Nr. 48 hier, 
iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 15. Juni 1859 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Eduard Rahner, Tauen⸗ 
zienſtraße Nr. 13, hier beſtellt. 5 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
im Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 21. Juli 1839 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkurs: 
Maſſe abzuliefern. 3 

Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich: 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand: 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 


Im Verlage von Eduard Treweudt in Breslau erſchien fo eben und iſt in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


Nicht für Oeſterreich, aber gegen 


Frankreich. [4859] 


Von Magnus Graf von Moltke. 
r gr. 8. Eleg. broch. Preis 7 ½ Sgr. 
. Der Titel dieſer beachtenswerthen Schrift bezeichnet genau genug den Standpunkt. Durch 
ihre ruhige und eingehende Beleuchtung der brennenden Frage wird ſie ſicher einen guten Ein⸗ 
druck auf das nicht vorweg eingenommene Publikum machen und zu einer ſich ſelbſt bewußten 
Uebereinſtimmung mit den Maßnahmen der preußiſchen Regierung führen. 


Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Der F 18 Abſchnitt VI. unſeres Tariſes vom 8. April 1857 wird aufgehoben. An feine 
Stelle treten vom 1. Juli d. J. ab die nachſtehenden Beſtimmungen: 

„Es wird folgende Lieferfriſt von Bahnhof zu Bahnhof mit Ausſchluß desjenigen Zeit⸗ 
verluſtes gewährleiſtet, welcher durch die ſteueramtlichen Reviſionen und ſteueramtliche Erhe⸗ 
bung des Meßzolles während der Frankfurter Meſſen dem Gute erwächſt: 

1) für Eilgut von Station zu Stati senden. as „48 Stunden, 
2) für Güter der Normalklaſſe und der ermäßigten Klaſſen A. und B., mit 
Ausnahme von Steinkohlen, welche von Breslau oder Liegnitz nach 


Berlin befördert werden: 2 ER: 
für eine Entfernung bis zu 20 Meilen 3 Tage, IL, Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
Ar s von mehr als 20-40 Meilen. 4 5 an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
Per . = 4 40 . Dad machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
mit der Maaßgabe, daß zu dieſen Friſten (sub 2) noch weitere Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
24 Stunden treten, wenn: I 55 nicht, mit dem dafür verlangten 
die Lieferung durch einen Zug bewirkt wird, welcher auf einer Zwi⸗ orrechte, TE 

1 ahrplanmäßt übernachtet, x Beh N bis zum 2. Auguſt d. J. einſchließlich 
3) für fperriges Gut, wenn es als Gilgut aufgegeben wird, die Lieferfriſt bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
für dieſes, ſonſt die sub 2. bezeichneten Friſten; den und demnächſt zur Prü 0 der ſämmtli⸗ 
zwiſchen Breslau und Berlin chen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 
4) für Steinkohlen Liegnitz und Berlin 8 Forderungen, jo wie nach Befinden zur Beſtel⸗ 


lung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 
auf den 10. September 1859, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, vor dem Kommiſſarius 

Stadt⸗Gerichts⸗Rath Schmiedel, im Bera⸗ 

thungs⸗Zimmer im 1. Stock des Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
netenfalls mit der Verhandlung über den Akkord 
verfahren werden. : EIER 

IV. Zugleich iſt noch eine zweite Frift zur An⸗ 
meldung ? 

bis zum 30. Sept. 1859 einſchließlich 
feen ne und zur Prüfung aller innerhalb der⸗ 
elben nach Ablauf der erſten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen Termin auf 

den 81. Oktbr. 1889, Vorm. 10 Uhr, 

vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 

Schmiedel, im Berathungs⸗Zimmer im erſten 

Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes, 
anberaumt. 

„Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forde⸗ 
rungen innerhalb einer der Friſten anmelden 


Fe 
18. Juli 1853 dahin abgeändert: IS . a 472 N 
„Wenn durch Verſchulden der Bahnverwaltung bei Eilgut die tarifmäßige Lieferfriſt 
nicht innegehalten wird, ſo ſoll die ganze Fracht, und bei gewöhnlichem Frachtgut im Falle 
einer Verſpätung bis 24 Stunden die halbe, und im Falle einer größeren Verſpätung die 
ganze Fracht unerhoben bleiben, beziehungsweiſe erſtattet werden.“ 
Berlin, den 18. Juni 1859. 5 [4214] 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Dampſfſchiff⸗Fahrt 


1 nach Swinemünde, Puttbns u. Stralſund. 
Das neue eiſerne Perſonen⸗Dampfſchiff 


e 
= „Rügen“, 
mit oscillirenden Maſchinen von 80 Pferdekraft, geführt von Capt. Raupert. werden. 5 
Abgang von Stettin jeden Montag, Mittwoch und Sreitag Früh 6% Uhr. Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
Abgang von Stralſund jeden Dinstag, Donnerstag und Sonnabend Früh 6 Uhr. er eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
Nach Ueckermünde, Anclam, Jarmen, Loitz und Demmin, e ? { 
Die beiden neuen eifernen Perſonen⸗Dampfſchiſſe eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
„Die Sonne“, Capt. Haß. Amtsbezirke —.— Wohnſitz hat, muß bei der 
„Anclam“, Capt. Schröder. Anmeldung ſeiner 1 einen am biefigen 
Abgang von Stettin an jedem Wochentage Früh 6 Uhr. Orte wohnhaften oder zur * bei uns 
Abgang von Demmin an jedem Wochentage Früh 5 Uhr. rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Ankunft in Stettin Nachmittags gegen 4 Uhr, : Alten anzeigen. 5 
fo daß der Anſchluß an den 4 Uhr 50 Minuten nach Stargard, Cöslin, Colberg, ofen und . e w. welchen es hier an Bekannt⸗ 
Breslau abgehenden Perſonenzug jedesmal ſicher erreicht wird. 14208] I ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Fiſcher 
Dampfſchiff⸗Bureau, Speditions- und Aſſekuranz⸗Comptoir und Simon zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
in Stettin. Herrmann Schulze. 835] Befanntmachung. 
Zu der diesjährigen ordentlichen, auf den 2. Juli d. J., Nachmittags 3 Uhr, in dem] Der hierſelbſt am 12. April 1859 verſtor⸗ 
Gaſthofe zu den 8 sen Büttnerſtraße Nr. 33, anberaumten General⸗Verſammlung bene Kaufmann Moſes Bi ram hat in fei- 
as 


ladet ein: irectorinm der Waldwoll⸗Fabrik zu Poln.⸗Hammer. nem am 16. d. M. publizirten Teſtamente ſei⸗ 
Breslau, den 25. Juni 1859. [6142] ner Bruderstochter Sara Biram in Amerika 


* 


en näherer Aufenthaltsort unbekannt ift) 

Thlr. legirt, und ihr, falls ſie vor dem 
Teſtator verstorben, ihre Kinder ſubſtituirt. 
Nach dem Teſtamente iſt das Legat binnen 6 
Monaten nach dem Todestage des Teſtators 
zu entrichten. Erben ſind: 

a) der Kaufmann Gabriel Ningo zu Bres⸗ 
lau (derſelbe iſt jedoch in einem außerge⸗ 
richtlichen Codicille von der Erbſchaft aus⸗ 

eſchloſſen worden); 

b) 9200 Biram zu Grätz in Poſen; 

e) Hannchen, verehel. Lichtheim zu Liſſa; 

d) Salamon Biram zu Weichau bei 
Frauſtadt. 


Nach jenem Codicille ſollen jedoch weder die 
Erben noch „die Verwalter der Legate“ das 
Recht haben, ihre Erbſchaft oder Legate zu for⸗ 
dern, bis die „ausſtehenden Schulden“ einge⸗ 
gangen ſind. 

Breslau, den 19. April 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. II., 

für Teſtaments⸗ und Nachlaßſachen. 


Bek 
Königl. Be Ae zu Breslau, 


Diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche 
als Konkursgläubiger machen, werden hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen 
bereits . ſein oder nicht, mit dem 
dafür verlangten Vorrecht 

bis zum 28. Juli 1859 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der fämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen 

auf den 19. Auguſt 1859 Vormitt. 

10 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Rich⸗ 

ter Niederſtetter im Berathungszimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
11 Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 


843] Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
t Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 


zeßführung bei uns a Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Poſer und 
Bouneß zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


In dem gemeinen Konkurſe im Abgekürzten 
Verfahren über das Vermögen des ehemaligen 
Gutsbeſitzers Iſaak Königsberger zu Klet⸗ 
tendorf iſt zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 
faſſung über einen Akkord, Termin auf 

den 14. Juli d. J., WM. 10 uhr 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ter⸗ 

minszimmer Nr. 3 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
— der Konkurs: Gläubiger, ſoweit für dieſel⸗ 

en weder ein Vorrecht, noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Akkord 
berechtigen. 

Breslau, den 17. Juni 1859. 842 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

Der Kommiſſar des Konkurſes: Loos. 


Bekanntmachung. 51 

In dem Konkurſe über das — s 
Maſchinenbaumeiſters RudolpPritzkow zu 
Breslau, iſt zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 
faſſung über einen Akkord, ein Termin auf 
den 7. Juli 1839 VM. 10 uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im l. Stock 
des Stadt Gerichts anberaumt worden. 

Die Bethe ligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
gen der Konkursgläubiger, ſoweit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 
Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in 
Anſpruch genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Akkord berechtigen. 

Breslau, den 23. Juni 1859. . 

Königliches Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes, gez. Wentzel. 
„ —— h 


[834] Bekanntmachung. 
Mitte April d. J. iſt als geſtohlen ein braun⸗ 
wollener, 857 5 e mit Beſchlag 
belegt worden. der Eigenthümer deſſelben wird 
aufgefordert, ſich im Verhörzimmer Nr. 10 des 
unterzeichneten Gerichts zu melden. Koſten 
erwachſen nicht. 
Breslau, den 23. Juni 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen. 


[841] Bekanntmachung. 

‚Der Concurs über den Nachlaß der ver⸗ 
wittweten Schuhmacher⸗Meiſter Dittmann, 
Caroline geb. Prätzel, iſt beendet. 

Breslau, den 23. Juni 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


8371 Bekanntmachung. 5 
Die verwittwete Töpfer Roſcher, Johanne 
Juliane geb. Krempe hierſelbſt, hat in ih⸗ 
tem am 9. d. M. publizirten Teſtamente, außer 
Fug Neffen, den Stellmachergeſellen Carl Zu⸗ 
ack und den Handlungsdiener Franz Zu⸗ 
back zu ihren Erben ernannt. Dieſe Gebrü⸗ 
der Zubad, ihrem Aufenthalte nach unbe⸗ 
kannt, werden hiervon in Kenntniß geſetzt. 
Jauer, den 23. Juni 1859. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Zweite Abthl. 


Nothwendiger Verkauf. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 

Der dem Urban Achtelſtetter gehörige 
N „zur Burg“ Nr. 108 A. des Hypothe⸗ 
enbuches der Stadt greibung, abgeſchätzt incl. 
Inventarium auf 11,910 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
den 4. Okt. 1859 Vorm. 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den BE — Befriedigung ſuchen, bus 
ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gericht anzumelden. 51) 

Freiburg, den 18. März 1859, 


5 


R 


an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 


ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 


Konkurs⸗Eröffnung. (836 
Königl Kreis⸗Gericht zu Beuthen OS. 


I. Abtheilung. 

Den 25. Juni 1859, Vormittags 10 Uhr. 

Ueber das Vermögen der Kramhändlerin 
Beate Schleſinger und des Kramhändlers 
Adolph Roſenthal zu Myslowitz iſt der 
kaufmänniſche Konkurs im abgekürzten Verfah⸗ 
En eröffnet und der Tag der Zahlungsein⸗ 

ellung 

auf den 12. Juni 1859 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
85 en ended zu Beuthen OS. 

eſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 7. Juli 1859, Vormittags 

11% Uhr, in unſerem Gerichtslokal, Termins⸗ 

Zimmer Nr. J., vor dem Kommiſſar Herrn 

Kreisrichter Neide, 
anberaumten Termine die Erklärungen über ihre 
Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven Ver⸗ 
walters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
zablen, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 31. Juli 1859, einſchließlich, 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit dem Vor⸗ 
bebalt ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur 
Konkurs⸗Maſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit denſelben 
leichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners 
Gan von den in ihrem Beſitze befindlichen 

fandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 


machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 


rechte 
bis zum 15. Auguſt 1859 einſchließlich 
bei uns ſchriſtlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 
auf den 5. September 1859, Vor: 
mitiags 10 Uhr in unſerem Gerichtslokal, 

Terminszimmer Nr. I., vor dem genannten 

Kommiſſar Herrn Kreis⸗Richter Neide 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abjchrijt derſelben und ihrer Anlagen bei 
zufügen. 

Jeder Gläub'ger, welcher nicht in unferm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
ſeblt, werden die Rechtsanwälte Fikus, Gut: 
mann, von Garnier und Juſtizrach Wal⸗ 
ter hieſelbſt, ſowie der Juſtizratb Schmiedicke 
zu Tarnowitz zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Beniben OS., den 25. Juni 1859. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheil. 


Korbrutgen⸗Verkauf. 

Montag den 18. Juli d. J., Vorm. 9 Uhr, 
werden im Gaſthofe bierfelbit die an der Oder 
belegenen Klink⸗, Flügel⸗, Sand⸗ u. Kolowraten⸗ 
werder, von in Summa 52 Morgen, zu Korb⸗ 


macheciruthen öffentlich meiſtbietend unter den 


im Termine näher zu veröffentlichenden Bedin⸗ 
gungen verpachtet werden, wovon Pachtluſtige 
mit dem Bemerken Kenntniß erhalten, daß % 
des jährlichen Pachtgebots an den anweſenden 
Mendanten als Caution zu hinterlegen und der 
zorſtauſſeher Rudolph in Riebnig angewie⸗ 
en iſt, die Werder vor dem Termine auf Ver⸗ 
langen vorzuweiſen. [838] 

Eroberan, den 26. Juni 1859. 

Der Oberförſter Mitteldorpf. 


1832 Bekanntmachung. 

Am 8. Juli d. J. Nachmitt. 4 Uhr 
ſollen die dem, unter unferer Verwaltung ſte⸗ 
benden hieſigen Hoſpitale zu St. Hieronymi ge⸗ 
börigen, an der Freiburger und Niederſchleſiſch⸗ 
Mälktiſchen Eiſendahn gelegenen Aecker von 
reſp. 13 Morgen 87 Ruthben und 25 Morgen 
59 ORutden meiftbietend auf 6 hintereinander 
folgende Jahre, in getrennten Flächen verpach⸗ 
tet worden, wozu wir Bietungsluſtige mit dem 
Bemeiken einladen, daß die Bedingungen in der 
Dienerſtube unſeres Rathbauſes zur Einſicht 


ausbängen und der Bictungstermin in unſerem 


Bureau IV. abgehalten werden wird. 
Breslau, den 22. Juni 1859, 
Der Magiſtrat. 


Auktion. 

Auf dem Domimium Dakowy⸗Mokre bei 
Grätz wird am 5, Juli d. J. von 8 Uhr Vorm. 
ab und den folgenden Tagen nachſtehendes 
Inventar meijtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 
lung verkauſt werden. 

60 Pferde, 30 Zugochſen, 30 Kühe, 40 Stück 


. Jungvieb (Oldenburger, Friedländer⸗ u. Schwei⸗ 


zer Race), 10 Fohlen, 2400 Schafe und vers 
ſchiedenes todtes Inventar. 

Die Auktion beginnt am 5. Juli mit dem 
lebenden Inventar. [4335] 


Bekanntmachung. [6226] 

Die Herren Orgelbauer Moritz u. Alfred 
Müller in Breslau haben in der katholiſchen 
Kirche hierſelbſt eine neue Orgel erbaut, die 
allgemeine Anerkennung findet, weshalb wir 
ein Veranlaſſung nehmen, den beiden Künſt⸗ 
ern unſere beſondere Zufriedenheit hierdurch 
auszuſprechen und dieſelben Jedermann zur 


Ausführung von Orgelbauarbeiten zu empfehlen. 


Biskupitz, den 26. Junt 1859. 
Das Kirchen⸗Kollegium. 


Geſchäfts⸗Verlegung! 
Meinen geehrten Kunden die ergebene An⸗ 
eine, daß ich vom 2. Juli ab mein Geſchäft 


IOblauer⸗ und Altbüßer⸗Straßen⸗Ecke 
in den 3 Hechten betreiben werde. 
ten Zuſpruch 


Um geneig⸗ 
bittet: 16227 
Klugmann, Schmiedemeiſter. 


—— ! f'—ẽ—— ö ä 
inte häuſer Nr. 3, zwei Stiegen, vorn her⸗ 


Raus, iſt eine Schlafſtelle für einen Herrn 
zu vergeben. [6222] 


1502 
Das Reſtlager aus der M. Pnioverſchen 
Concurs⸗Maſſe, Schweidnitzerſtraße Nr. 54, 
wird, da ſolches innerhalb 14 Tagen geräumt 
ſein muß, bedeutend unter dem Koſtenpreiſe 
verkauft. s Der Konkursverwalter. 


Verkauf eleganter Sonnen- und Regenſchirme 
und neueſte en tous cas zu den allerbilligſten 
aber feſten Preiſen. 

Regenſchirme in ſchwerer Seide, pro Stück 23 Thlr., 23 Thlr., 
3 Thlr., 33 Thlr., 33 Tblr., Regenſchirme von engliſchem 
Leder, A 14, 14 und 14 Thlr., Zeug⸗Regenſchirme, a 174, 
20 und 25 Sgr., Kinderſchirme, a 15 und 20 Sgr., ele⸗ 


Annahme dazu täglich bis zum 
5 1 Julius Spieß, Call graph aus Berlin, [4262] 
in Breslau, Neue Gaſſe 13, 3 Stiegen (Tempelgarten, im neuen Haufe). 


rs) Hotel de Paris In Dresden, 


großes Hotel an der Elbe, mit herrlicher Ausſicht aus den Hinter⸗Zimmern, vis-a-vis aller 
Sehenswürdigkeiten zunächſt ſämmtlicher Bahnhöfe, wird den geehrten Reiſenden freundlichſt 
empfohlen. Solide Preiſe, gute Küche, elegante Einrichtung, werden allen Anſprüchen genügen. 


8 Alle Sorten 
natuͤrliches Mineralwaſſer 


erhalte ich durch Vermittelung des Mineralwaſſer⸗Verſendungs⸗Comptoir von 


J. F. Heyl und Comp. in Berlin 


in woͤchentlich friſchen Zuſendung en direct von den Quellen. 


Guſtav Friederiei, 


Colonial⸗Waaren⸗ und Delikateſſen⸗Handlung, Schweidnitzerſtraße Nr. 28, 
vis-a-vis dem Tbeater. 


[4315] 


Für 10 Sgr. 100 Stück Viſiten⸗Karten! 


auf franz. Double⸗Glacee, weiß geprägt, mit jedem beliebigen Namen, empfiehlt die bekannte 
billige Papierhandlung von J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. [4177] 


Zum Streichen für Fußböden 


bat ſich der Faif. kgl. Wirthſchafts⸗Glauzlack als vorzüglich, ſowohl 

dauerhaft, als wie auch ſchnell trocknend und ſchön glänzend bewährt. Preis 

6 Pfd. 2 Thlr. als febr billig anerkannt. [4237] 
Alleiniges Haupt⸗Lager 


Handl. Eduard Groß, am Neumarkt 42. 


Die unterzeichnete, vor faſt 30 Jabren gegründete Apotheke, eine der wenigen, der Ho⸗ 
möopatbie allein dienenden und für ſich beſtehenden Offizinen, hält ſtets eine große Auswahl 
von Haus⸗Apotheken, zum Gebrauche bei Menſchen und Thieren, Taſchen⸗Apoth ken für Aerzte 
und Thierärzte, und ſämmtliche Uttinkturen, Verdünnungen, Verreibungen und Hochpotenzen 
zum Verſenden en gros vorräthig. 4283] 


Die hombopathiſche Apotheke in Braunſchweig. 


Wir beſcheinigen gern, daß die obigen, von Grund aus neu angefertigten Medikamente 
von vorzüglicher Güte und ſehr preiswürdig ſind; wie denn überhaupt das Verfahren in der 
hieſigen homdopathiſchen Apotheke ein muſterhaftes genannt werden muß. 

Die hombopathiſchen uns Braunſchweigs. 
Dr, Fielitz, Hofmedicus. Dr. Mühlenbein. Dr. Goldmann. 


ager aller Arten 


Blätter⸗Tabake zur Cigarren Fabrikation 
Carl Friedländer, Ring Nr. 58. 


Preis⸗Verzeichniß wird auf Verlangen franco zugeſandt. [6234] 


Nothwendiger Möbel-Verkauf. 


Wegen Räumung des Lokals, Schuhbrücke⸗ und Kupferſchmiedeſtraßen⸗Ecke, im Einhorn, 
follen fämmtliche Möbel von verſchiedenen Hölzern, jo wie Polſter⸗Waaren und Spiegel, zum 
und unter dem Einkaufspreiſe verkauft werden. [6132] Johann Speyer. 


Der Vollblut Shortorn⸗Stier Sawbrigdeworth 


deckt fremde Kübe gegen ein Sprunggeld von 5 Thlr. 20 Sgr. und 10 Sgr. in den Stall. 
Mehrere ſchöne jüngere und ältere Stiere ſind zu verkaufen. [4066] 
Kalinowitz bei Gogolin, den 12. Juni 1859. 


| Erſte Schleſiſche a 
Düngpulver⸗ und Knochenmehl⸗Fabrik 
zu Bres 


lau. 

Auf Grund § 13 des Statuts erſuchen wir die Herren Geſellſchafter hierdurch, 
die dritte Einzahlung von 25 pCt. mit 50 Thlr. pro Geſchäfte⸗Antheil, 
unter Vorzeigung der betreffenden Onittungsbogen 

bis zum 1. Auguſt dieſes Jahres 
in unſerm Comtoir, Kloſterſtraße Nr. 84, zu leiſten. 

Zugleich machen wir auf die nach § 14 der Statuten eventuell eintretenden 

Nachtheile aufmerkſam. Breslau, den 18. Juni 1859. [4353] 
Die Firma⸗Inhaber: S. Wachsmann. H. Cadura. 


Erſte Schleſiſche 
Düngpulver⸗ und Knochenmehl⸗Fabrik 


zu Breslau. 

Nach ſtattgefundenem Rechnungsabſchluß iſt die Dividende für die erſte balbjäh⸗ 
rige Geſchäftsperiode auf 5 pCt. durch den Verwaltungsrath feſtgeſetzt worden. 

Die Dividendenfheine Nr. 1 der volleingezahlten Geſchäfts⸗Antheile werden da: 
her mit 10 Thaler pro Stück in den Tagen vom 8. bis 31. Jali dieſes Jahres, 
während der Geſchäfteſtunden von unferer Kaffe, Kloſterſtraße 84, eingelöft werden, 
während die Inhaber nicht volleingezahlter Antheilsſcheine dieſe Dividende bei der zum 
1. Auguſt d. J. ausgeſchriebenen drüten Einzahlung von 25 pCt. in Anrechnung 
bringen und ſomit ſtatt 50 Tolr. nur 45 Thir. pro Anthcil zu zahlen haben. 

Breslau, den 26. Juni 1859. 


Erſte Schleſiſche Düngpulver⸗ u. Knochenmehl-⸗Fabrik. 
S. Wachsmann. H. Cadura. 3352) 
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Limonaden⸗Zucker 


in Packeten zu 2 und 4 Sgr., ſowie pfund⸗ 
weiſe offerirt: 351 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Cacao⸗Maſſe, 


wie diverſe Chocoladen⸗Fabrikate, und franzöſi⸗ 
ſche Liqueure, in vorzüglichſter Qualität offe⸗ 
rirt den Herren Wiederverkäufern billigſt: 


Ewald Müller, 
Comptoir Albrecktsſtraße 15. [6231] 


Durch Circulair des hohen königl. pr. Kriegs⸗ 
Miniſteriums vom 10. Mai 1858, bei der Ar⸗ 
mee eingeführt 4350] 


Reinigungs⸗ 
und Schönungs⸗Salz. 


Das Reinigungs⸗Salz dient zur Beſeitigung 
aller Flecke aus jedem Stoffe. Durch Schd⸗ 
nungs⸗Salz werden unanſehnlich gewordene 
Farben wieder hergeſtellt. In Büchſen zu 
2, 5 und 7% Sgr. 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Steppdecken 


in größter Auswahl empfiehlt billigſt: 
Louis Berner, Ohlauerſtr. Nr. 58. 


ür Juwelen, Perlen, Gold 
und Silber werden die höchſten 
Preiſe gezahlt Riemerzeile 9. 


Schafvieh⸗Verkauf. 


Auf dem Dominium zu Habendorf, eine 
ſchwache Meile von dem Bahnhofe Gnadenfrei 
entlegen, ſteben 

150 Stück vollzähnige Mutterſchafe 
zum Verkauf. Die Heerde iſt von jeder erbli⸗ 
chen Krankheit frei. [6216] 


Angebotene und gesuchte Dienste. 


s wird ein anſtändiges, ſolides Mädchen 

in älteren Jahren zur Beihilſe einer Haus⸗ 
wirihſchaſt auf dem Lande und zugleich zur Ges 
ſellſchaft und Zerſtreuung der Hausfrau geſucht. 
Anſtändiges Honorar und gute Behandlung 
wird zugeſichert. Adreſſen nebſt Angabe der 
Bedingungen, Verhältniſſe und Zeugniſſe poste 
restaute Reisen J. C. . [4336] 


Ein Hauslehrer wird ge ucht unter W. IV. 
100 ‚poste restante Breslau. [6228] 


Ein rüſtiger und ehrlicher Haushälter mit 
wenig Familie, kann forort eine vortheil⸗ 
hafte und dauernde Anſtellung nach Auswärts 
erhalten. Beringniß: gute Atieſte u. 120 Thlr 
Kaution. Offerten werden fr, Neiſſe poste re- 
stante F. II. angenommen. [3337] 
Fin militairfrejer, im Anfang der Auer Jahre, 
E kautionsfähiger, praktiſch erfahrener, verbei⸗ 
ratheter mit guten Zeugniſſen verſehener Ne: 
vierförſter, ſucht als ſolcher eine Anſtellung. 
Derſelbe ſieht mehr auf humane Behandlung, 
als auf hoben Gehalt. Gefällige portofreie 
Offerten werden unter A. B. No. 134 poste 
restante Glottkau erbeten. 11296 
.. TE Te RAR TR Ta 
Poſteu⸗Geſuch. 

Ein Doctor theol. et jur. würde gern 
unter ſoliden Anſprüchen am hieſigen 
Platze einen Poſten in einem Büreau 
oder als Erzieher annehmen. Selten 
findet ſich wohl in einer Perſon eine ſolche 
gediegene wiſſenſchaftliche Bildung und 
ein fo vortrefjlicher herzensreiner religiöfer 
Sinn vereiniget, als wie bei dieſem 
Herrn. Celebritäten werden ihn recognos⸗ 
ciren. 

Auftragu. Nachw.: Kfm. N. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr 50. [4357 


Yritändig möblirte Stuben find Ohlauerſtraße 
Nr. 84 im 3. Stock fofort zu vermiethen 
und Näheres im Weinkeller daſelbſt 
ahren. 


Mm N O 
fah [6221] + 17,0 
eee eee eee eee 
Fahrplan der Breslauer @ifenbabnen. 


u er⸗ 
6221 


Ein Werkführer 


oder tüchtiger Arbeiter, welcher die vollſtändige 
Fabrikation von Cichorien⸗Kaffee verſteht und 
eine derartige Fabrik ai im Stande 
iſt, wird geſucht. Frankirte Adreſſen unter 
J., J. befördert die Expedition der Bres 
Zeitung. [608 


CCC FERN FREE RENT NER EISR 
Wohnungsgesuche, Vermieihungen. 


Zu vermiethen und fofort, reſp. 
Termin Johannis d. J. zu beziehen: 
Schubrucke Nr. 6 die I. Etage, beſtehend 
aus 3 Zimmern, Küche und Beigelaß; 

2) Vorderbleiche Nr. 4 a eine mittlere Wohnung; 
3) Saia ease Nr. 6 ſämmtliche Fabrik: 
okale; 
4) Sterngaſſe Nr. 12 (Victoria Garten) 
jämmtliche ganz neu und elegant einge⸗ 
richtete Reſtaurations⸗Lokale, aus einem 
großen Saal, mehreren Geſellſchaftszim⸗ 
mern, Küche und Beigelaß beſtehend, nebſt 
dem Geſellſchaſtsgarten mit maſſiwer Ke⸗ 
gelbahn, ohne Inventarium 
Mühlgaſſe Nr. 22 eine Wohnung von 
3 Stuben, Küche und Beigelaß; 
am Holzplatz Nr. 1 b eine mittlere Wohnung. 
Adminiſtrator Kuſche, 
4355] Altbüßerſtraße Nr. 45. 


Lagerböden und Lagerkeller ſind zu 

vermiethen Reuſcheſtr. 48. 16224 

Zwei 4, im 1. Stod, find mehrere 
möblirte Stuben bald zu vermiethen. 


— 
— 


a 0 
— — 


3° vermiethen iſt Zwingerſtraße Nr. 4 a. eine 
Parterre⸗Wohnung von 4 Stuben, Alkove 
und Küche, ſofort oder Michaeli zu beziehen. 


Yyrftändige Herren finden Logis mit oder 
auch ohne Koſt bei 8 
J. F. Urban, Goldeneradegaſſe Nr. 1. 


Wlücherplaz Nr. 8 
iſt zu Michaelis d. J. die III. Etage, beſteheud 


aus 8 Piecen, nebſt Beigelaß zu vermiethen. 
Das Nähere zu erfahren im Comptoir daſelbſt. 


Zu vermiethen 


und verhältnißhalber bald im ‚halen die erſte 
Etage Ring 37. Näheres beim Wirth. [6237] 


legante und comfortable Wohnungen pro 

Etage in 5 Zimmern, Balkon, Kabinets ꝛc. 
x. zum Preiſe von 230 bis 350 Thlr. offerirt 
in den 3 Häufern Bahnhofſtraße Nr. 6d., bc, 
und 61. der Zimmermeiſter Baum daſelbſt. 


ymroniennt., 16 fino Weinen zu vermie 
then. Näheres beim Hausbälter. [6193] 


33 kaönig's Hiötel 


33 
5 zammiä 
33 Albrechisstrasse 33 


33 comfortabel renovirt, wird geneigter 
Beachtung angele zentlichſt empfohlen. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. 
Breslau, den 28. Juni 1859. 


feine, mittlle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 79— 90 69 4654 Sgr. 
dito gelber 78 — 83 69 46-51 „ 
Roggen . 4) — 0 47 43 45 „ 
Gerte. 40 — 41 36 20-38 „ 
Hafer. . 42 — 43 35 26-91 „ 
Erbſen. . . 62— 66 59 45-55 „ 
Brennerweizen — — 38 —45 „ 
Winterrübſen . 6 56 2 


t 
Kartoffel⸗Spiritus 8% G. 


— - — ee —— 
27, u. 28. Juni Abs. 10 l. Ag. 6 U. Nchm. 2ll. 
Luftdruck bei 0 277117754 277177 27710743 
Luftwärme ＋ 13,8 + 13,5 + 20,1 
Thaupunkt ＋ 10,4 + 9,5 + 72 
Sunitättigung 76pCt. * 36pCt. 
In 


Wetter heiter heiter heiter 
Wärme der Oder 17, 


Abg. nach 


W 6 U. Morg. 
Ank. von 


Oberschl. 9 Uhr Ab. 


Z Ubr. SU.SM.AHE, 
Wader , 2. tom. Oppeln (8H. Mg 


10 15, 
Rerhinbung mit Meiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 


Ab 


7 Uhr 25 M. Mrg., 5 Uhr Nachm. 


{ Lissa 3 Iu. 45 M. V. 


Au. wn Posen. Stettin Ihr 1. Mg. 10 Ubr 13 4b 9 l. 5 M. Ab. 
Abo. UZON. Ab. TUbE Dig, 5% Upr d 
Ark. — ? Berlin. Schmeilzüge | 6% Ubr Mg. Perſonenzüge {9% br Ba, 7 Uhr ab 


Abg. nach 
Ant, von 


Freiburg. [ 


on Liegnitz nach 


Von Fraukenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. 


5 U. 20 Min. Morg., 12 
8 U. 20 Min. Morg., 3 
Zugleich Verbindung mit Schweidnitz, Reichenba 

3 Fr ukenſtein 5 U. 20 M. 


u. Mitt., 6 U. 30 Min. Abends, 
U. 3 Min. Mitt., 9 U. 30 Min. Ab. 
„Frankenſtein u. Waldenburg. 
6 U. 30 M. Ab. 


„12 U. Mitt. 
Mg., 11 U. 50 M. Mitt., 6 U. 20 M. Ab. 


9 


Breslauer Börse vom 28. Juni 1859. Amtliche Notirungen. 


Fr.-WIh.-Nordb. 4 


gold und Papiergeld, Schl. Pſdb. Lit. A. [487 6. Neisse-Brieger. 11 37 6. 
Dukaten 93% B, Schl. Rust.-Pfdb.|4 — Ndrschl.-Märk. 4 — 
Louisd'or (95. Schl. Pfdb. Lit. B.(4 87 6. dito Prior. 4 — 
Poln. Bank.-Bill. 82½ . dito dito 3 —. dito Ser. IV.. 5 — 
Oesterr. Bankn. — Schl. Rentenbr.. 4816. Oberschl. Lit. A. 3% 96% B 

dito ost. Währ. 68 „ B. bosener dito. . 4 79% 8. dito Lit. B. 35 94% 6. 
Inländische Fonds. Schl. Pr-Oblig. 4 — dito Lit. C. 3 96°, B. 
Freiw. St.-Anl. 416 87 % B. Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl.[4 | 73% 6. 
Pr.-Anleihe 18504 2 8778, |oln. Pfandbr. (4 | Sen. die dit 4 BIKB. 
dito 18524 ½ 87% B. dito neue Em. 4 | 81%, | dito dito 3½ 64% 8. 
dito 1854 19 87% B, ||Poln. Schatz-Ob.|4 — || Rheinische, .... 4 — 
dito 1856 fa} 87% B. Krak.-Ob.-Obl. . 4 — Kosel-Oderberg./4 28 ½ B. 
Pram.-Anl. 1854 0857 . Oester. Nat.-Anl.5 44, 6. dito Prior.-O bl. 4 . 
St.-Schuld-Sch. 3% 73 N 6. Bisenbahn-Aotien dito dito 4, — 
Bresl. 8t.-Oblig. a -- Freiburger. 4 1 70B, dito Stamm. 5 — 
dito dito 1 — dito III. Em. . 4 — Oppeln-Tarnow.4 | 28% B, 
Posener Pfandb.j4 — dito Prior.-Obl. 4 | 72% B. 
dito Kreditsch.|4 77 ½ 6. dito dito |4} > Miner 5 RR 
dito dito [3%] 794, Köln-Mindener .|3 % 54%B, 
| 


Schles. Plandhr. 
a In Thlr. 340 79,8, | 


Mocklenhurger .|4 


Schles. Bank... > 


Si 


Vetantwottlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


